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in Zu BOCH inn Yen. 


Am 14. Oktober 1933 richtete der deutſche Reichsaußen⸗ 
miniſter im unmittelbaren Anſchluß an die Erklärungen der 
Großmächte an den Präſidenten der Abrüſtungs⸗ 
konferenz in Genf eine Mitteilung, in der er feſtſtellte, 
daß die Konferenz ihre einzige Aufgabe, die allgemeine Mh- 
rüſtung durchzuführen, nicht erfüllen werde. Das Scheitern 
der Konferenz fei auf den mangelnden Willen der hoch⸗ 
gerüſteten Staaten, ihre vertraglichen Verpflichtungen ein⸗ 
zulöſen, zurückzuführen. Damit fei auch die Gleich- 
berechtigung Deutſchlands unmöglich gewor⸗ 
den. Deutſchland ſehe ſich daher gezwungen, die Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu verlaſſen. Die deutſche Delegation iſt am 
gleichen Tage von Genf abgereiſt. Gleichzeitig hat die 
Deutſche Regierung ihren Austritt aus dem Völker⸗ 
und angemeldet. Der Reichskanzler erließ im Anſchluß 
an dieſe Erklärungen einen Aufruf an das deutſche Volk, 
in dem er feſtſtellte, daß aus den Reden und Willenskund⸗ 
gebungen auf der Abrüſtungskonferenz hervorgehe, daß 
Deutſchland die im Dezember 1932 zugeſagte Gleichberechti⸗ 
dung nicht mehr zugebilligt werden fole. Dies bilde eine 
cbenſo ungerechte, wie entwürdigende Diskriminierung und 
habe zum Verlaſſen der Abrüſtungskonferenz und des Völ⸗ 
kerbundes geführt. Das deutſche Volk ſolle aufgefordert 
werden, zu dieſer Politik der Regierung, unter gleichzeitiger 
) Bekundung feiner Friedensliebe und Friedensbereitſchaft, in 
einer Volksabſtimmung Stellung zu nehmen. In dem zur 
gleichen Zeit ergangenen Aufruf der Reichsregierung wird 
dieſer Friedenswillen noch einmal unterſtrichen, und es 
wird die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, das letzte Ma⸗ 
ſchinengewehr zu zerſtören und den letzten Mann aus dem 
Heere zu entlaſſen, wenn die anderen Völker das Gleiche 
tun. Die Gleichberechtigung Deutſchlands fei aber die un- 
umgängliche moraliſche und ſachliche Vor gus⸗ 
ſetzung für feine Mitarbeit an den interne tig alen Bere 
trägen und Einrichtungen. Volk und Regierung ſeien ent⸗ 
ſchloſſen, lieber jede Not, jede Verzweiflung und jede Drang⸗ 
ſal auf ſich zu nehmen, als künftig Verträge zu unterzeich⸗ 
nen, die für jedes ehrliebende Volk unannehmbar ſein 
müßten und in ihren Folgen nur zu einer Verewigung der 
Not und des Elends des Verſailler Vertragszuſtandes und 
{ damit zu einem Zuſammenbruch der Gemeinſchaft der zivili⸗ 
ſierten Staaten führen würde. N 
Dieſer Schritt Deutſchlands, der vor einem Jahre die 
Welt plötzlich aufhorchen machte, war die unmittelbare Folge 
der Entwicklung, die die Behandlung des Abrüſtungs⸗ 
broblems in der Genfer Konferenz durchgemacht hatte. Noch 
Als Macdonald feinen reichlich verklauſulierten Plan 
beorlegte, konnte gehofft werden, daß ſchließlich, wenn auch 
mit gewiſſen Friſtſetzungen und Einſchränkungen, eine all- 
demeine Rüſtungsverminderung zuſtande fom- 
men würde. Die Deutſchland feierlichſt im Dezember 1932 
Au zugeſicherte Gleichberechtigung erkannte im übrigen grund⸗ 
ori an, daß es hinfort nicht mehr unter die Vorſchriften 
ines differenzierenden Ausnahmeregimes geſtellt werden 
dürfe Deutſchland hat den Maedonald⸗Plan ausdrücklich 
als Verhandlungsgrundlage in Genf angenommen. Die 
anderen Mächte taten das zwar auch, aber praktiſch führte 
unter dem Einfluß des abrüſtungsunwilligen Frankreichs 
3 


i RE Weg der Konferenz immer weiter von der klaren Linie 
F > engliſchen Vorſchlages ab. Die Vertreter der Franzöſi⸗ 
en Regierung verſtanden es, immer neue Schwierigkeiten 
zu machen und immer neue vom Thema ablenkende Neben- 
IR Engen aufzuwerfen, mit dem Erfolge, daß ſchließlich ſelbſt 
j ap sland nicht mehr zu feinem eigenen Entwurf ſtand. Die 
i in 14. Oktober in Genf von den Mächten abgegebenen Er- 
tungen machten deutlich, daß zunächſt überhaupt keine 
üſtungsverminderung erfolgen ſolle und daß man, unter 
liachtachtung der Verſprechungen von 1932, die Verwirk⸗ 
k chung der deutſchen Gleichberechtigung bis nach dem Ablauf 
nner mehrjährigen „Probezeit“ hinausſchieben wolle. 
Ei . war der Anlaß dafür, daß Deutſchland Genf, und 
t ſowohl der Abrüſtungskonferenz wie dem Völkerbund, 
% Er Rücken kehrte. Ein Verbleiben in dem letzteren wurde 
* und unmöglich, nachdem man durch die Verweigerung 
er vertraglich zugeſicherten Gleichberechtigung in der Wehr⸗ 
age Deutſchland möͤraliſch diffamierte. 
| 3 lohnt nicht, ſich auch nur mit einem Wort noch mit 
A5 zu beſchäftigen, was nach Deutſchlands Austritt in der 
En züſtungskonfereng geſchah. Sie ging rat⸗ und klanglos 
$ einander⸗ und Herr Henderſon hat vergeblich verſucht, 
noch einmal eine ſachliche Beratung zuſtande zu bringen. 
Yuan den war es mit dem Völkerbund. Er hat tur⸗ 
bei mäßig feine fälligen Sitzungen abgehalten und fite da⸗ 
5 Beens mit einer Reihe von Fragen beſchäftigt, die im 
2 * Maße das deutſche Intereſſe berühren. Er hätte 
deutigenbeit gehabt, zu zeigen, daß er dem Reich und dem 
ar „den Volkstum unvoreingenommen und mit jener Ob- 
i ' oeo ttät gegenüberſteht, die von einer internationalen 
Juſtitution feines Autoritätsanſpruches gefordert werden 
Bi te. Der Verlauf des feit dem 14. Oktober 1933 gehen⸗ 
fo Völferbundjahres hat das Gegenteil erwieſen. Dabei 
Genf och nicht einmal die Rede davon jein, daß man ſich in 
doch nach anfänglichem exploſiven Aufbegehren praktiſch 
0 Ber dem Vorſtoß gegen das Minderheitenſchutz⸗ 
ER t, den Polen unternahm, abfand. Auch die Beſchwer⸗ 
De vom unterdrückten Memeldeutſchtum an den 
Re erbund gerichtet wurden, ruhen vorläufig in ſeiner 
giſtratur, und die zu beſonderen Garanten des Memel- 


ſtatuts beſtellten Völkerbundmächte haben ſich bisher auch 
auf eine juriſtiſche Nachprüfung des Tatbeſtandes der 
litauiſchen Verſtöße gegen dieſes Statut beſchränkt. 

Der für Deutſchland wichtigſte Fragenkomplex, der 
in den Völkerbundberatungen dieſes Jahres behandelt 
wurde, betrifft die Saarfrage. Nach einigem Schwan⸗ 
ken hat man ſich zwar dazu verſtanden, einen friſtgerechten 
Abſtimmungstermin feſtzuſetzen und eine Abſtimmungs⸗ 
kommiſſion zu beſtellen. Unmittelbar danach begannen 
aber ſofort die Quertreibereien Frankreichs, 
dokumentariſch feſtgelegt in der Barthouſchen Denkſchrift 
über die Saarfrage, die ſpitzfindig an den klaren Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages über die Abſtimmung zu 
deuteln verſucht und Möglichkeiten ventiliert, die das zu 
erwartende eindeutige Ergebnis vom 13. Januar 1935 im 
franzöſiſchen Sinne umfälſchen ſollen. Noch hat der 
Völkerbund dazu nicht Stellung genommen. Wohl aber 


hat er ſich ausgiebig mit der ſogenannten Polizeifrage De- 
ſchäftigt und den Präſidenten der Regierungskommiſſion 
ermächtigt, ausländiſche Polizeikräfte für die Zeit des Ab⸗ 
ſtimmungskampfes anzuwerben. Nach allem was voran⸗ 
ging, hat dieſer Beſchluß eine deutliche Spitze gegen die 
deutſche Saarbevölkerung und bedeutet eine Unterſtützung 
nicht nur der franzöſiſchen Beſtrebungen, ſondern auch der 
jener vaterlandsloſen Emigranten⸗Clique, die unter der 
ſchützenden Hand des Herrn Knox im Saargebiet ihr Un⸗ 
weſen treibt. Die Proteſte der in ihrer ſtraffen Diſsziplin 
die Sicherheit und Ordnung des Landes am beſten garan⸗ 
tierenden Deutſchen Front haben den Völkerbund nicht ab⸗ 
halten können, ſeinen für das Saardeutſchtum verletzen⸗ 
den Beſchluß zu faſſen. 

Die Skepſis Deutſchlands gegen den Völkerbund, die 
den Schritt vom 14. Oktober 1933 veranlaßte, hat ſeitdem 
immer wieder neue Nahrung bekommen. B. 


die Bluttat von Marſeille 


ijt das Werk kroatiſcher Revolutionäre. 


Paris, 13. Oktober. 


Auf der Bahnhofspolizeiwache von Annemaſſe wer⸗ 
den die verhafteten mutmaßlichen Helfershelfer des Marſeil⸗ 
ler Mörders, Beueſch und Novak, verhört. Dem Ber: 
hör wohnt der ſüdſlawiſche Völkerbundvertreter, Geſandter 
Fotitſch, bei, der hin und wieder als Dolmetſcher ein⸗ 
greift. Vor dem Bahnhof hat ſich eine große Menſchenmenge 
angeſammelt, die von Zeit zu Zeit ihrer Empörung durch 
feindliche Rufe gegen die Verhafteten Ausdruck gibt. Der 
bisherige Verlauf der Unterſuchung weiſt deutlich darauf hin, 


daß die Bluttat in Marſeille das Werk einer jngoſlawiſchen 


terroriſtiſchen Organiſation geweſen iſt, und daß daran etliche 
Perſonen teilgenommen haben. 


Intereſſante Ergebniſſe des Verhörs. 


Der Genfer Korreſpondent der Polniſchen Telegraphen- 
Agentur meldet: Während die Verhafteten am Donnerstag 
entſchieden in Abrede geſtellt hatten, mit dem Attentat in 
Marſeille irgend etwas zu tun gehabt zu haben, bequemten 
ſie ſich am Freitag, durch die Unterſuchung erſchöpft, die von 
morgens früh bis zum ſpäten Abend dauerte, zu verſchiede⸗ 
nen Ausſagen, die den Verdacht ihrer Mittäter⸗ 
ſchaft beſtätigen. Novak erklärte ſchließlich, daß er in 
Wirklichkeit Poſpichil heißt und im Jahre 1904 in Jugo⸗ 
flawien geboren ift. Als feinen Wohnſitz gibt er Budapeſt 
an. Er ſagte aus, daß er durch ein jugoflawiſches Gericht 
wegen der Teilnahme an einigen an Polizeibeamten und 
einem Verlagsdirektor verübten Morden 


in Abweſenheit zum Tode verurteilt 


wurde. Er flüchtete aus Jugoſlawien nach Sſterreich und 
dann nach Ungarn, wo er im kroatiſchen Emigranten⸗Lager 
in der Nähe der jugoſlawiſchen Grenze war. In dieſem 
Lager beſchloß eine Emigrantengruppe, ein Attentat auf 
König Alexander zu verüben und kam überein, nach der 


Entlaſſung aus dem Lager in München zuſammenzukommen. 


Dort gaben ſich denn auch drei Verſchwörer ein Stelldichein. 
Von München begaben ſie ſich nach Zürich, wo ſie in der 
Nähe des Bahnhofs mit zwei anderen Verſchwörern zu⸗ 
ſammenkamen. Einer von ihnen war Suk vel Kale⸗ 
men. Aus Zürich begaben ſich alle fünf Männer nach 
Lauſanne und von dort nach Paris. 
Furcht ſchon in Fontaineblau aus, von wo ſie dann nach 
Paris gelangten. Hier teilten ſie ſich in Gruppen. Novak 
und Chalny nahmen in einem Hotel Wohnung, die beiden 
anderen bezogen ein anderes Hotel. Aus Paris begaben 
ſich Suk, und wie es ſcheint Chalny, nach Marſeille, Novak 
und Beneſch aber blieben in Paris. 


10000 verhaftete Revolutionäre. 


Madrid, 13. Oktober. Nach neuen Schätzungen find 
bisher in ganz Spanien ungefähr 10 000 Perſonen verhaftet 
worden, davon allein in Madrid rund 2000. 


In Barcelona wurden etwa 1500 Perſonen in Haft ge⸗ 
nommen. Bei den Kämpfen um Campomanes in Aſturien 
ſind über 150 Rebellen und elf Zivilgardiſten, die Campo⸗ 
manes gegen die Aufſtändiſchen verteidigt hatten, getötet 
worden. In dem blutigen Kampf um Bega del Rey wurden 
50 Soldaten getötet und verwundet. 

* 


Die Kathedrale von Oviedo in Flammen. 


Paris, 13. Oktober. Nach einer Havasmeldung aus 
Madrid nahmen fünf Bombengeſchwader an den 
militäriſchen Operationen in Aſturien teil. Die Flieger er⸗ 
klären, daß im Zentrum von Oviedo mehrere Gebäude, 
darunter die aus dem 14. Jahrhundert ſtammende, koſtbare 
Kunſtwerke bergende Kathedrale, die ein Wunderwerk 
gotiſcher Baukunſt ift, in Flammen ſtehen. 


Sie ſtiegen aber aus 


Nachdem ſie erfahren hatten, daß das Attentat ge⸗ 
lungen war, reiſten ſie nach Evian ab, von wo ſie verſuchten, 
nach der Schweiz zu entkommen. 


Novak vel Poſpichil erklärte weiter, daß er, nachdem 
er den Befehl erhalten hatte, König Alexander zu töten, 
nicht gezögert hätte, das Attentat auszuführen, wenn ſich 
ihm die Gelegenheit geboten hätte. Er habe gewußt, daß 
er ſein Leben aufs Spiel geſetzt hätte, trotzdem hätte er, 
nachdem er den Auftrag ſeiner revolutionären Organiſation 
angenommen hatte, ſich ſeiner auch entledigt. Die Ver⸗ 
befteten werden unter der Beſchuldigung, ſich gefälſchter 
Päſſe bedient und an dem Attentat teilgenommen zu haben, 
im Gefängnis untergebracht werden. ; 


Der verkannte Held. 


Paris, 13. Oktober. (PAT) Nach einer Meldung aus 
Marſeille war der erſte, der ſich dem Königsmörder ent⸗ 
gegenwarf, ein gewiſſer Pelicier aus Marſeille. In der 
Verwirrung hielt ihn die Polizei für einen Komplicen des 
Mörders und verprügelte ihn empfindlich. Später wurde er 
in Feſſeln gelegt und ins Gefängnis geworfen. Erſt 
einige Tage ſpäter wurde Pelicier wieder auf freien Fuß 
geſetzt; augenblicklich liegt er im Lazarett. Am Freitag ftat- 
teten ihm Delegierte der ſüdſlawiſchen Geſandtſchaft einen 
Beſuch ab und gaben ihrem Dank für ſein mutiges Ver⸗ 
halten im tragiſchen Augenblick Ausdruck. À 


Verhaftung weitercz Verdächtiger in Frankreich 

Paris, 13. Oktober. (DB.) Die franzöſiſche Polizei 
veranſtaltete im ganzen Lande Razzien nach fragwürdigen 
Elementen, die möglicherweiſe ihre Hand bei dem verbreche⸗ 
riſchen Anſchlag in Marſeille im Spiele gehabt haben kön⸗ 
nen. So wurden am Freitag in Douai zwei Juden, Eiſen⸗ 
ſtein und Silberſtein, verhaftet, von denen erſterer 
zugibt, unter falſchem Namen in Paris gewohnt zu haben, 
während der andere ſich als Pole ausgab. Beide ſind in 
Haft behalten worden. Ihr Gepäck wird genau unterſucht 


werden. In Chambery wurde ein aus Südſlawien gebür⸗ 


tiger öſterreichiſcher Staatsangehöriger, der angeblich de 
Baujeu heißen will, verhaftet. Er jol zugegeben haben, 
ſich während des Anſchlages in Aix⸗en⸗Provence aufgehalten 


zu haben. Er erklärte ferner, ſeinen ſtändigen Wohnſitz in 


Graz zu haben. 


Dielleberführung des toten Königs Alexander 


Ro m, 13. Oktober. (DNB) Der jugoſlawiſche Kreuzer 
„Dubrownik“, mit der Leiche König Alexanders an Bord, 
und der franzöſiſche Kreuzer „Colbert“, auf dem ſich der fran⸗ 
zöſiſche Marineminiſter Pie tri befindet, haben am Freitag 
die Meerenge von Meſſina paſſiert. Eine italieniſche Flot⸗ 
tenabteilung, beſtehend aus einem Kreuzer und einer Tor⸗ 
pedobootsflottille fuhr den beiden Kriegsſchiffen entgegen 
und begleitete ſie durch die italieniſchen Gewäſſer. Bei Son⸗ 
nenuntergang werden die italieniſchen Schiffe zurückkehren. 
Beim Paſſieren des Leuchtturms von San Ranieri in der 
Meerenge von Meſſina grüßte eine Salve von 21 Kar 
nonenſchüſſen den toten König. 


Befriedungsaktion in Südjlawien. 
In einem Teil der Pariſer Preſſe wird der Herd des 


Mordplans in den inneren Verhältniſſen Süd⸗ 


ſlawiens vermutet. Wie manche, andere, junge und 
ungeduldige Staatsweſen, glaubte Jugojlawien, die nativ» 
nale Einheit, für deren Herſtellung andere Völker Jahr⸗ 
hunderte gemeinſamen Lebens und Leidens brauchten, in 
aller Eile durch Gewaltmaßnahmen herſtellen zu 
können. Die föderaliſtiſche Idee, die bei der Staats⸗ 
gründung nach dem Weltkrieg obwaltete und in der Be 
zeichnung „Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen“ 
ihren Ausdruck fand, wurde ſchon nach einem Jahrzehnt 
verdrängt. Darum heißt das Königreich jetzt „Jugo⸗ 
ſlawien“ und huldigt dem ſchärfſten Zentralismus. Die 
dadurch unterdrückten Elemente aber reagieren aktiv. 
Man wird in abſehbarer Zeit wohl erfahren, ob das Atten⸗ 
tat von Marſeille wirklich in dieſen Bereich gehört, 


N 


Wie der Belgrader Korreſpondent des „Peſti Naplo“ 
meldet, beabſichtigt die Regierung, unmittelbar nach dem Ab⸗ 
ſchluß der Begräbnisfeierlichkeiten für den König Alexander, 
eine auf eine große Skala zugeſchnittene Verſöhuungs⸗ 
aktion unter der Loſung der Erhaltung der politiſchen Er⸗ 
Dieſe 
Aktion ſoll zur Verſöhnung der politiſchen Par⸗ 
teien, und vor allem zwiſchen Kroaten und Slome: 
nen einerſeits und den Serben audererſeits 
führen. Sollte dieſer Plan, ſo heißt es weiter, gelingen, ſo 
würde dies die Poſition des ſüdſlawiſchen Staates nicht allein 


rungenſchaften des Königs Alexander einzuleiten. 


im Innern, ſondern auch nach außen ſtärken. 


Neue italienfeindliche Kundgebungen. 
Belgrad, 13. Oktober. (PAT) 


ſtrationen einen kroaten feindlichen 
katholiſchen Charakter. 


ſogar 


Gebäude des dortigen 
ſulats eingeſchlagen. Dies foll im Zuſammenhange da- 
mit ſtehen, daß alle Teilnehmer an dem Attentat auf König 
Alexander Päſſe beſaßen, die von tſchechiſchen Behörden 
ausgeſtellt waren. 

In Oſiek demonſtrierte die Menge gegen die Juden; 
einige jüdiſche Läden wurden demoliert. Es hat auch Aus⸗ 
ſchreitungen in Agram gegeben. überall aber gelang es der 
Gendarmerie bald die Ordnung wieder herzuſtellen, größere 
Ausmaße hatten die Ausſchreitungen nicht genommen. 


Marſeille⸗Film in Deutſchland verboten. 
Berlin, 13. Oktober. 


Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda hat die Vorführung des Filmſtreifens von der Er⸗ 
mordung des ſüdſlawiſchen Königs und des franzöſiſchen 
Außenminiſters Barthou aus Gründen des internationalen 
Taktes für ganz Deutſchland verboten. 


Die feierliche Aufbahrung Barthous. 

Paris, 13. Oktober. (DNB) Vor dem im Uhrenſaal 
des Außenminiſteriums aufgebahrten Sarge des Außen⸗ 
miniſters Barthou zieht feit Donnerstag mittag die Pa⸗ 
riſer Bevölkerung vorbei. Die Einfahrt zum Außenmini⸗ 
ſterium, der Haupteingang des Gebäudes und die Flügel⸗ 
türen des Uhrenſaales find ſchwarz umkleidet. Der 
Uhrenſaal ſelbſt iſt in den franzöſiſchen Nationalfarben aus⸗ 
geſchlagen. Der Sarg ruht auf einer hohen Eſtrade. Er iſt 
mit der Trikolore bedeckt. Unzählige Kerzen verbreiten 
mit zwei verhängten Wandleuchtern ein gedämpftes Licht. 
Am oberen Ende des Katafalks iſt ein mit ſchwarzem 
Trauerflor verſehener rieſiger Eichenlaubkranz nieder⸗ 
gelegt. Die Totenwache wird von einem Vertreter der fran⸗ 
zöſiſchen Diplomatie und einem Mitglied des Außenminiſte⸗ 
riums gehalten. 

An der Beerdigung, die am heutigen Sonnabend 
ſtattfindet, werden der Präſident der Republik, Lebrun, 
die Regierung mit dem Miniſterpräſidenten Dou mer gue, 
das Diplomatiſche Korps, die Familie und die nächſten 
Freunde des Verſtorbenen teilnehmen. Die einzige An⸗ 
ſprache wird Miniſterpräſident Doumergue halten, worauf 
die Truppen der Pariſer Garniſon an dem Sarge vorbei⸗ 
marſchteren werden. Nach der Defilade wird der Sarg in 
die Garniſonkirche gebracht werden, wo die Trauerandacht 
ſtattfindet. Auf dem Invalidenhof werden die ehemaligen 
Kriegsteilnehmer dem Verſtorbenen die letzte Huldigung 
darbringen. Nach dem Gottesdienſt wird ſich der Trauerzug 
nach dem Friedhof Par la Chez bewegen, wo der Verſtor⸗ 
bene ſeine letzte Ruheſtätte finden ſoll. 

Doumergue dankt der Reichsregierung. 


Berlin, 13. Oktober. (DNB) Der Reichsminiſter 
des Auswärtigen Frhr. von Neurath hat am Freitag 
von dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und Außen⸗ 
miniſter Gaſton Doumergue folgendes Telegramm 
erhalten: f 

„Durch die Gefühle, die Sie mir im Namen Ihrer 
Regierung aus Anlaß des traurigen Attentats von Mar⸗ 
ſeille zum Ausdruck gebracht haben, bin ich tief bewegt; 
ich bitte, der Reichsregierung meinen aufrichtigen Dank zum 
vr zu bringen, ferner ihn ſelbſt entgegennehmen zu 
wollen. PR 


Die Aorinemeindewahlen 
in der Poſener Wojewodſchaft. 


Am vergangenen Sonntag wurden in einer Anzahl der 
nen geſchaffenen Dorfgemeinden (Gromaden) der 
Poſener Wojewodſchaft die Dorfratswahlen durchgeführt. In 
der überwiegenden Mehrzahl der Gemeinden wurde nur 
eine gemeinſame Liſte eingereicht, die als Liſte des regie⸗ 
rungstreuen Wirtſchaftsblocks, obwohl in vielen Ge- 
meinden auch Perſonen aus dieſer Liſte gewählt wurden, die 
bisher dem Regierungslager fern oder zu ihm in Oppoſition 
ſtanden. Auch Vertreter der deutſchen Minderheit 
wurden in einzelnen Gemeinden in dieſe Liſte aufgenommen, 
wodurch die Loyalität der deutſchen Minderheit und der 
Wille der Zuſammenarbeit bekundet wurde. 

Bei der Dorfratswahl im Kreiſe Wirſitz wurden 
von der Geſamtzahl von 1226 Dorfratsvertretern 759 Mit⸗ 
glieder und Anhänger des Wirtſchaftsblocks, alſo 61,5 Prozent 
der Geſamtzahl der Mandate gewählt. Die übrigen Mandate 
wurden unter die Nationaldemokratiſche Partei mit 185 
(15,2 Prozent), die Deutſchen mit 176 (14,4 Prozent) 
Mi die Nationale Arbeiterpartei mit 109 (8,9 Prozent) verz 


Eitlands Generalſtabschef in Polen. 


Am Mittwoch ift der Chef des eſtländiſchen Generalſtabes, 
General Reek, in einem Sonderzug in Wilna einge⸗ 
troffen. An der Grenze wurde er von Vertretern der Be⸗ 
hörden und des polniſchen Militärs empfangen. In Wilna 
hatte der General dem Marſchall Pikſudſki, der zwei 
Tage dort geweilt hat, einen Beſuch abgeſtattet. Am Freitag 
früh traf General Reek in Warſchau ein, wo ihm ein mili⸗ 
täriſcher Empfang bereitet wurde. 

Nachdem der General am Grabe des Unbekannten 
Soldaten einen Kranz niedergelegt hatte, machte er eine 
Reihe von offiziellen Beſuchen und wurde dann durch den 
Generalſtabschef, General Gaſiorowſki mit einem 
Frühſtück empfangen. Abends fand ihm zu Ehren ein 
Diner ſtatt, das von dem inzwiſchen wieder in Warſchau 
eingetroffenen Kriegsminiſters gegeben wurde. 


Auch am Freitag kam 
es in einigen Städten Südſlawiens zu italienfeindlichen 
Kundgebungen. U. a. wurde in Lublana nach den Mani⸗ 
feſtationen der dortige italieniſche Konſul verprügelt. Nach 
weiteren Meldungen hat der italieniſche Konſul in Lublana 
Südfſlawien verlaſſen. In Serajewo hatten die Demon: 
antti- 
Nach den bis jetzt noch nicht 
beſtätigten Meldungen, hat die Menge die Fenſterſcheiben im 
tſchechoſlowakiſchen Kon⸗ 


„Wege nach Wilna.“ 


dieſer Überſchrift beſpricht der halbamtliche 


gewinnung dieſes verlorenen Gebietes. 
erklärt, daß der Entſchluß 
der beſetzten Hauptſtadt“ 
von Tag zu Tag ſtärker werde. 


nicht ſchwächer, 
Die Zeit ſpiele 
des 


eine kurze Zeitſpanne in der Geſchichte 


Volkes. Arbeit, Einigkeit, 


Moskau und die ſpaniſchen Ereigniſſe. 


gleich wieder nehmen. In 


nächſten Tagen werden ſich die Sowjetblätter 
einer anderen Sprache bequemen müſſen, 


liche Verräter, Streikbrecher uſw. fehlen. 


der Mord an Erzbiſchof Pommer. 


Riga, 13. Oktober. (DNB) über die in der Nacht zum 
Freitag erfolgte Ermordung des griechiſch⸗katholiſchen Erz⸗ 
biſchofs von Lettland, Pommer, werden weitere Einzel⸗ 
heiten bekannt. 
politiſche Beweggründe zurückzuführen iſt. Vielmehr liegt 
die Vermutung nahe, daß es ſich um einen privaten 
Racheakt handelt, doch ift auch einfacher Rau bmord 
nicht ausgeſchloſſen. Die Unterſuchung wird von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter für beſondere Angelegenheiten geführt. Die 
Leiche iſt ſtark angekohlt. Sie lag auf einer Hobelbank. Sie 
zeigt eine tiefe Kopfwunde. 1 iſt eine Reihe von 
Urkunden verſchwunden, die in einem Prozeß wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Kirchengeldern eine Rolle ſpielen ſollten. 


Der Erzbiſchof von Lettland, Johann Pommer, wurde 
am 6. Januar 1876 geboren. Er iſt ſeinerzeit in Rußland 
vom Patriarchen Tychon als Biſchof von Kaſan geweiht 
worden. Der Erzbiſchof iſt dreimal Mitglied des lettländi⸗ 
ſchen Parlaments geweſen und hat ſich in dieſer Eigenſch⸗ 
durch ſeine ſcharfen Angriffe auf Sozialdemokraten und 
Kommuniſten ausgezeichnet. Pommer beſaß die lettiſche 
Staatsangehörigkeit. sen 


Ruſſiſche Biſchöſe im Exil. 

Die Warſchauer Preſſe veröffentlicht eine Nachricht der 
polniſchen katholiſchen Preſſeagentur, nach der in Wolhynien 
unter der griechiſch-orthodoxen ukrainiſchen Bevölkerung 
Flugblätter verteilt werden, die von den „ruſſiſchen 
Biſchöfen im Exil“ unterzeichnet ſind. Unter den 
Unterzeichnern des Flugblattes, das ſich gegen ruſſiſche 
Biſchöfe in Amerika richtet, die ſich dem Moskauer Metro⸗ 
politen Sergius unterſtellt haben, der von den übrigen 
Biſchöfen nicht anerkannt wird, befinden ſich auch Biſchöfe 
in Luck, Wilna, Pinſk und Lublin ſowie der griechiſch⸗ 
orthodoxe Metropolit in Polen Dionyſius. 

Die Unterzeichnung dieſes Flugblattes durch Biſchöfe, 
die ihren Sitz in Polen haben und die ſich hierbei als 
„ruſſiſche Biſchöfe im Exil“ bezeichnen, hat nach der Mit⸗ 
teilung der polniſchen Preſſe in den Regierungskreiſen in 
Warſchau einen peinlichen Eindruck erweckt. 


Votſchafter Gurig in Berlin. 


Berlin, 13. Oktober (Eigene Meldung). Als Nachfolger 
für den bisherigen ſowjetruſſiſchen Botſchafter bei der Reichs⸗ 


regierung Chintſchuk traf am Freitag um 8 Uhr der 


neuernannte Botſchafter der Sowjetunion Suritz in Berlin 
auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ein. Zu feiner Begrüßung 
war von ſowjetruſſiſcher Seite faſt das zeſamte Perſonal der 
Botſchaft der Sowjetunion erſchienen. Von deutſcher Seite 
hieß der Chef des Protokolls von Baſſewitz ſowie 
Legationsſekretär Pfelderer den neuen Leiter der 
A Sowjetrußlands und ſeine Gattin herzlich will⸗ 
ommen. 


Mit Herrn Suritz ſchicken die Ruſſen einen anerkannt 
gewandten Diplomaten nach Berlin, der ſchon auf eine Reihe 
politiſcher Erfolge zurückblicken kann. Vor allem hat er als 
ruſſiſcher Botſchafter in Ankara wichtige Miſſionen 
mit Erfolg gelöſt. Es war keine leichte Aufgabe, die Ruſſen 


und Türken in die enge Verbindung zu bringen, wie ſie 
heute beſteht. 


i Suritz ift im Jahre 1881 in Dünaburg geboren und hat 
die Rechtswiſſenſchaften, ſowie Philoſophie ſtudiert. Schon 
als Student war er Anhänger der revolutionären Bewe⸗ 
gung und mußte vor den Verfolgern der zariſtiſchen Regie⸗ 
rung ins Ausland flüchten. Er hat ſich dabei vornehmlich in 
Berlin aufgehalten. Seit 1917, aljo nach der Oktoberrevo⸗ 
lution, ſteht er im diplomatiſchen Dienſt, 1918 war er ruſſi⸗ 
ſcher Vertreter in Dänemark, 1919 in Afghaniſtan, 1922 in 
Norwegen und feit 1923 Botſchafter in der Türkei. 


König Fuad erkrankt 


Alexandria, 13. Oktober. (DNB) König Fuad von 
Agypten iſt vor einigen Tagen ſchwer erkrankt. Der Ber- 
lauf der Krankheit ließ das Schlimmſte befürchten, fo daß 
man fiH entſchloß, den Profeſſor von Bergmann aus 
Berlin nach Kairo zu berufen. Seine Unterſuchung hat zu 


der Feſtſtellung geführt, daß alle inneren Organe normal 


arbeiten und daß eine akute Gefahr für den König 
nicht vorhanden iſt. Trotzdem wird Profeſſor von Berg- 
mann noch unbeſtimmte Zeit in der Nähe des Königs bleiben. 


O. E. Kowno, 13. Oktober. In einem Leitartikel unter 
„Lietuvos 
Aidas“ anläßlich der Wiederkehr des 14. Jahrestages der 
Beſetzung des Wilnagebiets die Ausſichten für die Wieder⸗ 
Im Artikel wird 
„zur Wiederbefreiung 
ſondern 

dabei 
überhaupt keine Rolle, ſogar Jahrzehnte bedeuteten nur 
litauiſchen 
Sehorfam und Vertrauen in 
die Führung — das wären Wege, die nach Wilna führten, 
Wege, die zwar weder kurz noch leicht wären, jedoch ſicher. 


Moskau, 13. Oktober. In Moskau will man ſich 
noch nicht dazu entſchließen, den Zuſammenbruch der Auf⸗ 
ſtandsbewegung in Spanien zu erkennen und zuzugeben. 
Die Sowjetblätter hatten an den Aufruhr große Hoff- 
nungen geknüpft, es war in verſchiedenen Artikeln und 
kommentierenden Bemerkungen zu den telegraphiſchen Be⸗ 
richten von „außerordentlich günſtigen Ausſichten“ für die 
aufſtändiſchen „Werktätigen“ die Rede und offenbar will 
man dem Leſerkreiſe die einmal erweckte Hoffnung nicht 
der „Leningradſkaja Prawda“ 
war fogar dieſer Tage noch die Rede von einer „ſpani⸗ 
ſchen Oktober⸗Dämmerung“, eine Anſpielung auf 
die bolſchewiſtiſche Revolution im Oktober 1917. In den 
wohl zu 
und es wird 
dann ſicherlich nicht an erbitterten Ausfällen gegen angeb⸗ 


Danach ſteht feft, daß der Mord nicht auf 


k 


Anſchlag auf einen rumäniſchen Schnellzug 

Bukare ſt, 13. Oktober. (DNB) Ans Mitteilungen 
der Generaldirektion der Staatseiſenbahnen geht hervor, 
daß am Freitag vormittag ein Anfchlag auf den Schnellzug 
von Bukareſt nach Grigore Ghita Voda an der pol ni? 
ſchen Grenze verſucht wurde. Die Lokomotive i 
Schnellzugegs wurde in einer Station in der Nähe der pole 
niſchen Grenze dadurch zur Entgleiſung gebracht, daß 
quer über die Schienen die Achſe einer Draiſine gelegt war. 
Ein größeres Unglück wurde dadurch vermieden, daß der 
Schnellzug gerade mit verminderter Geſchwindigkeit fuhr Der 
Verkehr mußte eine Zeit lang unterbrochen werden. Samt 
liche Züge von und zur polniſchen Grenze hatten größer 
Verſpätungen zu verzeichnen. ; oH 


Viſchof Meiſer abberufen. 


München, 13. Oktober. (DNB) Durch eine Verord 
nung, die auf Grund des Artikels 6 der Verfaſſung det 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche erlaſſen wurde, ift der Lan 
desbiſchof D. Meijer mit ſofortiger Wirkung aus feinem 
Amt abberufen worden. Veranlaſſung Hierzu bot die 
dauernde Weigerung, rechtmäßig ergangene Geſetze der 
Evangeliſchen Kirche durchzuführen. 


f 


(Siehe auch Beiblatt.) 


Re Danziger für das Winterhilfswerl. 
Jeder Danziger hat ſein Opferbuch. 0 

Im Plenarſitzungsſaale des Volkstages verſammelten 
ſich am Donnerstag die Spitzen der Behörde und die Amts⸗ 
walter der Partei ſowie der NS⸗Volkswohlfahrt zur Ein⸗ 
leitung der neuen Arbeit für das Winterhilfswerk. "i 
Der Staatskommiſſar, Senator Paul Bager, ſtellle 

in feiner Eröffnungsanſprache feft, daß die Danziger Be 
völkerung im letzten Winter, einſchließlich der Sach⸗ und 
Naturalſpenden, rund 2 Millionen Gulden für die 
in Not befindlichen Volksgenoſſen geopfert 
habe. Er erwähnte dann beſonders das „Goldene Buch 
der Not“, das kommenden Generationen ein Beweis dafür 
ſein werde, 5 
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„daß hier auf dentſchem Boden, deutſche Männer und 

Frauen trotz politiſcher, kultureller und wirtſchaftlicher 

Nöte, einmütig im Opfer en 

den, um ihr Deutſchtum zu halten und a 
wahren.“ w 

Das Goldene Buch werde kommenden Geſchlechtern zeigen „ 

daß unſere heutige Generation ſich nicht ihrer Väter zu 
ſchämen brauche, die dieſen Boden einſt fürs 

gewannen und mit Blut und Schweiß inene Sa 


Der Senator gab ſodann das Go i 


Staatsrat Albert Yor jte r als dem Führer der nationi” 
ſozialiſtiſchen Bewegung in Danzig mit den Worten, es I 
ein Beweis, daß der Kampf der NSDAP um die Seele des 
deutſchen Menſchen in Danzig nicht umſonſt geweſen fet N 
Staatsrat Forſter gab das Buch ſodann in die Obhut 3 
des Staates, indem er es dem Vizepräſidenten des Senats 
Greiſer überreichte, damit es einen Platz in einem 
Danziger Muſeum finde. Das Buch fole auch ſpäteren Ge 
ſchlechtern künden, daß die NSDAP nicht für fid, ſondern 
für die Allgemeinheit gearbeitet habe. Keine andere Par 
fei in der Lage, ein ſolches Hilfswerk aufzuziehen, weil keine 
andere Partei die Fühlung mit allen Schichten des Volkes 
habe. Er hoffe, daß die Gebefreudigkeit im kommenden 
Winter noch größer ſein werde, als im Jahre vorher. Da 
Niemand wiſſe, was uns noch bevorſtehe, setii 
die Einigkeit der Bevölkerung notwendig. 
Das Band der Volksgemeinſchaft müſſe ſo feſt werden, daß 
keine Macht der Welt es mehr zerſchneiden könne. Ki 
Vizepräſident Greifer dankte, wie es auch der Gau⸗ 
leiter getan hatte, Senator Batzer und ſeinen Mitarbeitern 
für alle Mühe und Arbeit, die fie dem Winterhilfswerk ge 
widmet hatten. Er dankte insbeſondere dem Gauleiter für 
die Erziehung der Bevölkerung zu dieſer geiſtigen Haltung 
des Opferwillens. Der Präſident teilte dann mit, daß der 
Senat Senator Batzer auch für den Winter 1934/35 wieder 
zum Staatskommiſſar für das Winterhilfswerk ernannt 
habe. Das Goldene Buch zeige die wahrhaft ſoziale Täti 
keit der Bevölkerung der Freien Stadt. Die Regieru 
werde ihm einen Ehrenplatz geben, an dem es für jed 
Danziger zugänglich ſei. . i "WA 
Senator Baker gab dann einen längeren 


Rechenſchaftsbericht 


über die gewaltigen Leiſtungen der freiwilligen Hilfstätigkei 
im vorigen Winter. 


geſpendet. Dazu kamen Naturalſpenden der La N 
wirtſchaſt im Werte von über % Million Gulden. Für 
Perjonal- und Sachunkoſten wurde nur 1,85 Prozent auf- 
gewendet. r: 


Um die notwendigen Mittel für die Durchführung der 
Unterſtützungsmaßnahmen im kommenden Winter zu er“ 
halten, wird eine für Danzig einzigartige Einrichtung ge“ 
ſchaffen, die es ermöglicht, jeden opferbereiten Danziger zu 
erfaſſen, die dem Erfaßten aber auch die Möglichkeit gibt, ' 
jeder Minute nachzuweiſen, was er für feine Mitmenſchen 
geleiſtet hat. 


Jeder Dangiger erhält ſein Opferbuch, 


in das Opfermarken, die überall erhältlich ſind, eingekle 
werden. i g 

Der Staatskommiſſar übereichte dann dem Gauleiter 
und den Senatoren die erſten Opferbücher. 3 


Waſſerſtandsnachrichten. ; 
Waiieriand der Weichſel vom 13. Ottober 1934. 


$ 


p Kurzebrat + 0.91 (+ 0.89). 
Dirſchau + 0,09 (+ 0,09), Einlage + 2,72 (+ 2400, Schi 
+ 2.94 (+ 2.66). (In Klammern die Meldung des V 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Pede — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Oktober. 
Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Beachtet beringte Vögel! 


Es werden alljährlich durch die beiden Forſchungs⸗ 
Vogelwarten (Vogelwarte der Staatl. Biologiſchen Anſtalt 
| auf Helgoland und Vogelwarte Roſſitten (Kuriſche 
Nehrung) und ihre zahlreichen Mitarbeiter über 160 000 frei⸗ 
lebende Vögel mit Fußringen verſehen. Aufſchriften und 
Bezifferung der Ringe ermöglichen Rückmeldung überall 
her, und es gelangen alljährlich an die beiden Vogelwarten 
mehrere Tauſend Rückmeldungen ihrer Ringvögel, von Sid- 
4 afrika bis zum Eismeer. Dieſe Arbeit hat wiſſenſchaftlich 
N wichtige Ergebniſſe und ganz neue Befunde über den Bogel- 
; zug und andere Lebenserſcheinungen der Vögel eröffnet und 
, muß daher gefördert werden. Da die Vogelwarten den 
Rückmeldern nähere Auskunft nicht nur über den vorliegen⸗ 
$ den Einzelfall, ſondern auch über die Beſtrebungen dieſer 
k Arbeit zukommen laſſen, liegt gleichzeitig eine Art Kultur⸗ 
werbung vor. 


h 
2 i Wir bitten daher, den Wiederfunden beringter Vögel 
N Beachtung zu ſchenken und ſie einer der beiden deutſchen Vo⸗ 
i gelwarten einzuſchicken. Die beiden Vogelwarten ſind auch 
. erbötig, Nachrichten zu bearbeiten und weiterzureichen, die 

die Beringungsſtationen fremder Länder betreffen. Auch 
Jagdorganiſationen oder Jäger wären auf die Vogelberin⸗ 
gung hinzuweiſen, damit auch dort vielleicht mancher der 
Vergeſſenheit anheimgefallene Ringfund gerettet wird. Die 
beiden Vogelwarten ſenden auf Anforderungen Druckſachen 
über die Aufgaben und Ergebniſſe dieſer Arbeit zu. 


r 


S Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
15. d. M.: Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedza) 11, 
und Kronen-Apotheke, Bahnhofſtraße 48. Bis zum 22. 
N Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, und Löwen⸗Apotheke, 

15 Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. 


1 4 8 Der Freundinnen⸗Verein hielt ſeine letzte Verſamm⸗ 
A lung in den Räumen des Zivilkaſinos ab. Die erſte Vor⸗ 

ſitzende, Fr. Rollo, eröffnete dieſelbe der Herbſtſtim⸗ 
mung gemäß mit dem ſchönen Liede: „Die letzte Roſe“. 
Nach der Begrüßungsrede, in der ſie auch die Damen 
dringend um rege Betätigung bei dem großen Werk 
der Deutſchen Nothilfe bat, trug Frl. Foppe 
einige Muſikſtücke vor, darunter auch eine Variation über 
„Die Fledermaus“, ein Hinweis auf die Operette, die dem- 
nächſt die Deutſche Bühne aufführen wird. Darauf trug 
Frau Stenzel einige tief empfundene, ſelbſt verfaßte Ge⸗ 
ichte vor und erheiterte zum Schluß als Oſtpreußin die 
Geſellſchaft durch den Vortrag einer kleinen Epiſode, die 
wahre Lachſalven hervorrief. Das gemeinſam geſungene 
"A Lied: „Märkiſche Heide, märkiſcher Sand“ bildete den Ab⸗ 
ſchluß des gewiß allgemein befriedigenden Zuſammenſeins. 


Wegen Unterſchlagung hatte ſich vor dem Biefigen 
Burggericht der Stellmacher Franeiſzek Kuſzynſki aus 
Weißenhöhe zu verantworten. Im vergangenen Jahre baute 
der Schloſſer Walerjan Roſinſki ein Haus und übertrug 
die Arbeiten für Fenſter und Türen ſeinem Nachbarn, dem 
oben genannten Angeklagten. Er zahlte ihm 60 Zloty an. 
K. nahm das Geld in Empfang, führte jedoch die ihm über⸗ 
tragenen Arbeiten nicht aus. R. ſtrengte fpäter gegen den 

Angeklagten eine Privatklage wegen Rückzahlung des Ger- 

i > an. Obwohl er den Prozeß gewann, hatte er das Geld 
5 letzt noch nicht zurückerhalten. Der Geſchädigte erſtat⸗ 
dete darauf Anzeige wegen Betruges. K. bekennt ſich vor 
ericht zur Schuld, gibt jedoch an, daß er bis jetzt noch nicht 

N E der Lage geweſen fei, das Geld zurückzuerſtatten. Das 
Hii ericht verurteilte den Angeklagten zu drei Monaten Arreſt 
mit dreijährigem Strafaufſchub, unter der Bedingung, daß 

: Ea Se von 4 Monaten dem R. die 60 Zloty zu- 

rückzahlt. 


$ 


Deuntſche Bühne Bromberg. 
„Agnes Bernauer.“ 
i Trauerſpiel von Hebbel. 
5 Am Donnerstag, dem 11. d. M., iſt in der Deutſchen 
zühne Bromberg nach langer Unterbrechung der Vorhang 
wieder hochgegangen nach langer Unterbrechung. 
range“ wartet man nur auf etwas, das man begehrt. Wir 
a egehren ſie, die deutſche Schauſpielkunſt, unſere Deutſche 
ne, weil ſie eine der Formen des geiſtigen und kul⸗ 
rellen Lebens unſerer Volksgruppe darſtellt. Ohne 
gorn und Inhalt kein Volksgruppenleben. Die Deutſche 
zühne Bromberg iſt Barometer der Regſamkeit unſeres 
* lauſtigen Lebens und der Stärke unſeres kulturellen Ver⸗ 
. angens. 

8 Der Eröffnungsabend der Spielzeit 1934/35 hat den 
2 arweis erbracht, daß die Stärke unſeres lulturellen Ber- 
gens nicht nachgelaſſen hat. Der vollſtändig beſetzte 
y uſchauerraum war Bekenntnis für unfere deutſche Aultur- 
us tte und zugleich Freude und Genugtuung für Darſteller 

de. Bühnenleitung. Ein verheißungsvoller Beginn, für 
zu wir uns alle beglückt die Hände reichen wollen, weil 
10 bone und Volk im Auslande die Gemeinſchaft gehört, 
uch der Abſchluß der Spielzeit dem Beginn gleichen ſoll. 
ter wird ihm gleichen. Die Klänge des Meiſterſinger⸗ 
lesen e das an den Anfang der künſtleriſchen Arbeit 
er Spielzeit geſtellt worden ijt, ſollten ein Mahn ruf 
Daus Sachſens ſein: „Wach auf! Es nahet gen den Tag.“ 
dieſes pölfnungsabend der Spielzeit war ein Widerhall 
eeſes Meiſterſinger⸗Rufes. 
ye { — * 
f zei Auswahl des Stückes und Auswahl der Darſteller keun⸗ 

. küntten dieſen Eröffnungsabend als einen überzeugenden 
. ſtleriſchen Wurf. Der Klaſſiker Friedrich Hebbel beweiſt, 
ers er noch weit davon entfernt iſt, in der Verſenkung zu 
bes chwinden. Solange die Modernen nichts Gleichwerti⸗ 
ide deichweige denn Beſſeres ſchaffen, ſolange wird wohl 
zu 8 eutſche Bühne der Gegenwart den Zwang empfinden, 

en Hebbel oder einem anderen Klaſſiker zu greifen. Sie 


n 


$ Ein Fahrraddieb hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht in dem 19jährigen Arbeiter Pawel Siuchninſki 
von hier zu verantworten. Der Angeklagte hatte am 
10. Auguſt d. J. der Firma „Hurtownia Tytonowej“ ein 
Herrenfahrrad im Werte von 120 Zloty geſtohlen. S., dem 
das Rad bald wieder abgenommen werden konnte, wurde 
vom Gericht zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. 

$ Ein Unfall ereignete ſich in der Danzigerſtraße. Der 
33jährige Autoſchloſſer Benedikt Koſinſki, Königſtraße 
(Kosciuſzki) 54, glitt vor dem Haufe Danzigerſtraße 95 ſo 
unglücklich aus, daß er gegen eine Fenſterſcheibe fiel und 
ſich allgemeine Verletzungen zuzog. Er wurde in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. — Eine weibliche Per⸗ 
ſon aus Münſterwalde, die hier in Bromberg zu Beſuch 
weilte, erlitt aus unbekannter Urſache in der Burgſtraße 
einen Ohnmachtsanfall und mußte in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
frage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für: Molkereibutter 1,20—1,30, Landbutter 
1,20, Tilſiterkäſe 1,20—1,40, Weißkäſe Stück 0,20, Eier 1,30, 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,40—0,60, Tomaten 0,10, Zwiebeln 0,08, Mohrrüben 0,10, 
Suppengemüſe 0,10, Radieschen 0,10, Gurken 0,15, Rote 
Rüben 0,10, Apfel 0,20— 0,40, Birnen 0,30—0,40, Rehfüßchen 
0,40; Enten 2,50—3,50, Gänſe 46,00, Puten 46,00, Hühner 
23,50, Hühnchen 1,50—2,00, Tauben Paar 1,00; Speck 0,70, 
Schweinefleiſch 0,50—0,65, Kalbfleiſch 0,60—0,70, Hammel⸗ 
fleiſch 0,50—0,70; Aale 1—1,50, Hechte 0,80—1,20, Schleie 
11,20, Karauſchen 0 00. Plötze 0,40—0,50. 


Vereine. Neranſtaltungen 
nud beſonder e 
Schulverein Deutſches Privatgymnaſium. Mitgliederverſammlung 
am Dienstag, dem 16. Oktober, im oberen Saale des Zivil⸗ 
kaſinos. Der Beginn der Verſammlung iſt auf 20 Uhr gelegt 
worden, damit die Eltern nicht durch andere Pflichten am Er⸗ 
ſcheinen verhindert ſind. Die zahlreiche Beteiligung der Eltern⸗ 
ſchaft iſt dringend erwünſcht, da im Rahmen der Verſammlung 
ein Vortrag über „Elternhaus und Schule“ geboten wird. Im 
Anſchluß daran ſoll ein Beiſammenſein der Elternſchaft mit dem 
Lehrerkollegium Gelegenheit zu zwangloſer Ausſprache 1 
G 
Handwerker - Franenvereinigung. Montag, den 15., Tlitglieder- 
zuſammenkunft im Kaſino, 4 Uhr. Pfundpakete mitbr. Vortrag: 
„Verhütung von Augenkrankheiten“ v. Herrn San.⸗Rat Dr. por 
7045 


Der bekannte Pianiſt Niedzielſki veranſtaltet am Montag, dem 
15. d. M., abends 8 Uhr, im Stadttheater einen Klavierabend. 
Nach ſeinen letzten großen Erfolgen in Paris, London, Madrid, 
Bilbao, Mailand uſw. dürfte auch fein Montag⸗Konzert in 
Bromberg ein voller Erfolg werden. Der Reinertrag geht für 
wohltätige Zwecke der Stadt. (7062 


— — 


ex Erin (Kcynia), 12. Oktober. Einen frechen Ein⸗ 
bruch verübten noch unbekannte Täter bei dem Gutsbeſitzer 
Landgraf ⸗Roſpentek. Den Dieben fielen Silberſachen und 
Bekleidungsſtücke im Werte von ca. 1000 Zloty in die Hände. 

Auf dem letzten Schweinemarkt wurden Ferkel 
mit 5—8 Zloty pro Paar gehandelt. 


d Gneſen (Gniezno), 12. Oktober. Zu einer furcht⸗ 
baren Bluttat kam es bei dem Beſitzer Otto Padebrin 
in Michalcza, Kreis Gneſen. Der Neffe des P., Erhard 
Padebrin, war gekommen, um ſich Geld für Maſchinen, 
die er ſeinem Onkel verkauft hatte, zu holen. P. ver⸗ 
weigerte jedoch die Bezahlung. Am Abend desſelben Tages 
hatte Erhard P. ein Laſtauto mit acht Arbeitsloſen zu 
ſeinem Onkel geſchickt, um die Maſchinen abholen zu 
laſſen. Die Leute waren gerade bei dem Aufladen der 
Geräte, als Otto Padebrin mit ſeinen Söhnen Artur und 
Kurt vom Felde zurückkehrte. Als fie ſahen, daß die Lente 
ihnen die Maſchinen nahmen, verloren ſie vollkommen die 
Beherrſchung über ſich und mit Schippe und Heugabeln 
ſchlugen ſie auf die Arbeiter ein. Kurt P. holte ſich eine 
Flinte und erſchoß auf der Stelle den Chauffeur Fraczak. 
Der Arbeiter Kromolinſki wurde fo geſchlagen, daß er 
beſinnungslos liegen blieb und ſpäter ſtarb. Erſt die ſofort 
herbeigerufene Polizei ſchaffte Ruhe. Otto Padebrin und 
ſeine beiden Söhne wurden verhaftet. 

* Fordon, 12. Oktober. Der heutige Wochenmarkt 
war reichlich beſchickt. Butter koſtete das Pfund 1,00 — 1,20, 
Eier die Mandel 1,10—1,20, Winterkartoffeln 1,60—2,00 der 
Zentner. e 

b. Hohenhauſen (Trzebień), Kr. Bromberg, 12. Oktober. 
Vorgeſtern morgen fiel ein hieſiger Arbeiter von einem mit 


Nachrichten. 


bleiben gottlob immer noch kleine Oaſen in einer Wüſte, die 
nichts weiter als grelle Sonne und leuchtenden Sand kennt. 


Hebbels „Agnes Bernauer“, dieſes Meiſterbeiſpiel eines 


dramatiſierten Geſchichtsvorganges, hat denen, die den „alten 
Schreibern“ nichts mehr abgewinnen können, klar gelegt, daß 
man den Klaſſikern nicht umſonſt die Ehrenbezeichnung 
„klaſſiſch“ gegeben hat. „Agnes Bernauer“ hätte in der 
Problemſtellung erſt geſtern oder heute geſchrieben ſein kön⸗ 
nen. Gibt es etwas „moderneres“, als die Frage nach Stan⸗ 
desdünkel und Standesgleichheit? 


Wozu alle die aktuellen Fragen aufrollen, die der alte 
Hebbel in ſeinem Drama zu löſen ſucht? Wozu die meiſter⸗ 
hafte Form ſeiner Dramatiſierung bewundern, oder erwäh⸗ 
nen wollen, daß er in ſeinem häufigen ſzeniſchen Bilder⸗ 
wechſel (12 Bilder!) den Modernen die wichtigſten Finger⸗ 
zeige für ihre Erfolge gegeben hat? 

Hebbel und die Klaſſiker haben eins voraus: ſie kennen 
nicht nur Formen (wie heute!), ſondern erfüllen fie mit dem 
Inhalt eines köſtlichen Gedankengutes. Wenn die Bühnen⸗ 
ſchreiber von heute doch bald dieſes kleine Geheimnis erfaf- 


ſen würden! 
* 


Unwahre, theoretiſch konſtruierte, ſozuſagen überlebte 
Geſtalten in moderner Kleidung — das iſt der eigentliche 
Generalnenner der heutigen Dramaturgie und Bühnen- 
kunſt. Hebbels Geſtalten in „Agnes Bernauer“ ſind Men- 
ſchen, deſſen Welt in der Zukunft noch genau fo „neuzeitlich“ 
ſein wird wie vor Jahrhunderten. Sie tragen das Gewand 
des Mittelalters, aber ſie ſelbſt können heute auftreten und 
ſind dennoch — das ſeeliſche Spiegelbild von heute. Gerade 
deswegen mag die Spielleitung der Deutſchen Bühne dieſe 
glückliche Wahl mit Hebbel getroffen haben. 


Sie war gleich glücklich in der Wahl der Darſteller. 
Unſere „Großen“ trafen ſich zu edlem Meſſen auf der. 
Bühne. Es hängt viel davon ab, wie die Kugel zu rollen 
beginnt, um ein glückliches Endſpiel zu gewährleiſten. Die 
erſte Bahn der Kugel war ſchön und eben. Wir ſehen 
Charlotte Damaſchke als Agnes Bernauer in vollſtem 
Erfaſſen dieſer geſchichtlichen Geſtalt, die unbewußt eine 
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Zuckerrüben beladenen Wagen und wurde überfahren. 
Kurze Zeit darauf iſt derſelbe ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

ex. Mrotſchen, 12. Oktober. Bei dem Beſitzer Friedrich ; 
Streck in Wieſenthal (Skoroczewo) hat ein Apfelbaum, 
welcher zum zweiten Mal in dieſem Jahre in voller Blüte 
ſtand, bereits kleine Apfel angeſetzt. — Bei dem 
Stellmachermeiſter Wachholz ſteht ebenfalls ein Apfelbaum 
in Blüte. ; 

i Rafel, 11. Oktober. Bisher noch nicht ermittelte 
Diebe drangen in der vergangenen Nacht in den 
Laden des Fleiſchers Knaſt in Nakel ein und entwendeten 
ſämtliche Wurſt⸗ und Fleiſchwaren im Werte von einigen 
Hundert Zloty. Die Diebe luden ihre Beute darauf auf 
ein bereitſtehendes Auto und verſchwanden unbemerkt. 
Man nimmt an, daß es dieſelbe Diebesbande iſt, die in dem 
hieſigen Gymnaſium einen Einbruch verübte. $ 

I Pofen, 12. Oktober. Auf Grund einer von einer 
Warſchauer Kommiſſion vorgenommenen Reviſion der 
Lungenheilſtätte in Ludwigshöhe wurden der 
Direktor Dr. Staroniewicz und der Sanatoriumsver⸗ 
walter Cich y, die fiH gegenſeitig beſchuldigten, ihrer Amter 
enthoben. f 

Als Schmuggler feſtgenommen wurden der Schwei⸗ 
zerſtraße 27 wohnhafte Friſeur Roman Swietlik, deſſen 
Frau und deren Bruder Theodor Deryngowſki. In 
der Wohnung wurden 2500 geſchmuggelte Feuerzeug⸗Zünd⸗ 
ſteine beſchlagnahmt. A 

Beim Spielen mit dem Zünder einer Hands 
granate in der Wohnung einer Frau Janina Baczkiewicz 
wurden dem 15 jährigen Zöziſtaw Zietfiemwicz aus der 
fr. Hardenbergſtraße 35 did Finger der rechten Hand abs- 
geriſſen. = 

& Poſen, 11. Oktober. Der Verſicherungsbeamte Georg 
Tomkowiak hatte im Laufe der Jahre 23 000 Zlom 
unterſchlagen, indem er zahlreiche Quittungen fälſchte und 
ſeine Verfehlungen durch falſche Eintragungen in den 
Büchern der Verſicherungsgeſellſchaft zu verdecken verſtand. 
Schließlich aber wurde ſein verbrecheriſches Treiben auf⸗ 
gedeckt, und er verlor zunächſt ſeine Stellung. Jetzt hatte 
er ſich vor der Strafkammer wegen feiner Shwinde 
leten zu verantworten. Unter dem Druck der Beweiſe gab 
er ſeine Verbrechen zu. Der Staatsanwalt ging mit dem 
Angeklagten ſehr ſcharf ins Gericht und forderte angeſichts 
des unheimlichen Zunehmens der Unterſchlagungen für den 
Angeklagten eine exemplariſche Beſtrafung. Der Gerichts⸗ 
hof gab dem Antrage ſtatt und erkannte auf eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von drei Jahren. X y 

o Samotſchin, 12. Oktober. Am Donnerstag wurde hier 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt abgehalten. Der Anf 
trieb an Rindvieh war nur mittelmäßig, der Geſchäftsgang 
recht flau. Schwere junge hochtragende Kühe koſteten 180 
bis 230 Zloty, gute Mittelware brachte 140-170 Zloty. Ge- 
ringeres Vieh war unverkäuflich. Bullen und Färſen im 
Gewicht von 5—8 Zentnern wurden mit 60—120 Zloty ges 
handelt. Kälber brachten 23—27 Zloty. Auf dem Pferde⸗ 
markt herrſchte nur wenig Auftrieb. j y 


EDON SETER EAD AOT SREE SE R ANTEP AAA TEE 
. Auktion von über 200 Rindern und Schweinen am 1. November 
in Danzig. Am Donnerstag, dem 1. November, kommen in der 1 
Auktionshalle, Danzig⸗Langfuhr, Huſarenkaſerne, 15 Bullen. 2 
90 hochtragende Kühe, 65 Färſen und 40 Eber und Sauen der 
Norkſhire⸗Raſſe zum Verkauf. Das Material wird wieder febr gut 
ſein und ſind die Preiſe jetzt in Danzig nach Fortbleiben $ 

N 


reichsdeutſchen Käufer infolge Deviſenſchwierigkeiten ſehr Dee cr 
ach Abſchluß des polniſch⸗Danziger Wirtſchaftsvertrages im Auguſt 
.J. dürfen dem Bezug von Zuchtvieh aus Danzig keine Shwierig- 
keiten mehr gemacht werden, formell ift aber die Einfuhrerlaubnis 
bei der Wofewodſchaft zu beankragen. Die Frachtermäßigung für 
Zuchtvieh beträgt 50 Prozent, Zloty werden zum amtlichen Kurs in 
Zahlung genommen. Verladung beſorgt das Bureau, Begleiter 
werden auf Wunſch geſtellt. Kataloge verſendet und ſede weitere 
Sande erteilt die Danziger Herdͤbuchgeſellſchaft, Danzig, m. 
grube 21. ; 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher NRedale 
teur für Politik: Johannes rufe; für Handel und. Wirt ig 
chaft: Arno Ströſe: für Stadt und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Martan Hepke; für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 41. 3 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 114. 
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Welt aus den Angeln hebt. Das erfordert Können und 
gleichzeitig Maßhalten. Charlotte Damaſchke kann beides, 
fie hat es bis zum eindrucksvollen Schluß bewieſen. 
Dr. Titze, der männliche Gegenſpieler dieſes menſchlich⸗ 
ſeeliſchen Spiels der Kräfte und Gegenkräfte 
hat die Tragik der Geſtalt Herzog Albrechts 
von der Bühne in den Raum getragen, um dort ein voll⸗ 
ſtändiges „Mitgehen“ zu erzielen. Ein Mitgehen aber iſt 
immer Erfolg. Herzog Ernſt Willy Damaſchkes war 
perſonifizierte Weltweisheit, jo ſtark, daß fie mitriß. 
„Dieſer Mann kann die Bretter einer großen Bühne be⸗ 
treten“ — ſagt ein Stuttgarter Gaſt, der im Zuſchauerraum 
ſitzt. Wir möchten dies Herrn Damaſchke vorenthalten Fr 
aber wozu? Es iſt uns und ihm nicht neu. Jutta v on 
Zawadzky und Erich Uthke haben ans den kleinen 
ihnen zugedachten Rollen außerordentlich viel hervorgeholt. 
Walther Schnura war ein Kanzler, der an der Seite des 
weiſen Herzog Ernſt ſtehen kann, Curt v. Za wadzky hat 
in die Geſtalt des Vaters der Agnes das Herz väterlichen 
Gefühls gelegt. Artur Sonnenberg, Walter Prigan 
und Herbert Samulowitz haben das Bühnengeſchehen 
gut abrunden helfen. Wenn andere (Herold, Grund, 
Wollert, Bartkowſki, Schreiber, Panſegrau 
Nicklaus, Nowitzki, Spangenberg. Koeikom⸗ * 
ſki, Genth) in nachgeordneten Rollen ſpielten, dan 
waren ſie in der Handlung dennoch gleichgeordnet. > 
können die Gewißheit mitnehmen, einen Teil des ver- 
dienten Erfolges mit für ſich zu beanſpruchen. y iah 
Der Zuſchauerraum dankte allen Darjtellern mit herz⸗ 
lichem, anhaltendem Beifall. j f 
Dem Orcheſter unter Leitung Müſikdirektor von Wintera 
felds iſt das Meiſterſingervorſpiel zu danken. R 


* 
Wer Erfolg hat, darf fiğ ſelbſt Schranken auferlegen. 


der Muſikeinlagen abzukürzen. Der Eröffnungsabend au SE 
8. 
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wird dieſem Wunſche nachkommen. d 
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Als Verlobte grüßen 


versuche sein Glück 
Jed der in der 
n Kollektur 


N. W. Rapturkiewicz 


Bydgoszcz, Plac Teatralny 


Hilma Dietrich 
Hermann Krauſe 


Lochowo Oktober 1934 Bromberg. 
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Statt Karten. Hebamme 
3 erteilt Rat mit gutem 
Geweſener Molkereiverwalter Erfolg. Diskretion zu- 


Kautz Danet, Dworcowa 58. 


Zur Herbſtpflanzung 


geſichert. 
teilt Rat 
Ww Weſſel Hebamme‘. nimmt liefert aus ſehr großen Beſtänden, in ganz erſtklaſſiger Ware und 
b D 2 delten entgegen niedrigen Preiſen nach jeder Poſt⸗ und Bahnſtation ſämtliche 
geb. Doering olaeinska,Chrobrego wie: Obſt⸗ und Alleebäume 
2730 Baumſchulenartikel sæ- Frust. Jierſträucher 


— Pfirſich, Aprikoſen, Buſch⸗ und Stammrojen — 

Koniferen, Heckenpflanzen, Stauden rc. 638° 

Aug. Hoffmann, Gniezno — Telefon 212 
Baumſchulen und Roſen⸗Großkulturen 


Verlobte. ä——ꝓä—P̃ — e 
amocin, Aleje 15. 7023 Neuzeitliche 
D -gentan 


Unterricht in Buch⸗ 


Die 


In tiefer Trauer: Leo Merten. G. Borreau, 


Nach Gottes Willen verſchied heute, Labre ‚Stenograpbie, 
; f f chinen ſchreiben, 
eee an ane Brivat u. Eingelunter: D euts ch e Volksh ank Sorten- und Preisverzeichnis in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 
Jenny Merten. Anmeldung erbeken! . 
Natio n/N., 12. Oktober 1934. 8412 Büßerreoilsr, Bank spöldz. 2 ogran. odpowiedz. - 189. Í AN ti 
Die Beerdigung findet Montag, d 9413 b B 
ps, Di Bembigung fnbet Montag, den HI ert 0 SB w Bydgoszczy uchtvieh Aultion 
Boln. Sonveriation, und ihre Filialen in der 
rammatik, Literatur, Š 
— nel "leicht Billig Chełmno — Grudziądz Danziger Herdbuchgeſellſchaft E. B. 
PrivatklinikDr.Kröl 2054. Gdanita 129/2. Koronowo — Swiecie | findet 
eee | Ale Wejherowo — Wyrzysk am Donnerstag. dem 1. November 1934, vorm. 9 uhr 
b) . und Geburts- Chwyt owo 11. Wg. 12 empfehlen sich zur in Danzig⸗Langfuhr, Huſarenkaſerne I ſtatt. 


Auftrieb: 
210 Tiere dae 6979 


und zwar: ie jorumafüßige Bullen 
hochtragende Kühe 
¢ 63 hochtragende Färſen 
Künste 40 Eber und Sauen des _ 
Großen weißen Edelſchweins. 
Niedrige Preiſe, 50% Frachtermäßigung. 
Zloty werden in Zahlung genommen. 
Keine Schwierigkeiten mehr im Bezua von Zuchtvieh aus Dan: 
zig. Einſuhrerlaubnis der Wojewodſchaft ſofort beantragen. 


Kataloge mit all. näheren Angaben verſendet an Intereſſenten 7 


Röntgen- institut. Elektrotheraple (Dia- ranz. Unterricht erteilt 


Mediamkehe Bader a 880 G Soliataia s.m. 4 e Annahme von Sie 


Erfolgr. Unterricht und zur 


in ensliſchu Franzöſiſch 
neden 8 eee Ausführung aller Bankgeschäfte 


2 
z. in Buchführung ee Brensähieg: 
Rechnen, Korrasp., Schönschrift, Kontorarb. a n 
Kurzsohrift und Maschineschreiben. England u. Frankreich. | 


= Otto Siede, Danzig, Langgasse 48/49. 

a’ ‚eintritt Beh — Lehrplan kostenlos. 5 7 5 85 e 
i billig Klavieruünterricht. 

Bergmann, 3269 


"Hotel „Goldener Löwe 2 


die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 
GE 


Nach langjähriger, früherer Tätigkeit bei 
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2. Blatt. 


— 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 14. Oktober 1934. 


Nr. 235. 


Pommerellen. 


13. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 
Angewöhnliches Mißgeſchick. 


Mi Auf dem an den Flugplatz grenzenden Felde war am 
Dittwoch ein Arbeiter des Beſitzers Laſkiewicz aus 
Tuſch (Tuſzewo) mit einem Geſpann Pferden bei Ader- 
arbeiten beſchäftigt. Da kam ein Flugzeug beim Landen 
en Pferden ſo nahe, daß dieſe vom Propeller ge⸗ 
roffen und getötet wurden. Dem Arbeiter geſchah 
zum Glück nichts, ebenſo kam auch das Flugzeug unbe⸗ 
ſchädigt davon. 1 


Den Vortragsabend des 
Deutſchen Büchereivereins, 


ber Donnerstag in der Aula der Goethe-Schule ſtattfand, 
eitete der Vorſitzende, Gymnaſialdirektor Hilgendorf, 
mit einer Anſprache ein, in der er die in der neuen Wir⸗ 
ngsperiode vom Verein zu leiſtende Arbeit beſprach. 
orträge von hieſigen und auswärtigen Rednern, Muſik⸗ 
7 pende, Leſeabende). Es wurde an die, was die Erwachſenen 
etrifft, leider nicht gerade zahlreich Erſchienen warm 
appelliert, doch für die Beſtrebungen des Büchereivereins 
erregſte Propaganda zu entfalten, damit die 
eranſtaltungen ihrer Mühe und den, beſonders bei Aben⸗ 
en mit auswärtigen Rednern, ganz erheblichen Koſten 
entſprechend beſucht werden. 


Hi Sodann ſprach Studienaſſeſſor Hackbarth über „Völ⸗ 
ſche Verfallserſcheinungen und ihre Bekämpfung“. Der 
ortragende zeigte zunächſt, daß die erſte notwendige Vor- 
ſhsſetzung für das Gedeihen einer Nation das Vorhanden⸗ 
N N guter erblicher Anlagen fei, die ihren Trägern es ge- 
ten, Kulturträger und Kulturſchöpfer zu ſein. Der 
größte Teil der heutigen Kulturvölker, beſonders aber 
eutſchland, machen einen Prozeß durch, der zur Austil⸗ 
ung dieſes wertvollen Erbmaterials führt und deshalb mit 
mn ſamer Notwendigkeit ihren Untergang herbeiführen 
m Damit ein Volk auf der Höhe ſeiner Kopfzahl bleibt, 
; üſſen je Ehe 3,4 Kinder geboren werden, oder auf 1000 
Denrohner müſſen 17,4 Geburten jährlich kommen. In 
ig utſchland betrug die Geburtenziffer in den Jahren 
76—80 durchſchnittlich 39,3, 1910: 29,8, 1920: 25,9, 1930: 
75, 1933: 14,3. Das deutſche Volk ift alfo ein Volk ohne 
gend. Selbſt das unheilvolle Zweikinderſyſtem der Vor⸗ 
und Nachkriegszeit ift überholt, das deutſche Volk ift zum 
Ein⸗ und Keinkinderſyſtem übergegangen. Berlin hat 
40 Prozent kinderloſe Ehen. 


Zur Ausmerzung der Minderwertigen muß die Förde⸗ 
rung des wertvollen erbgeſunden Menſchen treten. Eine 
teipe von Maßnahmen dient in Deutſchland deshalb der 
rleichterung der Familiengründung, z. B. Eheſtandsdar⸗ 
zen, Arbeitsbeſchaffung, Reform des Steuerweſens, Ber- 
i ſtigungen aller Art für kinderreiche Familien. Die Be- 
ämpfung des Geburtenrückgangs iſt aber nicht nur ein 
i; nrttjchaftliches, ſondern auch ein erzieheriſches, pſychologi⸗ 
| i Kies und ethiſches Problem. Deshalb follen eine Reihe 
"derer Maßnahmen der ſeeliſchen Strukturwandlung des 
deolkes dienen: Die Stadtrandſiedlung, die Bauernſiedlung, 
n Erbhofgeſetz. Möge zu allen diefen Beſtrebungen von 
eiten des Staates die Einſicht des einzelnen Menſchen 
ommen, daß die Hauptlaſt der Verantwortung bei ihm liegt. 
0 $ enn die Lebenden über ſich hinaus an die Kommenden 
5 denken, wird ein Volk beſtehen.“ Stürmiſcher, langanhalten⸗ 

r Beifall wurde dem Redner zuteil. * 
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2 (Krankenversicherungs-Gesellschaff A.-G.) K 
z gibt bekannt, daß die Filiale der Gesellschaft sich in der wliea Stowackiego Nr. 1 befindet. g 
Die Gesellschaft übernimmt die Krankenpflege der Versicherten nicht, sondern vergütet 7 
2 die materiellen Verluste, welche infolge der Krankheit entstanden sind. Ki 
2 | Die Auskünfte werden bereitwilligst erteilt. 2 
2 Direktion für die Wojewodschaft Torun, is — 
2 in Zudgoszez, ulica Stowackiego Nr. 1. Telefon Nr. 12-33. f. 


* 


X Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 13. Oktober d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 19. Oktober d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Schwanen⸗Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz 
(Rynek). * 


x Tödlicher Unfall. Freitag mittag kurz vor 12 Uhr 
befand ſich der 77 Jahre alte, Fiſcherſtraße (Rybacka) 6 
wohnhafte verheiratete Rentenempfänger Guſtav Kon⸗ 
winſki, ein für fein Alter noch ſehr rüſtiger Mann, auf 
einem Spaziergange in der Nähe der Laderampe der Ufer- 
bahn (an der Trinkemündung). Als aus der Richtung des 
Spaenckeweges (Al. Kröl. Jadwigi) her ein Waggon der 
Uferbahn gefahren kam, muß ihn der alte Mann zunächſt 
überſehen und auch warnende Zurufe überhört haben; er 
geriet deshalb zwiſchen Waggon und Laderampe. Dabei 
wurde der Unglückliche derartig zuſammengepreßt, daß er 
ſchwere Verletzungen wie Bruſtquetſchung, Rippenbrüche 
uſw. erlitt. Er wurde, trotz der heftigen Verwundungen 
noch bei Beſinnung, zunächſt in ſeine nahe gelegene Woh⸗ 
nung und von dort ins Krankenhaus geſchafft, wo er be⸗ 
reits nach zwei Stunden ſeinen Geiſt aufgab. * 


X Ein unehrlicher Finder war der Landmann Wlady⸗ 
faw Granica. Er fand am 7. Juli d. J. in der Nähe 
von Orle ein Säckchen mit einem größeren Geldbetrage, 
das von Frau Anaſtazja Pokora aus Graudenz verloren 
worden war. Anſtatt nun den Fund abzuliefern, behielt G. 
das ſchöne Geld für ſich. Infolgedeſſen mußte er, als die 
Fnndunterſchlagung entdeckt worden war, wors hieſige 
Burggericht, das ihm eine Strafe von einem Monat Arreſt 
zudiktierte, ihm aber eine zweijährige Bewährungsfriſt 
gewährte. * 


X Ein Sack Weizen — vier Monate Arreſt. In der 
Ventzkiſtraße (Ventzkiego) ſtahl vor einiger Zeit Konrad 
Dziegielewſki vom Wagen eines Landwirts einen 
Sack Weizen. Das Burggericht verurteilte den D. des⸗ 
halb zu vier Monaten Arreſt. — In einem anderen Falle 
hatte ſich der obdachloſe Klemens Stopa, der einen Woh⸗ 
nungsdiebſtahl bei Anna Majtkowſka in Alt⸗Marſau (Stare 
Marzy) verübt hatte, zu verantworten. Hier lautete das 
Urteil auf ſechs Monate Arreſt. — Wegen Holzdiebſtahls 
aus dem Sartowitzer Forſt erhielten Staniſtaw Wazik 
und Feliks Solecki je 50 Zloty Geldſtrafe, ferner 
Antoni Albrecht aus Flötenau (Fletnowo) 45 Stoty, 
ſowie Zygmunt Czarnecki, Staniſtaw Czeklinſki 
und Kazimierz Zielißſki, alle drei aus Ober⸗Gruppe 
(Górna Grupa) je 30 Ztoty Geldſtrafe. 1 
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x Wichtige Angelegenheiten des Handwerks kamen in 
der am Dienstag abgehaltenen Vorſtandsſitzung der Hand⸗ 
werkskammer, in der Wojewodſchaftsrat Bareiſzewſki zu- 
gegen war, zur Beſprechung. In Sachen der Umſatz⸗ 
ſteuer wurde gewünſcht, daß ſie von kleinen Betrieben 
(Kat. 8) in pauſchaliſierter Form erhoben werden follte, 
jedoch abhängig von der Zahl der Beſchäftigten, und ohne 
Rückſicht auf die Umſätze früherer Jahre. Weiter war man 
der Meinung, daß den Innungen und Verbänden die Schaf⸗ 
fung privater Krankenkaſſen geſtattet werden 
ſollte. Mit Entſchiedenheit ſprach ſich die Sitzung gegen 
die Aufhebung der Selbſtverwaltungsform in 
den Verſicherungsinſtituten aus. In der Dis⸗ 
kuſſion kam ferner die Meinung zum Ausdruck, ob es nicht 
angebracht wäre, daß auch die Arbeitnehmer einen 
Teil der Unfallverſicherungs beiträge tragen 
ſollten, und zwar auch aus erzieheriſchen Gründen. Der 
Befriedigung gab man Ausdruck über den von den ſtaat⸗ 
lichen Amtern und Inſtituten in Sachen der Arbeiten und 
Lieferungen für den Staat, ſoweit das Hand⸗ 
werk in Betracht kommt. Schließlich wurde noch bezüglich 
der Einrichtung von Laſtauto⸗Transportſtrecken 
durch die Eiſenbahn dafür eingetreten, daß dieſes Gebiet 
der privaten Initiative überlaſſen bleiben folle, * 
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Thorn (Toruń) 


Geſellſchaftsfahrt Thorner Deutſcher nach Berlin. 


Der „Thorner Heimatbund“ in Berlin, deſſen Pfingſt⸗ 
fahrt nach Thorn noch allen in angenehmſter Erinnerung 
ſein dürfte, hat, wie wir erfahren, für den Gegenbeſuch eine 
verbilligte Geſellſchaftsfahrt Thorner Deutſcher nach Berlin, 
und zwar für die Zeit vom 31. Oktober bis 6. November d. J. 
erwirkt. Die Hin⸗ und Rückreiſe erfolgt über Poſe n. Für 
die Anſchlußfahrt von Thorn bis Poſen gewähren die Pol- 
niſchen Staatseiſenbahnen bei über 15 Teilnehmern 20 Pro⸗ 
zent und bei mehr als 30 Teilnehmern 30 Prozent Ermäßi⸗ 
gung. Die Koſten für die Hin⸗ und Rückreiſe ab Poſen ein⸗ 
ſchließlich paß und Viſum betragen 90 Zloty. — Für die 
Teilnehmer an dieſer Geſellſchaftsfahrt ſind folgende Pa⸗ 
piere erforderlich: 1. Ausreiſegenehmigung der Staroſtei, 
2. Perſonalausweis mit Beſtätigung der polniſchen Staats⸗ 
bürgerſchaft, 3. bei Militärpflichtigen militärbehördliche Er⸗ 
laubnis, 4. Auszug aus den Meldeakten (Poswiadezenie 
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zamieszkania), 5. zwei Lichtbilder. — Für Teilnehmer, die 
keine Quartiere bei Verwandten finden, und die kein Hotel 
nehmen wollen, wird tunlichſt vom Heimatbund Freiquartier 
beſchafft werden. Weitere Mitteilungen hierüber bringt das 


(wegen der Reiſe früher als ſonſt erſcheinende „Ordens⸗ 
re 8 * * 


SF Der Waſſerſpiegel der Weichſel ift weiterhin um 

1 Zentimeter geſtiegen und hatte Freitag früh eine Höhe 
von 0,73 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur iſt auf 
etwas unter 10 Grad Celſius gefallen. — Schlepper „Ko⸗ 
narſki“ traf aus Wloclawek ein und ein mit Mehl beladener 
Kahn ſchwamm von hier nach Danzig ab. Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ bezw. „Fredro“, in 
entgegengeſetzter Richtung „Mickiewicz“ und der Schlepper 
„Gdanſk“ mit ſechs beladenen Kähnen bezw. „Staniſkaw“. 
* k 

* Die Geldſammlung des ſtädtiſchen Hilfskomitees für 

die Hochwaſſeropfer hat die Höhe von 23 994,98 Zloty erreicht. 
Weitere Spenden werden bei der Stadtſparkaſſe im Rathauſe 
entgegen genommen. * * 


v Verlegung des ſtädtiſchen Laboratoriums. Mit dem 
1. d. M. wurde das Laboratorium der Stadtverwaltung in 
das Stadtkrankenhaus verlegt und zwecks Ermöglichung 
von Lebensmittelunterſuchungen mit dem bakteriologiſchen 
Laboratorium in den eigens für dieſen Zweck erweiterten 
Räumen vereinigt. Die bakteriologiſchen und Labora⸗ 
ſtoriums⸗Unterſuchungen führt jetzt ein ſpeziell aus⸗ 
gebildeter Chemiker durch. Die hierdurch von ihrer His- 
herigen Tätigkeit entbundenen Sanitätskontrolleure ver- 
ſehen jetzt lediglich Außendienſt. 1 


v Arztliche Unterſuchung des Straßenbahnperſonals. 
Laut einer Verfügung des Verkehrsminiſters unterliegt 
das Straßenbahnperſonal den gleichen periodiſchen ärzt- 
lichen Unterſuchungen wie das Perſonal der Polniſchen 
Staatseiſenbahnen. Im Zuſammenhang hiermit über⸗ 
nahm der Stadtarzt der Stadtverwaltung Thorn die 
Unterſuchung der Angeſtellten der hieſigen Straßenbahnen. 
Die Unterſuchungen finden in einem entſprechenden Arzte⸗ 
kabinett im Rathaus, Zimmer 3a, ſtatt. . 


+ Jugendliche Gummiſchleuder⸗Schützen üben ihre ge⸗ 
fährliche „Kunſt“ nach wie vor leider unbehelligt in den 
Straßen der Stadt aus. Donnerstag früh zielte ſolch ein 
Bürſchchen in der Culmerſtraße (ulica Chelminfka) auf 
einen auf dem Fahrdamm hüpfenden Sperling, der von 
dem Geſchoß getroffen wurde und tot umfiel. Der Lümmel 
hob den armen Spatzen auf und legte ihn an einer Haus⸗ 
wand nieder, worauf er ſich ſtolz entfernte. In einem 
anderen Falle wurde ein in einem Bäckerladen ſtehender 
Käufer durch ein Schleudergeſchoß, ein Stück gebogenen 
Drahtes, am Kopfe getroffen; es hätte nicht viel gefehlt 
und der Draht wäre ihm ins Auge gedrungen. N 


+ Der Freitag⸗Wochenmarkt war trotz des Regens ſtark 


beſchickt, und man notierte folgende Preiſe: Eier 1,30—1,50, 
Butter 1,00—1,30, Sahne 1,00—1,40, Glumſe 0,20—0,40, Koch⸗ 
käſe 0,40—0,50, Honig 1,10—1,50, Pflaumenkreude 0,60—0,80; 
junge Hühnchen das Paar 1,50—2,50, Suppenhühner 2,00 bis 
3,50, Enten 1,50—3,00, Gänſe 4,00—7,00, Puten 5,00—6,00, 


Tauben das Paar 1,00—1,50, Rebhühner 0,80—0,90; Kartof- ` 


feln pro Pfund 0,03—0,04 und pro Zentner 2,50 3,00, Rojen- 


kohl 0,30—0,40, Blumenkohl pro Kopf 0,05—0,60, Weißkohl 


pro Kopf 0,05—0,20, Rot⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,10 bis 
0,30, Mohrrüben 0,08, Karotten pro Bund 0,10, grüne Bohnen 
0,20, gelbe Bohnen 0,25, Spinat 0,15—0,25; Kohlrabi pro 
Bund 0,25—0,30, Tomaten 0,15—0,25, Gurken pro Stück 0,05 
bis 0,30, Meerrettich pro Stück 0,05—0,15, Sellerie pro Stück 
0,05—0,20, Zwiebeln 0,10—0,15, Radieschen pro Bund 0,05 bis 
0,10, grüne Peterſilie pro Bund 0,05, Suppengemüſe pro 
Bund 0,05—0,10; Kürbis 0,10, Quitten 0,50, Paradies- 
äpfel 0,25, Apfel 0,10—0,50, Birnen 0,20—0,60, die letzten 
Pflaumen 0,60, Weintrauben 1,20—1,40, Nüſſe 0,80—1,00, Bi- 
tronen à 0,10—0,15, Bananen à 0,30—0,50; Preißelbeeren pro 
Liter 0,65, Rehfüßchen pro Maß 0,20, Grünlinge pro Maß 
0,10, Schlabberpilze desgl. Blumen in Töpfen und geſchnit⸗ 
ten waren in großen Mengen zu billigſten Preiſen er⸗ 
hältlich. i * k 
* 


Vereine, Veranſtaltungen D 
und beſondere Nachrichten. 


Sonntag, den 14. Oktober, 20 Uhr: Geiſtliche Abeudmuſik des 
Bromberger Bachvereins. Ä Eintritt er m 906 ** 


—— — 


Stadtverordnetenſitzung in Konitz. 


tz Konitz (Chojnice), 11. Oktober. Eine feierliche 
Stadtverordnetenſitzung fand anläßlich des Ab⸗ 
ſchiedes des Staroſten Mieſzkowſki ſtatt, zu der außer 
dem Kollegium der frühere und der jetzige Staroſt, der 
Vizeſtaroſt, der Bataillonskommandant und die Spitzen 
der Behörden erſchienen waren. Bürgermeiſter Rat 
Hanula begrüßte die Anweſenden und gedachte in einer 
längeren Anſprache der Verdienſte des Staroſten Mieſsz⸗ 
kowſki, die dieſer in unermüdlicher Arbeit für den Kreis 
und die Stadt ſich erworben hat. Als Andenken an das 
Feld ſeiner Tätigkeit überreichte er dem Scheidenden ein 
Album mit Photographien des Kreiſes und ſchloß mit 
einem dreifachen Hoch auf den Staroſten. Darauf dankte 
Staroſt Mieſakowſki allen für ihre gute Mitarbeit und für 
die Anerkennung ſeiner Arbeit. Er betonte, daß ihn nur 
angenehme Erinnerungen an Konitz begleiten und wünſchte 
eine weitere fruchtbare Zuſammenarbeit zum Beſten der 
Stadt. Der Garniſonskommandant Major Radolinſki ver⸗ 
abſchiedete darauf den Scheidenden und begrüßte den neuen 
Staroſten Lipſki. Darauf trat eine Pauſe von 10 Mi⸗ 
nuten ein, worauf zur Erledigung der Tagesordnung ge: 
ſchritten wurde. 


Nach kurzer Pauſe fand der geſchäftliche Teil der Sitzung 
feine Erledigung. Ein Schreiben der Wojewodſchaft, nach 
dem das Budget für 1934/5 um 8960. Zloty herabgeſetzt 
iſt, wurde zur Kenntnis genommen. Darauf wurde die 
Gründung einer Wirtſchaftsſchule auf dem Mönchanger be- 
ſchloſſen. Dort ſollen ſchulpflichtige Mädchen der Volksſchule 
Kochen und hauswirtſchaftliche Arbeiten erlernen. Für ältere 
Perſonen werden Privatkurſe eingerichte. Der Umbau 
koſtet 4000 Zloty, jährliche Unterhaltung 700 Zloty. Es 
wurde ferner beſchloſſen, die Koſten der Kanaliſationslegung 
in der Goekowſki⸗ und in der Zwirko- und Wiguraſtraße, in 

Höhe von 8000 Zloty, zur Hälfte auf die Hausbeſitzer der bei⸗ 
den Straßen abzuwälzen. Dann wurde die Bilanz der 
Städtiſchen Sparkaſſe zur Kenntnis genommen, die einen 
Reingewinn für 1933 von 14 256,38 Zloty ausweiſt. Hiervon 


beendet. 


wurden 7500 Zloty für eventuelle Verluſte zurückgeſtellt, 
2000 Zloty für die Altersverſicherung der Beamten und 4700 
Zloty für kulturelle Zwecke beſtimmt. Stadtv. Fons ver- 
langte die Konten⸗Namen der eingefrorenen Kredite der 
Stadtkaſſe zu erfahren. Stadtv.Schlonſki entgegnete darauf, 
daß das unzuläſſig wäre und daß der von der Kaſſe aus⸗ 
gewieſene Verluſt im Verhältnis zum Umſatz minimal 
wäre. Es wurde beſchloſſen, die Kommunalzuſchläge zur 
Grund⸗, Gewerbe-, Einkommen-, Gebäude⸗ und Bauplatz⸗ 
ſteuer in gleicher Höhe wie bisher zu belaſſen. Der Zuſchlag 
zu Patenten für Schnapsverkauf wurde von 10 auf 50 Pro⸗ 
zent erhöht. Kurz nach 9 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 


ch Berent (Koscierzyna). 12. Oktober. Im Sinne der 
Danzig⸗polniſchen Vereinbarung finden für den Kreis 
Berent am 16. d. M. koſtenloſe Unterſuchungen von im 
Grenzverkehr verwendeten Pferden ſtatt, und zwar in 
Neukrug um 13, in Neu⸗Fietz um 14.30 und in Schöneck um 
16 Uhr. 


Der beim Kaufmann Zimny (Spiritusmonopol) in 
Berent beſchäftigte Schachtmeiſter Bela war mit dem Laſt⸗ 
auto und 800 Zloty ſeines Arbeitsgebers zum Schnaps⸗ 
einkauf nach Stargard geſchickt worden. Er verſchwand dort 
ſpurlos und der Chauffeur mußte die Heimfahrt ohne Bela 
und ohne Ware antreten. 


In Abweſenheit der Hausbewohner wurden aus der 
Wohnung des Jan Blawat in Dabrzyno bei Berent 
nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe 570 Zloty Bargeld und 
ein Wecker im Werte von 20 Zloty geſtohlen, ferner dem 
7 18 rycza in Berent zwei Bienenſtöcke im Werte von 

oty. 


ef Brieſen (Wabrzezno), 12. Oktober. Aus bisher un⸗ 
aufgeklärter Urſache ſtieß ein Motorwagen der 
elektriſchen Kreisbahn mit einem mit Getreide be- 
ladenen Tafelwagen der Firma Mederſki zuſammen. In⸗ 
folge des Zuſammenpralls wurde der Laſtwagen um⸗ 
geworfen und vollſtändig zertrümmert. Ebenfalls erheblich 
beſchädigt wurde der Motor-, ſowie ein Eiſenbahnwagen. 
Die Schuldfrage wird durch eine Kommiſſion zu klären 
verſucht. 


d Gdingen (Goͤynia), 12. Oktober. Zu einer blutigen 
Schlägerei kam es in einem Hafenlokal. Der Fiſcher 
Anton Dohnke verletzte den 26jährigen Karl Kaß durch 
Meſſerſtiche in den Rücken ſo ſchwer, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. 


überfallen wurde im nahen Walde die 46jährige 
Witwe Johanna Konkol. Zwei unbekannte Täter 
ſchlugen ſie mit einem Stocke zu Boden und raubten ihr 
dann die Handtaſche mit etwa 65 Zloty und zwei Pakete 
mit Lebensmitteln. 


Vom Auto überfahren wurde in der Johannes⸗ 
ſtraße der Arbeiter Joh. Krauſe, der aus eigener Un⸗ 


vorſichtigkeit unter die Räder des Wagens kam. Er erlitt 


einen doppelten Beinbruch und andere ſchwere Ver⸗ 


letzungen. iy 
h Lautenburg (Lidzbark), 12. Oktober. Der Auftrieb 

von Rindvieh und Pferden zum letzten Viehmarkt 

war mittelmäßig. Für Milchkühe zahlte man 120—200 


Zloty, für Jungvieh 50—80 Zloty, für Kälber 10—16 Zloty 
und für Ziegen 15—20 Zloty. Bei Pferden ging der Handel 


ſchleppend. Arbeitspferde wurden zu 80—160 Zloty, beſſere 
Tiere bis 250 Zloty gehandelt. — Verhaftet wurde ein 
Haſaroͤſpieler. 


* Neuenburger Niederung, 12. Oktober. Die Obſt⸗ 
ernte, die in früheren Jahren um dieſe Zeit hier noch in 
vollem Gange war, iſt dieſes Jahr bereits ſeit 3 Wochen 
Es iſt das eine Folge der großen Dürre des 
vergangenen Sommer: das Obſt wurde frühzeitig reif, 
fiel ab und mußte geerntet werden. Nur hin und wieder 
ſieht man noch einen Spätapfelbaum im Schmucke ſeiner 
vielen Früchte „prangen“: es ſind das meiſtens Früchte, 
die derartig von dem Pilz Fuſikladium befallen ſind, daß 
ſie noch nicht ausgewachſen ſind und dazu völlig ſchwarz 
und verſchorft erſcheinen und ſomit ungenießbar find. 
Selbſt die Schweine mögen dies Obſt nicht freſſen; es 
bleibt ungeerntet auf den Bäumen hängen oder unter den⸗ 
ſelben liegen. Ob es aber nicht doch im Intereſſe der 
Bekämpfung dieſes Pilzes beſſer wäre, auch alle 
dieſe wertloſen Früchte aus den Gärten aufzuſammeln und 
mittels Feuer zu vernichten, als ſie in den Gärten ver⸗ 
kommen zu laſſen? Dadurch werden naturgemäß neue 
Brutſtätten für die Weiterentwicklung des Schmarotzers 
im neuen Jahre geſchaffen. Eine andere betrübliche Wahr⸗ 
nehmung, die jetzt gemacht wird, iſt die, daß das Obſt ſich 
in dieſem Jahre nicht hält, ſondern unter ſtarker Fäul⸗ 
nis zu leiden hat, jo daß die großen Vorräte, die es in 
dieſem Jahre an Obſt gegeben hat, leider ſtark zuſammen⸗ 
ſchrumpfen. 


a Schwetz (Swiecie), 12. Oktober. Ein Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich auf der Strecke Jezewo—Laskowitz. Dort hatte 
ſich der 12 jährige Sohn des Eiſenbahnarbeiters Majewſki 
aus Laskowtz im Zuge gegen die Tür geſtellt. Als dieſe ſich 
ſelbſt öffnete, fiel er auf die Schienen und blieb mit ſchweren 
Verletzungen liegen. 


a Schwetz (Swiecie), 12. Oktober. Durch Unvorſich⸗ 
tigkeit der Kinder beim Spielen mit Feuer war bei dem 
Landwirt Broniflam Dominikowſki in Gajewo Feuer 
entſtanden, wodurch das- Wohnhaus, Scheune, Stall mit allen 
Buttervorräten und ein Schuppen ein Raub der Flammen 
wurden. Der Schaden beträgt 3700 Zloty. 


x Zempelburg (Sepölno), 11. Oktober. Laut amtlicher 
Bekanntmachung im Kreisblatt iſt unter den Federvieh⸗ 
beſtänden des Anna⸗Stiftes in Kamin hieſigen Kreiſes die 
Geflügelcholera feſtgeſtellt; die erforderlichen Sperr⸗ 
maßregeln ſind angeordnet worden. 


Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete das Pfund 
Landbutter 1,00—1,20, Molkereibutter 1,30, die Mandel Eier 
1,10—1,20; Speiſekartoffeln 1,00—1,50 der Zentner, Stoppel- 
gänſe 4,00 — 4,50, Enten 2,50—3,50, das Paar Tauben 0,75. 


Auf dem Schweinemarkt wurden Abſatzferkel mit 9,00 


bis 12,00 Zloty pro Paar gehandelt. 


Die hieſige Schützenbrüderſchaft veranſtaltete 
am vergangenen Sonntag ihr letztes Preisſchießen in die⸗ 
ſem Jahre. Den Wanderorden errang Leo Britzki; Orden 
der erſten Serie erhielten: Lorek, Reichwald und Britzki, der 
zweiten Serie: Nierebenffi und de Roſier. 

In der Nacht zum Freitag ſtahlen unbekannte Täter 
dem hieſigen Pfarrgutspächter Czarnecki aus der Vor- 
ratskammer mehrere Landbrote und Wertgegenſtände, mit 
denen die Diebe unbehelligt entkamen. 


der 8 Kleine Reiſe mit 98 von W. Bieren i 
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` 06.85: Konzert. 


x 


% 


Bei Menſchen, die niedergeſchlagen, abgeſpannt, zur Arbeit 
unfähig find, bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſet 
freies Kreiſen des Blutes und erhöht das Denk⸗ und Arbeits 
vermögen. Arztlich beſtens empfohlen. 3172 


Deutihe Geſchichte als Naſſenſchickſal. 


Die 14. Deutſchkundliche Woche in Danzig 

(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Danzig, 13. Oktober. 

Am Donnerstag eröffnete Kultusſenator Boeck 
die 14. Deutſchkundliche Woche, die weit über Danzigs 
Grenzen Bedeutung hat. Kultusſenator Boeck führte u. a. 
aus: 

Man habe als Leitſatz für dieſe Deutſchkundliche Woche 
den Ausſpruch eines führenden Hiſtorikers gewählt — 
Deutſche Geſchichte als Raſſenſchickſal. — Eine Raſſe entſtehe 
aus Menſchen mit gleichen körperlichen, geiſtigen und ſeeli⸗ 
chen Eigenſchaften. Den Charakter des nordiſch⸗deutſchen 
Menſchen könne man bezeichnen als den Charakter des 
Menſchen mit fauſtiſchem Drange. Seine Ideale 
ſeien Ehre, Treue und Pflicht. Es zeichne den 
nordiſchen Menſchen aus, daß er immer nach Vollendung 
ſtrebe, er ſtrebe nach einem unendlichen Ziel. Überall 
kommt das zum Ausdruck, in der Dichtung, der Muſik, der 
Architektur, Malerei, Philoſophie und Religion. Der 
Redner nannte die Namen: Herder, Goethe, Wagner. Se⸗ 
nator Boeck ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß die Begriffe 
Raſſe, Volk und Boden dem deutſchen Volke eine 
ganz neue Art der Geſchichtsbetrachtung gäben. Unſer 
Streben aber müſſe ſein — Vollendung von Volk 
und Vaterland. f 


Es ſprachen an dieſem Tage noch Dr. Ludwig F. Clauß 
über Raſſenſtile, und Prof. Dr. Karl Zimmermann über 
die Raſſe als Grundlage der neuen Geſchichtsbetrachtung 
Es folgte ein Vortragszyklus: Die raſſiſche Entwicklung 
des deutſchen Volkes in ihren Epochen. Prof. Dr. 
La Baume ſprach über die Frühzeit, Prof. Dr. Erbt 
über das Mittelalter und Oberſtudiendirektor Dr. Beyl 
über die Neuzeit. : 


Um die wichtigſten Leitſätze herausheben zu können, und 
um Wiederholungen zu vermeiden, berichten wir nach Ab⸗ 
ſchluß der Deutſchkundlichen Woche in gedrängter Form im 
Zuſammenhang über alle Vorträge. N 


Nundfunk⸗Programm. 


Montag, den 15. Oktober. ; 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 10.15: Deutſches Volkstum. Der Bodenſee. 
Körperliche Erziehung. 11.30—11.40: Funkſtille. 11.40: D 


Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 11.50: Glückwünſche. 12.00: 
Konzert. 13.00: Träumende Melodien (Schallplatten). 15.15: Von 
deutſcher Frauenkunſt. 15.40: Werkſtunde für die Jugend. 16.00: 
Konzert. 18.00: Kampf und Sieg der NSDAP im Gau Thürin⸗ 
gen. 18.90: Zum Todestage Friedr. Ludwig Jahns. Ein Bericht 
vom Leben und Treiben auf der Haſenheide. 18.40: Im Lande 


© 
quartett Es⸗moll (Wendling-Omartett). 21.30: Wir firen und 
finden. 22.00: Nachrichten. 23.00—24.00: Heitere Muſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 08.00: Morgenlied, Spruch. Anſchl.: grilh 
auf zu frohem Beginnen (Schallplatten). 10.10-10.40: Schulfunk. 
11.00: Schallplatten. 12.00: Konzert. 15.10: Deutſche Erzähler der 
Gegenwart. 15.30: Stunde der Heimat. 16.00: Konzert. 17.50: 
Hans Mackenroth. 18.30: Der Zeitfunk berichtet. 19.00: Konzert. 
20.15: Stunde der Nation. Friedrich Nietzſche. 20.45: Beethovens 
Klavier⸗Sonaten. 21.25: Von Jägern und Soldaten. 22.25 bis 
24.00: Tanzmuſik. 
Königsberg-Danzig. 
06.35: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 09.05: Schulfunkſtunde. 
11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.10: Das neue Buch. 16.0: 
Im ganzen Gau — Rundfunk zur Schau. 17.50: Die Stunde der 
Stadt Eoman 18.25: Jugendſtunde. 19.00: Konzert. 20.15: 
ati 


Stunde der om Friedrich Nietzſche. 20.45: Soldatenmuſik, 
geſungen und geblaſen. 22.30— 24.00: Tanzmuſik. 

Leipzig. ; 
06.35: Konzert. 10.15: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13,10: Konzert 


16.00: Auch kleine Dinge können uns entzücken (Schallplatten). 
17.00: Deutſcher Geiſt — Deutſcher Menſch. 17.15: Liederſtunde 
öſterreichiſcher Komponiſten. 18.00: Freilichttheater, Natur 
theater, Landſchaftstheater, Thingſpiel. 18.40: Unterhaltungs⸗ 
und Tanzmusik. 19.50: Dein Rundfunk. 20.15: Stunde der 
Nation. Friedrich Nietzſche. 20.45: Ungariſcher Abend. r 
„Peter der Große und Alexis“. Szene von W. ©. Landor. 22.50 
bis 24.00: Heitere Muſik. 
Warſchau. 

06.45: Schallplatten. 12.10: Tanzmuſik. S 
15.45: Unterhaltungsmuſik. 17.00: Lieder. 17.35; Ruſſiſche Muf 
18.15: Klaviervortrag. 20.00: Leichte Muſik. 21.00: T. Hiſtoriſches 
Konzert polniſcher Muſik. 22.15: Schallplatten. 23.05: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 16. Oktober. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 10.15: Auslandskunde: Nippon, das Land der 
aufgehenden Sonne. Ein Mehrgeſpräch mit Heinz Adrian. 10.4 
Fröhlicher Kindergarten. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer 
hört. 12.00: Konzert. 13.00: Liebe, Sorge und ſo Allerlei 
(Schallplatten). 15.15: Für die Mutter. 15.40: Erzieherfragen. 
16.00: Konzert. 18.00: Jugendſportſtunde. 19.00: Aus der Fim f 
merkiſte. 20.15: Alles ſingt mit! 21.00: „Schwarzmann und die 

Magd“. Ein Volksſtück von Walter Erich Schäfer. 22.00: Nach⸗ 
richten. 22.30: Diskus — Bumerang, wie entſtehen fie? 23.00 bis 

24.00: Himmliſche Klänge (Schallplatten). BE 


Breslan-Gleiwig. 
06.35: Konzert. 


13.0: Schallplatten - 


10.10: Schulfunk. 11.0 
Schallplatten. 12.00: Konzert. 15.10: Liederſtunde. 16.00: won? f 
zert. 17.55: Heitere Alltagsgeſchichten. 18.15: Konzert. 
19.00: Deutſche im Ausland, hört zul 20.10: ee letzte Tage. 
Kantate für Bariton von Duleſter. 21.00: Heitere Abendmuſil N 


Königsberg- Danzig. 


08.00: Schallplatten. 


09.00: Engliſcher Schulfunk. 11.05: Zwiſchen 
Land und Stadt. 11.30: Königsberg: Der Berliner Lehrer? 
Geſang⸗Verein ſingt (Schallplatten). 11.30: Danzig: Ba 
platten. 12.00: Konzert. 18.05: Schallplatten. 15.20: Das nen x 
Buch. 15.90: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.00: Die Natur A 
keine Anſchlagſäule. 18.25: Feſt und Feiergeſtaltung im BDM. 
19.05: Beethoven: Sonate Eis, moll, Werk 27, Nr. 2. 2 
Stunde der Arbeit. 20.10: Muſik für Streichquartett. 
Reger. 20.50: Verſchwiegene Geſchichte. 21.00: Im ganzen el. 
— Rundfunk zur Schau. 22.40: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel⸗ 
23.00 —24.00: Unterhaltungsmuſik. yS 

Leipzig. 5 i 
06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 09.00: Für die Frau. os oar 
bis 10.45: Schulfunk. 12.00: Schalt und Laune. 13.10: N 
Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik (Schallplatten). 14.15: W 
Schallplatten. 15.15: Lyriſche Sammlungen. 16.00: Konz: i 
17.80: Kampf und Sieg der NSDAP im Gau Thüringen. 18. 1 
Muſikaliſches Feuerwerk. 19.05: Hausmuſik. 20.10: „e 
Pasquale“, komiſche Oper in drei Akten von Donizetti. 


Kammermuſik. 23.00-00.30: Unterhaltungsmufif. 


Landwirtschaftliche — vorm. Landschaftliche — Bank Aktiengesellschaft 
Aktienkapital 3 750 000.— Danziger Gulden | 


Reitbahn 2 DANZIG Reitbahn 2 
Drahtanschrift: Landschaftsbank — Fernsprechanschluß: Sammelnummer 28451 — Postscheckkonto: Danzig Nr. 168, Berlin Nr. 122 812, Poznan Nr. 207 178 


Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte 


5203 | 


gr = empfiehlt * Pe q 
Gotterielose R.Rzauny| M. Jaeckel, Wäschegeschäft Bienenhonig 
ae Gegr. 1894 Zduny 1, Ecke Pomorska Goegr. 1894 ||diesi., garantiert echten, naturreinen, beiter Winterpr HNH 
Anfertigung sämtl. Leib- u. Bett-Wäsche. — Stoffe u. Zutaten || ann e le 150 v 519 fa 20.50 l 19 Ke 80 kg 


1934/35 


7.80 zł, 5 kg 11.30 zł, 10 kg 20.50 
20 kg 392}, einſchl. Blechdoſe u. Poſtſpeſen franto. RE ee] 
„Pasieka“ Trembowla Nr. 60/6 Małopolska. 


BYDGOSZCZ, ul. Gdanska 25. 


Deutschsprechende Bedienung. am Lager. Strümpfe, Socken, Schürzen u. sonst. Kurzwaren. 


6988 


3 Grosch. | Grosch 3 POST - ANWEISUNGEN Grosch. und Wamme. i 9251 
bis 20 g 55, für jede 5890.21 28 N Laden nach Mit Rücksicht auf die hohe Qualität 
x AE e ee, a, ee } der W. höhe d hriftl 
bis 20 g 15 25 [Baiete AN T über 20 ztbis 50 1. 40 | welchen Postüber- Garantie auf und 3 Jahre med 
über: 20 f bis 250 8 See bande über 30 21 bis 100 Hl... 60 e 51 95157 geltliche Aufbewahrung der Pelze. 
über 250 g bis 500 g 40 | 80 | wakei, Ungarn und über 100 zł bis 500 4 100 | Bahr bie zu 04 Kredite 
über 500 g bis 1000 g......... eee über 500 zł bis 1000 1 150 | 80 gr. Jede weitere a ale B 
„jede weit. 20g 30. = 1 1724 für staatliche und kommunale Beamte, 
Gebühr für Einschreibebriefe 30 | 30 45 über 1000 zł bis 2000 2 200 | Az en Lehrer, Eisenbahner, Postbeamte, An- 
.... 22 « . ell, z Pols 
(Nach dem Freistaat Danzig)... 45 über 2000 zł bis 5000 zł N 100 Nach Bank Gospodarstwo Krajowego ohne 
Gebühr für Expreß-Briefe ....... 50 50 100 Bei telegraphischen Überweisung. Kati de Anzahlung. 
(Nach dem Freistaat Danzig) ... 5 1. 5 wie bei gewöhnlichen W 8 R Bydnoszez e 
chna bn 50 ostanweisungen; ; von Nordamerika, 9 2 or 
ee ee 8 23 55 2. Manipulationsgebühr 20 Grosch. Aa, e p U Dworcowa 33, 
(Nach dem Freistaat Danzig) 55 3. Gebühren für Überweisungs- bis au 100, 1 8 ——— rrEa  e 
$ telegramm; Für jede weiter 100 z} 
` POSTKARTEN 4, Gebühr für Eilzustellung. od. deren Teil, 1.—zt. Graue Haare it es 
10| 15 30 gI? 
PONOR E EAEN ee 5 TELEGRAMME Haarausfall nicht 
Postkarten mit Rückantwortkarte | 20 30 ne te Wortgebühr r4 D, 207... .2% 2% 15 Schuppen + 
(Ausmaße höchstens 15X 10,5 em, Ra: Ungarn 25 IAN E N C CNET ESE ANNS A ne 25 
wenigstens 10X7 cm) j Dringend (D) Wortgebühr ...... 30 gebrauchen Sie 
Ben e a Ada Bid ur as Act 25 Balsam-Mag Nr. Į Pegeitiet 
DRUCKSACHEN R Telegr. im Ortsverkehr, Wortgeb. 5 und kn en RE a 
bre / STERN 5 5 | Für jede 50 g 10 Dringend (D) 10 N 
über 20 g bis 50 ͤůͤ K 10 | 10 |(Höchstgewicht 2kg) Zuschlag W N Balsam-Mag Nr. II aar“die ur- 
über 50 g bis 100 K 18015 (Im Verkehr mit der Freien Stadt Danzig ~ sprüngliche Farbe wieder. 6799 
En er 230 g 95 250 . 80 25 verpflichtet der Inlandstarif) Preis 3.— zł -:- Ueberall zu haben! 
über 250 g bis 500 g 9 i m 
über 500 & bis 1000 8 60 | 60 P. K. O. Einzahlungen auf Zahlkarte (Blanketts): Kinvierftimmungen Reparaturen 
N 3 z PN g- 70| 70 ; bis 50 4 n a gr ſſachgemäß billig. sss Wicherel. Grodzka 8. 
ei einmaliger Aufgabe von „%% ͤ˙ͤwUH̃ vu ̃ LE ve dah ame gr i l 
über 500 Stück -....... 70% ee are 30 gr E 
über 1000 Stück 65 % „% DOOR a EI DENT 40 or == p 
8 == 
über 3000 Stück 60 e e a S T 60 gr o HOHLSTEINE 5 
über 10000 Stück 50 % „ o O T ee, ea AAS E 80 gr se ee iOi 
Ohne Adresse (Höchstgew. 50 gd. St.) 55 Lee A SP oa a 150 gr we — 
bis 5000 St. 8.— 21 % OB a hehe A EO AARE NT ERE N 250 gr 85 85 
is 10000 St. 7.50 1 , se 85 
* 50000 St. 7.— 21 100055 Paket -Tarif im Inlandsverkehr = 85 
es 100000 St. 6.50 zi und im Verkehr mit dem polnischen Postamt Gdansk 1 = Be j 
über 100000 St. 6.— zł i 5 2 85 8 
2. Zone 3. Zone ` = DO E piy \ 
8 “lem Z : gr r ma Bag ==] 
be 100056 630a f pge N 7 a F 
F über 1 kg bis 32K 70 | 80 | 120 140 — — 
15 e Se ; aberi 3 ke bisi 5 kei, o 1 480 1. 230 
er . über 5 kg bis 10 kg! 130 | 230 | 300 | 350 k 
WARENPROBEN über 10 kg bis 15 kg| 170 | 300 | 450 | 500 Kohlen- Koks 
ER 15 | 15 JFüriede 50 g 10, | über 15 kg bis 20kg| 200 | 380 | 5 | 70 Briketts Holz 
über 100 g bis 250 gg 2525 gewicht 500 zt . liefert in jeder Menge 5081 
3 > v 00 g) Lebensmittel-Pakete £ 
ee A e TE Andrzej Burzyński, 
Sen i Gak eo Gewicht bis’ 100 km E E em bi 600 be | uber 600 d üydgoszez, Sienkiewicza 34. Telefon 206, 
GESCHAFTSPAPIERE 7 | | 
; DIS: Kor, Dberhemden nach Maß von gelieferten und 
RE 15 | 15 For jede 50 g 10 ü i A eigenen Stoffen — Wälche jeder Art fertigt 
100 g b 280 P 25 25 | enigst. 60 Gischt aber 6 l 5 — Baike, Torp. Doda 

l per 250 g bis 500 g > a gewicht 2 kg) über 7 bis 8 kg... 50 . a me í 
Aber 500 g bis 1000 g 6 über 8 bis 9 ke... 60 „ j 

* Größe wie bei Briefen) über 9 bis 10 Er ... 60 17 * VAI. 

u über 10 bis 15 kg... | 80 SEK 
GEMISCHTE SENDUNGEN über 15 bis 20 kg. 100 3 5 f 
f 15 15 Für jede 50 g 10, k 8 I 

lc 5 hie 1250 20002002. 1.28 E A EEE wenn TELEPHONGEBÜHREN nach auswärts: F bes 
über 250 bis 500 ; x 50 50 | dieSendg.aus Druck- r Tai (i = „„ 
über 500 g bis 1000 > 50 60 e eee Heranrufen zu den rum pw i 
DDs AUVV SZ *rooocooos ste t, „Falle 4 in Stunden often para 
* WE mindest. 60 (Höchst- REES EM echen starken Verkehrs schwach. Verkehrs Abbestellang 2 K 0 n t Q b u eh er 
'ERTBRIEFE gewicht 2 kg) in km & |Gewöhnlfärigend zewöhnl| dringend 
ur Wertbriefe im Privatverkehr Wie für Einschreibe- EN Groschen Hauptbücher 
1 pee 8. Er e 3 bis 10 11 20 10 Kontokorrentbücher 
enden Gewichts un e- ewicht ie 
A re für die Wertdeklaration für bühr für Wertdekda- über 1 » 8 5 a 8 „ 
x je 10 1 i 2 ration gr für jede » ” 
j selben Speise à 5 3930 er 1 8 5 2 „ 20 „ 25 4 50 25 Amerikanische e e 
A bei geschlossenen Briefen ..... 10 10 5 „ 25 „505100 ex mit 8, 10, 12 und 16 Konten 
Sei Wertbriefen nach Danzi ee h C 80 Loseblatt-Kontobücher 
i i 5 z 100 „200 | 7| 300 120 rbücher 
Inschreibegebühr ........... 50 ” » Registe 
WER urn „200 „300 | 8 450 10 Stark herabgesetzte Preise! 
5 1 3 180 Extra -Anfertigung von Kontobüchern 
en Gewicht) für jede 100 21 10 10 ee fir 155 ” 500 * 600 11 500 200 jeder Art sohnell, sauber und preiswert 95 
im offenen Zustande für jede 100 zł gewöhnl. Pakete be- 75 700 550 220 A Dittmann T.z 
Saer deren Tei! . 30 Irschiet; u fir „ 500 „ 7 12 = 1 o. p. À 
ach der. Freist. Danzig wie im jede 300 Frank 50 C 900 „ 900 Y 650 20 Telefon 61. Bydgoszez, Marszalka-Fochas 
kr Auslandsverkehr) u. 50 Cent Zuschlag 5 ” ERBE AAS AA eee 


Der polnische Posttarif sarig an 1. oktober 1984 


Art der Sendung 


ist. Im Auslandsverkehr 


Art der Sendung 


Au ye 


u. Freist. 
Danzig 


Im Auslandsverkehr 


Persianer, gr. Auswahl zt 550.— 
Persianerklaue,garant. „ 350.— 


Seal, sehr schön, 
mit Seidenfutter , 250.— 


Fohlen mit Skunkskragen „.200.— 


Genolen, sehr praktisch, 175.— 


Große Auswahl 


in Fellen, Innenfutter, Otter, 
Pelzfutter in Bisam, Rücken 


1 Beobachtungen- Ermittlungen 9eißättsupaber lere er nue wars 


* 
erfolgreiche (in Hunderten 28 Prozessen) Ae neg. Abc Gr Teilh ab er 


31 


Whist- u. Patience-Karten 
A.Dittmann,T.zo.p. 


Bydgoszcz, Marszałka Focha 6 


Staatlich geprüfte Zwangsfr. ý 3 3 t 
Hausfrauen, die eine Hilfe ſuchen Kindergürtnerin u. 7 8-Fimm. aus in oppo 
SPEZIAL-AUSKUNFTE ſſcheinung. jehr Tolide, die eine MArbeits-|Hprinerin 2 Pacht r mis Sentralbelaung 
(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, mit gutem Charakter, mit 10 000 3}, Einlage 
Gebühren durch das langiährig bekannte Dame, die Wert auf geführtes Geſchäft von ſtelle ſuchen, wenden ſich an die 3 819. Schumann. e e een 
Ermittlungs-Institui „Weit-Detektiv‘‘|Harmoniiche Ehe legt. ſofort geſucht. Anfrag. Bermittl i ibl ſtellt — — d 
Latte skunftei Preiß, Berlin W. 51. Tauentzienstraße 5. Permögen erwünscht. unter T. 6932 an bie ermittlungsſtelle f. weibl. Hausangeſtellte Suche vom 1. Nov. 
5000 calh., mit Kühler für direkte Bers 
; n De Teilhaber ulica Gdaffſta 66 242 dampfung, 400 Siter Steleitta, ba 
m simt!. Reparaturen führt billig raumeinrichtung und Kühlraumtür für 
aus Werkstatt für Radiotechnik | $ N = ee Angwir N elnen Raum von 2X 3 m Grundfläche, 
Nowodworska 51. — Telefon 2310. Müblenbau » Geihäft.|21 Jahre alt, evangel., a ge S 3.7055 d. d. Geſchſt. d. 2. 300 Lit. Stundenleiſtung, zu verkaufen. 
— ͤ—ÜöQ ; uche tätige Beteili- Erforderlich ca. 20000 21. militärfrei, ſucht ab Serkeller konkurrenz⸗ Evgl Mädchen |To!ster. Danzig. Heilige Seiſtaaſſe Kr. 57. Polster, Danzig, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 57. 
ternehmen mit Bar⸗ nahme nicht ausgeſchl. Gewandt ebenfalls in k 
5 a einlage von 5000.— zt.|Ungebote u. 7 6014 poln. Spr.. Saatkamp. gan ienmebie, Tube] und ſauber, ſucht vom 
¥ Off. unt. O. 3396 an die an die Geſchäftsſtelle u. Kulturanl. Heger des auch Bertrauenspoſten. 1. 11. od. jpät. Sale C 
„Deutſche Rundſchau“. dieſer Zeitung. nützlich. Wild. und Ver⸗ Kaution vorhand. Off. gleich wo. Angeb. unt. 
- ze tilgung d. Raubzeuges i. 3. 3422 an d. G. d. BE, N. 7022 an d. Git. d. Zt. 
= Offerten unter J. 6793. —FEvangelſſche 
zuverläſſ, ſucht, geſtützt milita 
rr on. Soi suomi] DOn aus Bihweden imp. Bater, 
Stellung als gof U. Medlibsszwer. übern. Zeugn. vorhd. anerkannte Zucht, 3 Monate alte und deck⸗ 
e e Jnowrocam. 70m „ 
für mein größeres Blumengeſchäft per Angebote unter J. 6911 Wer erbarmt fich | Frdl. Angeb. u. 6.6991 Zuchtgut Dobraynietvo p. Borzll. 
bald geſucht. Gefällige Offerten an || a.d.Geicft. d.3elta.erb. über einen jeit Jahren | 4P.Gelölt. d.geitg.erb. |Sgreip, u, Waſchtiſch][ Jagdgewehr, Browning 
Kr. Jadwigi. I eireidebranche 13. Bater u.gibt demi. Be⸗ 2 I, ſucht Stellung Sniadeckich 13, Wg. 8. an die Oft. dieter Sta. 
„7 Elend). als Hausmädchen. rr a 
Praxis m. Autoführer⸗ e eee Aus k. ert. Ann.⸗Exped. Wegen Platzmangel Guterh. Nehrolle 


Einkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigen münſcht Heirat mit für ein altes, aut eins Hausangeſtellte, ſtelle od. eine Lehr⸗ Stellung en du 5. u. Südbad. bes 800 6. Au k pao 
le Geihäftsit.d.Zeitg.erb. oder ſpäter mM h Z 
fa 8 J Anlagen, Umarbeitungen| Dt Stunden Sansi. Berufshilfe Uydgoſ zez Stellung als olkereikül lanlage 8 
7 Kurt Marx, Bydgosztz ig Geldmar It für As RN gung. sorftgebilfe Mühlenwerkführer frdl. Angebote erb. unt. dene Re 
gung an reellem Un-] Spätere vollſt. Ueber- 15. 11. 0d. jpät. Stellg. fähiger Weizen- und 4 Wehrlich, . 
* a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Spiel. R arten En 9 f i e n e 6 t e l I e N Landwirtsſehn, ebrl. u, Hüdergeiele . Defibertodter 33 
2 2 2 j „ ſucht Stellung fähige, beſtgeformte Tiere gibt preiswert ab 
en. Binderin u. Bertäufetin NieknunaalsSulu. nase: 
Hermann H Hayde, Toruń 7007 Jo. Mann, 28 Jahre a., arbeitslojen Familien⸗ Junge Frau p. Lande billig zu verkaufen. 3428 kaufe. Off. u. T. 3410 
Handarbeits⸗ 7 En | amaai | DEIN, D Stellung, a. Holtzendorff, Gdanſta 35| verkaufe billig: 3106 


A É * À EOSS EES kauf. geſ. Off. u. S. 3405 
een . Bee 

prakt. u. kunſtgewer ; k chorob - ngebote unt. M. lei Iher A Vaſen, tifen, 

in allen Zeöniten wird ene wird einige — der poln. Tin nein g. a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Se bent Dee an w tistonhter Gummitftent Arent, Protos. Staublauger 


aus gutem Haufe ſucht (fait neu billig „ou 


ür drei Kinder, 6, 4 u. Sanitäts- Sergeant, 38 30 Jahre alt, engl. mit Stenung zur Erlernung ae Herrenwälßhe. | verkaufen. 


erteilt, Anfragen in der tüchtige Agenten 
Selchältelt d. Zeita. gsf Höherer Beamter, [für das Teritorium der 1 95 geſucht. Zeugn. u. J. alt, verheir., kinderl. Pede el le necte, des Haushalts, Etwas Al. Diuga 7, Laden g. Marcintowſtiego l. 1. K. 
i ell. als Nacht⸗ 2 


Akademiker, 36, sucht Metten, Betigefielle u. 
1 — e Stahrey, Anfzellen gil den Gehalts-Aniprüche an ſucht Stellun Taſchengeld erwünſcht. Retten. Beitgeſtelle u. 


i ira Feld⸗ ver Wirtihalts . Trod IDE 
Berlin, Stolpische Str. perſönl. Off. Bydgoszcz. Schmidmayer. Rumija, 0 er. Angeb. u. E. 6978 AEE URREA 691 9. er 3 
Korſelts, Kin ul. Stomacfiege H. 709 pow. Morfki. 1 a 1 2 Gola b. Jeg rb. 2 „d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 3 nelunde Eicheln 
Landwirt, ev., 24 J. alt, Für ein mittleres Gut] Bin der deutſch. u. poln. Evangl. geb. Fräulein FE [Jſehr gr. KhöneBüber, 
Hültenhalter mit di. Sed e 1 Beamter wird zum I. Nopember Sprache mächtig und e im \ Waldlandſchaften, b F ger. S mit 
i F:!!! m)), ]ꝗ. ,,,, ,,,, i ee weh ee . 
gl. 3 a 
Leib⸗ Und Heirat. Off. u. 75 3364 unt. 30, zum 1. Januar Kö in Hr aant C. 7060 Bürotenntnilen. Lu: ae nn ei p. Swiecie wies n. Dia. 


512? 


de Stell tg lei 


1 v. Üb. gute, jangi. Zeugn. zu kochen und zu ba u. E. 3371 d. d. G. d. Z.] Markt iof. ei 3. verk. 2-türig, neu b 
Umftandsgürtel amen 500030000 a. peria, ‚wol. 9 9 5 ft. hat. 9 Geffkaet 9245 = Inden Stellung ein Suche Stellung als|„Atfelski. Budgoſtez >, ne Bereit, j 
osme. Landwirtstöcht. wün⸗ an A0. [jorgen und Küche und Prennereiperwalt. uwe Stellung als Gdanſta 63, m. 3. aug verkaufen. 8 [u enel Hd 1 
Korſetls, ſchen glückl. Heir. durch Nan okoſz „ Wirtſchaftsräume in Rechnungsführ. led. u. 8 Rentables Haus |Konto: Kontor. Ean 
tiſche d. bekannte Eheanbah⸗ pow. artuzn. 102 2042 Ordnung halten muß. 7 ume bei 10—15 Tauſend A F aa Z IT saat, ber 
die jeden Naturfehler|nung Posten, Bydgoszcz, Suche für ſofort auf Jeugniſſe und Gehalts- ein Menngehilfe oder Wirtſchafterin in Zahlung zu verkaufen. 4. Sit. Mellimouſine Zarzad Lasów Wabez, 


re 1 zahlung zu verkaufen. poczta Male Czyste, 
beheben, individuell Sniadeckich 43. 3403 ig. Menisen anſorüche an gas 7] tüchtig, erfahren. Off.] Stadt- od. Landhaush. Näheres O. Grundtte, 7/34, neu bereift, übers pow. Chełmiński. 


t find, D 
1 Sandwirt ſchaftlicher der die Schularbeiten om. Czartotania, unter C. 6971 an die Angebote unter H. 6908 holt, gut. Zuft., 10 Lit. 


pow. Chojnice, Bom. IGeſchäftsſt. d. Zeitg. erb. ] a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. Dluga 47/1, 3397| Benzinverbr.. zu verk. 0 eilelarto eln 
beguf .. . . e. ert P 
an ne Sie Beamter n eeoa Jragenhandlung fr er n. SY fi 
nur im 34108 in gut. Stellung, 32 3 (5. Gymnaſialklaſſe und 


a zu vertauj en. sası | paelbe", Induſtrie“. 

Ponsa] Vereinsbank zu B Fee. nm Bab anelser Sarnen ne 

un apea 2 nenen auier ip. St Ti rei Haus, billigit 

Wlener spezlalateller alt eval, grobe giant Inn außerd. Klavier- reinsbank zu ydgoszcz bietet fich belegenheit, E. eo: eff e bK 


an die Gicht. d. Ztg. geſucht. Bewerber, die geſucht, die jelbitändig 


Irene Suhl, Bydgoſzcz, itrebj, wünſcht weds unterricht ert. können. Sp. z 0.0, eine feit 21 Jahren bes 
ec tt CH „gt. Avensieben || 2ie Bank des Handwerks, un Mittelstandes den Ses ade mi 4 — 
tape ſchriften von Damen uchowo. p. mia, eee 3 aufen 
pas Fiess falke are im Alter von 22 bis re ul. Jagiellońska 10 (neben der Bank Polski) A a 0 2 t Tragfähigkeit, Pierackiego 39. 
m Bedarfsfalle An- 28 Jahren, bitte unter Für unſer Kolonial- Gegründet 1860 Telefon 144. an die Geſchſt. d. Zt bereift, hagn, faui 


fertigung binn. Tages K. 5996 an die Gichlt. waren t ſuchen i 8 8 eh 
— |e Ale gerne wir en ongen] Erledigung alterBankgeschäfte 
7 Eval. Landwirt, Beſitzer Höchstmögtiche Verzinsung von Einlagen. 

Bü — h e ri 90 Morgen. ſucht eine jungen Mann. * 


utgehend, i. Zentrum 
VerkaufMagazine. An- u. ältere Dame zwecks Herren, die gewillt find der Stadt a preis⸗ 
Tausch- und Verleih- zu arbeiten, wollen Be⸗ 


piee 
3 Intelligente Stütze wert zu verkaufen 7059 3392 Libelta 10. 

bibliothek. „Agent ipit $ {| werbungen mit Zeuge ‚ |Brennereivertualter Beneres, evangetüces|"Gorjti, Inowrocam, |u. d, 

gazet“ Diuda 23, erer eir nisabſchriften und Ge- SAR SR REN in mittleren Jahren, Mädchen i Mod. T., „ 


Fleiſchere en > en 


róg Jezuickiej. 2271 Offerten mit Angabe haltsanſprüch einſend.“ Aſnyra 6. Part kleine Familie, tüchti s 
Des Bermögens find zu Unter U. 7048 an die ein 8. Parterre, im Fach, auch init welch. i Büro u. Haus- Friſeurgeſchäft run Er 
5 7 KLUB ſenden unter A. 7057| Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 6%7 Kornbrennen gut ver. halt tätig odir ſucht 40 Jahre beitehend, n 


an die Geſchſt. d. Zeita. | Zum ſofortigen Antritt Hausmädchen traut, ſucht Stellun zum 1 altershalber zu ver. U ihr. 2 Jonnige 4-3immer- 


= = ſuche f. mein Kolonial⸗ als ſolcher oder au kaufen. Ang. u. F. 3372 [Wohnung. im Neub. 

FABRIK ee u. Gilenwarengeihäft| mit guten Jeugniſſen andere Beichäftigung. |; Münte 2d. ©. b. 3. erbeten. | garen: eee, Batielita 69 Hein 
Ale: ; üchtige 5 er Schleuſ.) zu ver 

p. KINDER einen Lehr ing aan rer 1. November valter vertraut Offerten unter . 7028| Junge Setter Jagdwagen? ul 
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3. Blatt. 


die Folgen von Marſeille 
im polniſchen Lichtblick. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer, 
Berichterſtatter.) 


Warſchau, 10. Oktober. 


Die Ausdrucksmittel des hinter den Ereigniſſen, die ſich 
in raſender Haſt überſtürzen, atemlos hinrennenden und 
daher leider mit Klichees und fertigen Rahmen zu arbeiten 
genötigten Journaliſten ſind nicht imſtande, der beſonderen 
Färbung und Schattierung gerecht zu werden, welche die durch 
die Marſeiller Schreckenstat hervorgerufene Erſchütterung 
des Kollektivbewußtſeins, die unmittelbare Reaktion der auf⸗ 
gerührten Gefühle in einem beſtimmten Knotenpunkte der 
abendländiſchen Kulturwelt kennzeichnet. Die Ausdrücke, 
die das internationale Protokoll für Tragödien von der 
Art derjenigen vorſchreibt, die ſich in Marſeille abgeſpielt 
hat, erfaſſen nicht das wirkliche Erlebnis, das Nerven, Geiſt 


und Seelen Unzähliger durchſtrömt, jagen an ihm vorüber, 


nur Allgemeinheiten ſignaliſierend. In jeder Hauptſtadt, 
ſagen wir zunächſt Europas, hat die Erſchütterung durch eine 
Schreckensnachricht eine andere Schwingung, obwohl die 
Extrablätter, welche die erſten Nachrichten verbreiten, zum 
Verwechſeln ähnlich ſind, beinahe gleichlautende Titel und 
Aus rufe aufweiſen; und nach ihnen greift das Publikum 
überall mit gleicher Fieberhaftigkeit. 


Warſchau erlebte — man hatte ungefähr dieſes Ge— 
fühl — im ſeeliſchen wie aufeinander folgende, immer hej- 
tigere Stöße, Erdbebenſtößen vergleichbar. Man fühlte qe- 
wiſſermaßen den Boden unter ſich ſchwanken, man ward einer 
unheimlichen Durcheinanderbewegung inne, der man nicht 
entrinnen konnte, und verſpürte zugleich eine unklare 
Angſt. Eben dies vor allem: die Angſt vor etwas Ungreik⸗ 
barem . .. Die relative Gewöhnung an das Geſchehene und 
einige Sammlung ſtellte ſich erſt allmählich ein. Die Be- 
trachtungen in den heutigen Morgenblättern und die ehr- 
furchtsvollen Verbeugungen vor den Toten und ihrem 
kragiſchen Schickſale, der Verſuch der Anlegung eines das 


Heutige überragenden geſchichtlichen Maßſtabes an die G:- 
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ſtalten des jugoflawiſchen Königs und des franzöſiſchen 
Staatsmannes — waren bereits Ergebniſſe überwundener 
unklarer Gefühls reaktionen und erlangter Sammlungs⸗ 
fähigkeit. Das wirkte auf die Allgemeinheit beruhigend und 
lenkte auf intellektuelle Bahnen ab. 


Kein Almoſen — 


Gebt Arbeit 


für die in Not geratenen Brüder! 


Jetzt ſind wir in der Phaſe, wo dann das Geſchehene das 
im Nervenchok-Zuſtande Erlebte ſich nach Verſtandesart 
wieder vergegenwärtigt, in Beſtandteile zerlegt, Analogien 
beranzieht und zu verſtehen, zu urteilen verſucht. Es iſt 


die Phaſe der gedanklichen Arbeit, die ſich ſchon ins Allge— 
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meine hin wagt und Fragen ſtellt und demnach grübelt, was 
das geſchehene Schreckliche bedeute, welcher Sinn ihm 
vom Schickſal zugrunde gelegt worden fein mag und worauf 
es in Hinſicht des zukünftigen deute Die Organe der 
öffentlichen Meinung entwickeln Gedanken, die in Düſterkeit 
getaucht ſind und dieſe Gedanken ſind vorderhand nur noch 
Ausdruck eines unſeligen Ringens. Das Vielgeſtaltige und 
Berworrene der plötzlich entſtandenen, unheimlichen euro- 
Pätichen Situation in gewohnte Begriffe einer beſtimmten 
Politiihen „Einſtellung“ (derjenigen des betreffenden 
Blattes) zu faſſen. Jedes ehrliche Ringen iſt anerkennens⸗ 
wert. Hören wir die düſteren Gedanken der Schriftgelehrten 
der Politit an, auf deren Worte wir aber nicht wie auf Bibel- 
worte zu ſchwören gehalten ſind. 


Der „Kurjer Warſzawſki“ ſtellt im Artikel: „Ein Schlag 
für ganz Europa“ — Marſeille mit Serajewo zuſammen und 
iſt der Anſicht, daß zwiſchen dieſen zwei Tragödien gewiſſe 
weſentliche Unterſchiede beſtehen, und daß daher ähnliche 
Jolgen nicht zu befürchten ſeien. 


„Im Jahre 1914“ — jo wird da ausgeführt — „war ganz 
Europa im Allgemeinen auf den Kriegsſturm der ſich ſchon 
eit vielen Jahren angekündigt hatte, vorbereitet; die Tei- 
ung Europas in zwei gegneriſche Lager war ſehr deutlich 
abgerechnet; man gab fi allgemein davon Rechenſchaft, daß 
er Entſcheidungskampf zwiſchen ihnen nur aufgeſchoben, doch 
nicht vermieden werden konnte. 

„Die heutige internationale Situation erinnert eher an 
Zuſtand Europas, der einige Jahre vor 1914 beſtanden 
Die Gegenſätze zwiſchen den Beſtrebungen, beſonders 
cher Staaten, beſtehen ſicher in einer noch grelleren 
teen, doch ſind dies bisher nur getrennte Brut⸗ 
: tten der Unſicherheit, die zu keinem einheitlichen 
N verbunden find. Die ganze Geſchichte der inter- 
k nn olen Politik der letzten Jahre, insbeſondere des 
an Jahres — find Bemühungen, die den Zweck haben, 
a e Brutſtätten su iſolieren und eine Kollektivkraft 
wü gehgziſte ren, welche ſie (dieſe Brutſtätten) lahmlegen 
Bar e. Der Tod des Königs Alexander und des Miniſters 
thou gefährdet eben diefe Arbeit und 
ar in dem wichtigſten Punkte. Der Mord in 


ö Werglewo gab die Loſung zum Kriege, der Mord in 


Den teilte ift ein Schlag ins Herz des Friedens. 
wel Nutzen tragen durch dieſen alle diejenigen Faktoren, 
e die Vergrößerung des Chaos in der europäiſchen 
5 — 57 herbeiwünſchen, um auf ſeinem Hintergrunde 
bas Spiel eigener Intereſſen zu entwickeln; alles dagegen, 
PER 2 der europäiſchen Politik zu den Faktoren der Ruhe, 
i rdnung, der Stabiliſierung gehört, hat einen rieſigen 


K) 
Verluſt erlitten.“ 


Nach dieſen Sätzen der Anklage, in deren die Neuerung 
oder der Angeklagten behutſam vermieden wird, äußert 
Blatt: die Anſicht, daß der ſchwerſte Schlag Jugo⸗ 
Es weiſt auf den Gegenſatz 


des 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 14. Oktober 1934. 


Nr. 235. 


Auch Seide lässt sich leicht waschen 
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Riesig praktisch — jetzt auch 
im handlichen Kleinpaket! 


Selbst kalt ist Radion von derart gründlicher 
Waschkraft, daß es echter Seide genau so wie 
Kunstseide wie durch ein Wunder die Schön- 
heit des Neuen zurückgibt.EmpfindlicheSachen 


kalt oder handwarm — 
das ist die Regel. Schim- 
mernd im Glanz — das 
Waschergebnis bei Ra- 
dion für alles aus Seide! 


DAS UNIVERSAL-WASCHMITTEL 


zwiſchen den Kroaten und Serben hin und hegt 
Befürchtungen bezüglich der Periode „neuer, ernſter 
Schwierigkeiten“, in welche Jugoſlawien nach dem 
Tode König Alexanders jetzt eintritt. Auch das Bild der 
Außenpolitik Jugoſlawiens „verwickle ſich“, nachdem die vom 
ermordeten König angeknüpften Fäden, vor allem zum 
Zwecke einer Verſtändigung mit Italien geriſſen ſind. 

Das Blatt beſpricht dann den Verluſt, den die inter- 
nationale Politik durch den tragiſchen Tod Barthous 
erlitten hat. Nicht nur habe das Kabinett Dommergue's 
die nach dem Miniſterpräſidenten hervorragendſte Indivi⸗ 


dualität, und Frankreich einen der ausdauerndſten „Poli⸗ 
tiker der Tat“ verloren, ſondern aus der Reihe der 
die Schickſale Europas leitenden Männer ſei derjenige ent⸗ 
ſchwunden, der „im größten Maßſtabe gewirkt, und die 
Schaffung eines geſamteuropäiſchen Frie⸗ 
densſyſtems erſtrebt hätte“. „Das ganze Ergebnis 
der bisherigen mühſeligen Arbeiten ſei ernftlih bedroht. 
Das bilde einen ſehr ſchweren Verluſt nicht nur für Frank⸗ 
reich, ſondern auch für ganz Europa“ — ſchließt das Blatt 
ſeine düſtere Betrachtung. 


Vorſichtige und unvorſichtige Aeußerungen. 


Auf einige Umſtände von Bedeutung für die Einſicht in 
den Hintergrund des blutigen Marſeiller Attentats iſt be⸗ 


reits genügend Licht gefallen, doch das bisher zuſammen⸗ 


gebrachte Material bietet noch keine Möglichkeit, ſich über 
den wichtigſten Punkt klar zu werden. Das Attentat iſt ohne 
Zweifel von langer Hand vorbereitet und organiſiert wor⸗ 
den. Ob die Inſzenierung des Attentats ausſchließlich einer 
kroatiſchen revolutionären Emig rantenorganiſation zur Laſt 
zu legen fei, oder ob man es — wie aus manchen Indizien 
geſchloſſen werden könnte — hier mit einem Zuſammen⸗ 
wirken kroatiſcher Verſchwörer mit Mazedoniern zu tun 
habe, bleibt noch fraglich. Den dunkelſten Punkt, auf deſſen 
Behellung zu dringen in der jetzigen Situation viel zu ge⸗ 
fährlich wäre, bildet die Frage, ob von nicht jugoſlawiſchen 
Elementen den Verſchwörern moraliſcher Vorſchub geleiſtet 
worden ſei (wie das in der vorſichtigen Sprache ausgedrückt 
zu werden pflegt). 

Im jetzigen Stadium, da erſt nur der Vordergrund eini⸗ 
germaßen beleuchtet iſt, beſteht das Beſtreben, das allzu ver⸗ 
wickelte Bild der Tragödie in zwei Teile zu zerlegen, den 
überſichtlicheren Teil und denjenigen, der noch allzu ſehr im 
Dunkeln liegt. Überſichtlicher iſt alles, was in der Marſeiller 
Tragödie ſich vorerſt nur auf Jugoſlawien bezieht. 
Dagegen ſtellt alles, was hier auf Frankreich, und wei⸗ 
ter auf die europäiſche Geſamtheit mit den akuten 
Problemen der internationalen Politik direkt oder indirekt 
Bezug hat, ein gar zu dunkles Gebiet dar, wo es nicht rat⸗ 
jam wäre, ſich ſchon jetzt auf Konſtruktionen von Zuſammen⸗ 
hängen und die Ausmalung mutmaßlicher Rückwirkungen 
einzulaſſen. 

Die polniſchen außenpolitiſchen Beobachter, welche, in 
der Preſſe „die Folgen“ der Marſeiller Tragödie beſprechend, 
ſich auf dieſes Gebiet vorgewagt haben, vermögen von dem, 
was fie in den Aufſchriften ihrer Artikel reſolut verſprechen, 
nicht das Geringſte einzuhalten und verſtärken 
Dringlichkeit der Fragen, die zu beantworten der Zweck 
ihrer publiziſtiſchen Bemühung war. 

Die verantwortlichſten Federn enthalten ſich indeſſen be⸗ 
zeichnenderweiſe, eine Meinung darüber abzugeben, welche 
„Folgen“ der Tragödie ſie im europäiſchen Raume heran⸗ 
ziehen ſehen. Mit ſolchen Prophezeiungen kann man näm⸗ 
lich nicht leicht ſpielen, ohne ſich irgendwie feſtzulegen. 

Der Drang, ſich zu äußern, wo noch die Grundlagen für 
eine objektive Beurteilung einer außerordentlich ſchwierigen 
Lage fehlen, bei der alle bisherige Erfahrung zu verſagen 
droht, hat leider manchmal die unbeabſichtigte Folge einer 
komiſchen Wirkung auf den Leſer. So äußert ſich der beredte 
e Pom. vom „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny” 

ahin, 
„daß das Marſeiller Attentat .. keine tieferen 
politiſchen Wirkungen haben wird“ 


— allerdings fügt er gleich hinzu: „wenigſtens nicht 
unmittelbar und fofort“, 

Ein Satz voll höchſter Entſchiedenheit und gleichzeitig 
voller Unentſchiedenheit. Tiefere pokitiſche Wirkungen in 
dieſem Falle entſchieden auszuſchließen, wäre nur ein Narr 
imſtande. Dieſelben Wirkungen aber „für ſofort“ auszu⸗ 
ſchließen, iſt nicht widerſinnig, wenn auch nicht hervorragend 
ſchwer. Denn: alles kommt darauf an, was man mit „un⸗ 
mittelbar und ſofort“ geſagt haben will. Hatte man z. B. 
Tage oder ſchließlich Wochen im Sinne, ſo kann man den 
Prophetenpreis ſchon im voraus als gewonnen betrachten. 
Denn Tage, Wochen, ſogar Monate machen nichts aus, wenn. 
„tiefere Wirkungen“ ſichtbar werden ſollen 


noch die 


Beſſer ſchneiden diejenigen Verfaſſer von „Preſſeſtim⸗ 
men“ ab, die ſich auf die Betrachtung eines näher liegenden 
und allenfalls überſehbaren Geländes beſchränken. Im na⸗ 
tionaldemokratiſchen „ABC“ Blatt wird mit Schonung, doch 
unmißverſtändlich auf das jugoſlawiſche Grund- 
problem hingewieſen, das ſich in wirklich „brennender“ 
Weiſe vor der Welt enthüllt. Das Blatt führt richtig aus: 


„Die jugoflawiſche innere Lage war niemals allzu be- 
friedigend (wie zart geſagt! Die Red.), und obzwar wäh⸗ 
rend der letzten Jahre die dortigen Verhältniſſe nach 
außen in Geſtalt einer fortſchreitenden Konſolidierung er- 
ſchienen, ſo war es gut bekannt, daß eine ſolche 


unter dem Zeichen der Diktatur 


durchgeführte Konſolidierung in ſich immer mehr oder weni⸗ 
ger deutliche Anzeichen der Oberflächlichkeit und 
Unbeſtändigkeit birgt. Die äußerliche Ruhe iſt noch 
kein Beweis einer wirklichen inneren Beruhigung, und 
dauernde Früchte auch der klügſten und geſchickteſten Dikta⸗ 
tur ſind nicht von der Stärke der Gewalt, ſondern von der 
Fähigkeit abhängig, die Geſamtſtimmung umzuwandeln. Sie 
hängen ſomit von der eigenen Ideenkraft und der Schwäche 
der gegneriſchen Seite ab. Nicht nur zehn, ſondern manch⸗ 
mal auch zwanzig Jahre genügen noch nicht, um nachzuwei⸗ 
ſen, daß das diktatoriſche Experiment für die Dauer und 
nicht bloß augenblicklich gelungen ſei. i & 
„Der Zentralſtützpunkt, den die innere Autoritätsver⸗ 
faſſung Jugoſlawiens in den letzten Jahren beſaß, war 


die Perſon des Heldenkönigs 


Dieſe Perſon war unerſetzlich. Die Periode der Minder⸗ 
jährigkeit des Königs Peter II. und der Herrſchaft der Re⸗ 
gentſchaft wird der bisherigen inneren Verfaſſung nicht 
mehr eine ſo ausdrückliche innere überparteiliche Autorität 
ſichern, und wenn der frühere Zuſtand zurückkehren wird, 
in dem die Kroaten auf die ſie zurückdrängende und ihnen 
Unrecht zufügende Hegemonie der Belgrader Serben ſich 
beklagt hatten, werden die inneren Reibungen zunehmen. 


„Durch ein tragiſches Zuſammentrefſen der Umſtände 
iſt es im Laufe des 20. Jahrhunderts der zweite König 
namens Alexander, der in Serbien durch eine Mörderkugel 
ums Leben gekommen ift... Die ganze innere Geſchichte 
Jugoflawiens im Laufe der letzten Jahre bietet gar zu viele 
Beiſpiele dafür, AN 


wie oft das blutige Attentat ein Mittel zur 
Löſung politiſcher Konflikte bildet. 


7 


* 


Wird die kommende Periode nicht etwa dieſer Atmoſphäre 


günſtig ſein?“ 

„Jugoſlawien ſtehe — heißt es zum Schluß — wieder 
vor dem Dilemma, wie es ſeine innere Verfaſſungsform zu 
geſtalten habe, um ſich weiter entwickeln zu können. Das 
Leben werde erſt zeigen, ob ſich Jugoſlawien auf dem 
bisherigen Wege werde behaupten können, oder „ob 
man nach anderen, dem Staate dauernde Kraft ſichernden 
Faktoren werde ſuchen mijjen“. 


Solche Gedanken würde ſich ein endekiſches Blatt noch 
vor einigen Tagen verbeten haben. Dieſe, wenn auch 
ſchonende „Einmiſchung“ in die inneren Verhältniſſe Jugo- 
ſlawiens iſt eine bezeichnende Folge des Marſeiller Atten- 
tats, die ſich ziemlich „unmittelbar“, ſozuſagen „ſofort“ ein⸗ 
geſtellt hat. Br 
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jä der Spitze ſteht Adolf Hitler in feiner doppelten 


ſtandslos bezeichnet, da es 
85 


verlangen. Das neue Deutſthland will die Staatsſpitze des 


volle Verantwortung übernimmt. 


itler als Staatsoberhaupt, 
$ Reihstanzler und Führer. 


Aus Berlin wird uns von beſonderer Seite 
folgende Darſtellung über die ſtaats- und ver⸗ 
faſſungsrechtliche Stellung Adolf Hitlers zur 
Verfügung geſtellt: 


Seit dem Tode 
Hitler die Amter des Reichspräſidenten und des Reichs⸗ 
kanzlers in einer Perſon. Alle Funktionen ſtaatshoheitlicher 
und verwaltungsmäßiger Art, die die Weimarer Verfaſſung 
dem Reichspräſidenten übertragen hatte, ſind zuſammen mit 
den Zuſtändigkeiten des leitenden Miniſters im Amte des 
Reichskanzlers und Führers vereinigt. Als Staats⸗ 
o berhaupt des Deutſchen Reiches vertritt Adolf Hitler 
das Reich jetzt völkerrechtlich, er ſchließt im Namen des 
Reiches die Verträge mit fremden Mächten, er empfängt und 
beſtätigt die fremden diplomatiſchen Vertreter, er führt den 
Oberbefehl über die Wehrmacht, er ernennt die Beamten, 
ihm ſteht das Begnadigungsrecht zu, er kann die Einberufung 
und die Auflöſung des Reichstages verfügen. In der 
Perſon Hitlers haben ſich jedoch nicht nur alle bisherigen 
verfaſſungsmäßigen Funktionen des Reichspräſidenten und 
des Reichskanzlers zuſammengefunden, darüber hinaus ſtellt 
ſich das heutige Staatsoberhaupt in der beſonderen und 
neuartigen Geſtalt des „Führers“ dar. Aus der Struktur 
des deutſchen Führerſtaates ergibt ſich noch ein dritter Wir- 
kungsbereich, der aus dem perſönlichen Treueverhältnis zur 
Volksgemeinſchaft im ganzen und zu der den Staat tragenden 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung im beſonderen entſpringt. 


Somit beſitzt Adolf Hitler eine Machtfülle, wie 
ſie vor ihm noch kein Deutſcher innegehabt hat. 


Die ſtaats rechtliche Stellung Hitlers läßt ſich 
mit der Stellung der Staatsoberhäupter der anderen Staaten 
nicht ohne weiteres vergleichen. Die Vereinigung der 
Amter des Staatschefs und des leitenden Miniſters iſt dem 
verfaſſungs rechtlichen Denken der meiſten eu ropäiſchen 
Länder ungewohnt. Wenn auch in den Vereinigten Staaten 
von Amerika und in den lateinamerikaniſchen Staaten dieſe 
Vereinigung beſteht, wobei der Träger des Amtes die Be- 
zeichnung Präſident führt, ſo zeigt doch die Stellung 
Hitlers auch mit Bezug auf dieſe Staaten eine grundſätzliche 
Verſchiedenheit. Dies liegt darin, daß die Stellung Hitlers 
als Staatsoberhaupt auf anderen geiſtigen Grundlagen ruht, 
als die Stellung der Staatsoberhäupter in allen anderen 
Ländern. In Deutſchland liegen die Dinge ſo, daß die Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Staatsgewalt in der Perſon Hitlers die 
Vollendung des Gedanken des Führer ſtaates darſtellt; 
alſo den Willen des Volkes, des Staates und der Bewegung 
in dem Willen des Führers vereinigt. Die Staatsauffaſſung, 
auf der die Trennung von Staatsoberhaupt und Regierungs⸗ 
chef in den anderen Staaten beruht und auch in der Weimarer 
Verfaſſung beruhte, iſt von dem nunmehr zur Vollendung 
gekommenen Gedanken des deutſchen Führerſtandes völlig 
verſchieden. Der Nationalſozialismus betrachtet die Tren- 
nung der Gewalten als eine künſtliche Konſtruktion, 
die dazu mißbraucht werden kann, die organiſche Lebens⸗ 
oroͤnung des Volkes zu zerſtören. 


In dieſem Zuſammenhang wird darauf verwieſen, 


daß die Weimarer Verfaſſung auf dem Wege 
vom Bundes⸗ zum Einheitsſtaat auf halbem 
i Weg ſtehengeblieben iſt. 


Sie hat die Lehre von der Gewaltseinteilung nicht in ihrer 
klaſſiſchen Reinheit durchgeführt und den in der Praxis 
nicht gelungenen Verſuch gemacht, das Gefüge der Reichs- 
organe zu einem kunſtvollen Syſtem von Gewichten und 
Gegengewichten auszubauen, um derart die politiſchen 
Kräfte nach Möglichkeit im Gleichgewicht zu halten. In ihrem 
Beſtreben, eine haltbare Gleichgewichtslage zwiſchen den 
Gewalten des Staates zu ſchaffen und dadurch ihr Zuſammen⸗ 

ſpiel zu fördern, habe die Weimarer Verfaſſung die Kompe⸗ 
tenzen nicht klar abgegrenzt, ſondern an Geſetzgebung und 
Verwaltung die verſchiedenſten Organe beteiligt. Dieſe 
Überſteigerung des Gleichgewichtsgedankens habe zu einem 
gegenteiligen Erfolg geführt, ein Gegeneinander war 
die praktiſche Kehrſeite der Weimarer Staatsordnung. Zwei 
Grundübel enthielt die Verfaſſung: Das parlamen⸗ 
tariſche Syſtem und das Kompromiß zwiſchen 
Bundes und Einheitsſtaat. 


Der Parlamentarismus war gleichbedeutend mit der 
Herrſchaft des Vielparteienſyſtems, der Reichstag war in 
zahlloſe Parteien- und Wirtſchaftsgegenſätze geſpalten. 
Intereſſen von Parteien- und Wirtſchaftsgruppen entſchieden, 
die Gegenſätze waren Ergebniſſe von Kompromiſſen der 
Parteien, die Regierungen waren als Parteigebilde in ihrem 
Beſtand vom Wechſel der Koalitionen abhängig. Daß unter 

dieſen Umſtänden eine feſte einheitliche Linie nicht einge⸗ 
halten werden konnte, ſei klar. Hierzu kam der Kampf 
zwiſchen Reich und Ländern, der den Reichswillen 
nach innen und außen beeinträchtigte und den Gang der 
Verwaltung lähmte. Beſonders unheilvoll wirkte ſich hierbei 
der Kampf zwiſchen dem Reich und Preußen aus. : 


Durch die Zuſammenfaſſung der Staatsgewalt 
iſt im Deutſchen Reich das geſamte Staatsleben auf 
eine neue Grundlage geſtellt. Der parlamentariſche 
Parteienſtaat iſt zum Führerſtaat geworden, die 
Reichsregierung iſt das Organ der Geſetzgebung. An 


br al 


Eigenſchaft als Kanzler und Führer, 
auch die Verwaltung. Die a 
Verwaltungsbezirke 

Einheitsſtaat erſcheint. 


i Grundſätzlich lehnt das neue Deutſchland die Libera- 
liſtiſche Staatstheorie ab, derzufolge in jedem Ber- 
faſſungsſtaat eine dem politiſchen. Tageskampf entzogene, 
perſönlich unverautwortliche neutrale Gewalt vorhanden 
ſein müſſe, eine Kraftreſerve des Staates, ein Schiedsrichter 
zwiſchen den Staatsgewalten, der im Spiel der politiſchen 
Kräfte ausgleichend wirken oder ergänzend eingreifen könne 
und ſo unter Umſtänden die Erfüllung der Staatszwecke zu 
ſichern vermöge. Solche Erwägungen werden als gegen⸗ 


er beherrſcht 
Länder ſind nur mehr 
des Reiches, das damit als 


1 keinen Streit der Gewalten, keine Verſaſſungs⸗ 


N konflikte und keine Parteien ; 
mehr gibt, deren Machtkämpfe eine ausgleichende Inſtanz 
Führerſtaates weder neutral, noch unverantwortlich haben, 


der Führer ſoll den Staat vielmehr bewußt nach ſeinen 
Grundſätzen führen, wobei er vor Volk und Geſchichte die 


Hindenburgs bekleidet Adolf 


Elly Beinhorn fliegt in Amerika. 


XI. Sorge libico, 
| der Napoleon Mittel⸗Amerilas. 


Empfang beim Präſidenten von Guatemala. 
(Copyright by Elly Beinhorn, Berlin.) 

Da D. Elly Beinhorn berichtet von ihrem Be- 
ſuch bei einem der bedeutendſten und ſympathiſchſten 
Staatsmänner Mittelamerikas. 

Schon bei meinem erſten Beſuch in Guatemala, während 
mein Flugzeug in Coſta Rica auf den neuen Propeller 
wartete, hatte man mir von den verſchiedenſten Seiten nahe⸗ 
gelegt, den Verſuch zu machen, vom Präſidenten Ubico emp- 
fangen zu werden. Nun war eine Fliegerin ohne Flug⸗ 
zeug ja nicht ſo ganz das Richtige zum präſentieren, und 
darum richtete die deutſche Geſandſchaft in Guatemala die⸗ 
fes Geſuch erſt an den Präſidenten, als ich nach San Hofe 
mit der Panair zurückflog, um meine eigene Maſchine abzu⸗ 
holen. Am Tag nach meiner Ankunft aus eigener Kraft kam 
vom Außenminiſterium der Beſcheid, daß der Präſident von 
Guatemala mich am Sonnabend früh um zehn Uhr emp⸗ 
fangen würde. 

Augenblicklich gibt es wohl in ganz Mittelamerika keine 
zweite fo berühmte Perſönlichkeit wie Jorge Ubico. Man 
erwartet noch viel von ihm — nicht nur in Guatemala. Die 
Karriere des heutigen Präſidenten iſt kurz folgende: 

Offizier bis zum General, Verwaltungschef in ver⸗ 
ſchiedenen Departements, Kriegsminiſter und ſchließlich 
Präſident des Landes. Im Alter von ungefähr 55 Jahren 
wurde er 1931 als einziger Kaididat für die Präſidentſchaft 
aufgeſtellt und ging mit einer großen Stimmenzahl ohne 
Oppoſition durch, weil man ſich mit ihm den beſten Mann 
für Guatemala in dieſer wirtſchaftlich ſchweren Zeit ver- 
ſprach. 

Die 


jeweilige Amtsperiode des Präſidenten dauert 


ſechs Jahre, und er kann nach deren Ablauf nicht unmittel⸗ 
bar wiedergewählt werden, ſondern nur nach weiteren ſechs 
Jahren. 


3.89 Zloty 


monatlich koſtet die 


„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 
die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 5. bis 23. Oktober zu unſeren Poft: 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den 
Monat November in Empfang zu nehmen. Wir bitten. 
von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch 
zu machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten. 
gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


N 


daß er unmittelbar nach ſeiner Beſtätigung durch die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung beantragte, daß eine amtlich beglau⸗ 
bigte Auſſtellung feines Vermögens gemacht werde, um nach 
Ablauf ſeiner Amtszeit beweiſen zu können, daß er ſich nicht 
auf Koſten des Landes bereichert hätte. 

Kurz nach ſeinem Regierungsantritt ſtellte ein ameri⸗ 
laniſcher Journaliſt Übicos auffallende Ahnlichkeit mit Na- 
poleon feſt, und damit war ſeine Bezeichnung als „der Na⸗ 
poleon Mittelamerikas“ geprägt. 

Mit dem deutſchen Geſchäftsträger, dem Chef des Pra- 
tokolls, dem Kriegsminiſter und einigen höheren Offizieren 
ſaßen wir ſchon fünf Minuten vor der angegebenen Zeit im 
Vorzimmer des Präſidenten, denn er iſt auf die Minute 
pünktlich. Wir unterhielten uns über die zu wählende 
Sprache. Ich verſtehe zwar ſpaniſch, ſpreche es aber nicht. 


Was ſchließlich die verfaſſungs rechtlichen 
Grundlagen der Stellung des Staatsoberhauptes des 
Deutſchen Reiches anlangt, ſo wird an den in Betracht kom⸗ 
menden Stellen erklärt, daß an der verfaſſungsrechtlichen 
Unanfechtbarkeit des diesbezüglichen Geſetzes kein Zweifel 
beſteht. Die Volksabſtimmung vom 19. Auguſt mit ihrer 
Zuſtimmung zur neuen Regelung über die Stellung des 
Staatsoberhauptes fei ſtaatsrechtlich nicht erforderlich ge- 
weſen. Die Abſtimmung erfolgte aus der politiſchen und 
moraliſchen Erwägung, daß alle Staatsgewalt vom Volke 
ausgeht, daß wichtige Anderungen im politiſchen Leben der 
Nation von ihr in freier und geheimer Abſtimmung be⸗ 
ſtätigt werden müſſen. In dieſem Sinne hat Hitler am 
19. Auguft über die formalrchtlih einwandfreie Ermächti⸗ 
gungsgrundlage des Geſetzes hinaus das Volk als oberſten 
Träger der Staatsgewalt befragt. 


Schluß mit dem Streit. 
Eine Erklärung des Evangeliſchen Bundes. 


Wie die „Deutſch⸗Evangeliſche Korreſpondenz“ mitteilt, 
hat der Evangeliſche Bund anläßlich feiner 38. General- 
verſammlung, die in Breslau vom 5. bis 7. Oktober ſtatt⸗ 
fand, folgenden Beſchluß gefaßt: 


Der Evangeliſche Bund hält gemäß ſeiner Loſung 
„Sammeln und nicht zerſtreuen“ an der Aufgabe 
ſeſt, aus den kirchenpolitiſchen Kämpfen dieſer Tage ſich 
herauszuhalten und den Weg des Friedens zu ſuchen. Der 
Zuſammenſchluß aller Landeskirchen zu der einen deutſchen 
Evangeliſchen Kirche ift. vom Evangeliſchen Bund feit 
ſeiner Gründung als eine kirchliche und nationale Not⸗ 
wendigkeit erſehnt und erſtrebt worden. 

Aus tiefer Sorge, aus ernſter Verantwortung für 
Kirche, Volk und Staat bitten wir alle maßgebenden. 
Inſtanzen, dahin zu trachten, ; 

daß ein Kirchenfriede der Ehre und Würde, 

: ein „edler Friede“ geſchafſen werde. 

Wir machen uns die am 28. Juli d. J. herausgegebene 
Erklärung der Kirchenführer des evangeliſchen Auslands⸗ 
deutſchtums zu eigen und bringen ſie hiermit zur Kenntnis. 

In der Erklärung heißt es: „Bei der großen Verant- 


wortung, die alle deutſchen enangeliſchen Chriſten für die 


OPA Y T TR 2. 


Ii Ñ ihien es auch 
Bezeichnend für die anſtändige Geſinnung Übicos ift, 


zogen. 


Darum war der Chef des Protokolls als Dolmetſcher vol 
geſehen. „Sie können ruhig engliſch ſprechen. Präſtdent 
Ubico verſteht jedes Wort. Er ſelbſt wird allerding? 
ſpaniſch ſprechen, weil er es nicht liebt, fih in einer Sprache 
zu unterhalten, die er nicht vollkommen beherrſcht.“ * 

Da ging auch ſchon die Tür auf, und wir ſtanden vor 
Jorge UÜUbico. Die Ahnlichkeit mit Napoleon iſt tatſächlich 
verblüffend. Und wenn man dieſem Mann in die Augen N 
ſieht, ſpürt man, daß man einem Menſchen gegenüberſitzl 
wie man ihn ſelten trifft. 


Übico ift ein großer Sportsmann. Draußen am Ama“ 
titlanſee, eine halbe Autoſtunde von der Hauptſtadt en 
fernt, hat er fein Wochenendhaus. Da hinaus fährt er m A 
feinem Motorrad ler hat fünf Rennmaſchinen) und er“ 
reicht die beſten je gefahrenen Geſchwindigkeiten Gnath 
malas. Draußen hat er ein Speedboot, und Sonntags kann 
gu jedes feiner Landeskinder auf dem See herumſauſen 
ehen. > 

So war durch die ſportlichen Jutereilen des Präſidenten 
ſofort der Auftakt zu unſerer Unterhaltung gegeben. Eine 
Zeitlang ging es über ſolche Fragen hin und her. 


hatte. Das waren die „Aguas Amargas“, die bitteren 
Waſſer, radiumhaltige Quellen, die ſchon ſeit Urzeiten de 
Indianern bekannt find und von ihnen zu Heilzwecken be; 
nutzt werden. Es ſchien Ubicn Freude zu machen, als t 
ihm erzählte von dem tiefen Eindruck, den mir mein Belrd 
dort hinterlaſſen hatte. Ich erzählte ihm, wie ich mich dort 
ganz als Gaſt der Indianer gefühlt hatte und drückte meine 
Verwunderung aus, daß man dieſen Platz nicht ausbaut FR 
kranke Beſucher aus aller Welt. 7 

Ubico lächelte: „Sie haben die Rückſeſte des Felſens 
nicht geſehen, dort haben wir dieſelben Quellen noch größer, 
Übrigens bin ich ſelbſt dageweſen. Man wollte Aguas aus 
bauen, und da haben die Indianer revoltiert. Es war ein 
fach bis zum dortigen Gouverneur hinauf — nicht mil 
ihnen zu verhandeln, Sie wollten nur mit mir ſelbiſt 
ſprechen. Da bin ich hingefahren, und die Indianer ſind 
aus allen umliegenden Diſtrikten gekommen. Wir haben 
dann beſchloſſen, daß fie ihre „Manas Amargas“ behalten 
dürfen. Und die rückſeitigen Quellen werden ausgebaut 
Sie haben ja die kleine Felswanne dort geſehen? Ich Habe 
den Indianern angeboten, ihnen ein richtiges Baſſin zu 
bauen und ein Haus zum Auskleiden, damit ſie ſich nicht 
nach dem glühenden Bad erkälten. Das haben fie abgelehnt, 
So, wie ſie es von ihren Vorfahren übernommen haben, 
ſoll auch alles bleiben. In dieſem Zuſtand glauben ſie an 
die Heilkraft der Quelle.“ 8 
Dann fragte der Präſident, ob ich ſchun einmal „chile“ 
veritit habe. Chile, was iſt das? Nein, das kenne ich 
nicht. — 


„Chile, das erklärt manches wunderbar Erſcheinende in 
dieſem Lande“, erzählt der Präſident. „Haben Sie mal 
beobachtet, wenn ein Indianer mit feiner Zwei⸗Zentuer“ 
Laft am Stirnband Tage und Tage läuft über all die Drei“ 
tauſend⸗Meter⸗Päſſe? Dabei ißt er faßt gar nichts und 
hat wir wenige nu Sant an bewirkt ite ein 
paprikaartiger Pfeffer. Ich eſſe es ſehr viel. Und a 
0 nehmen. N t zie eine g oße C 

fliegen haben.“ (Vielleicht könnte ich für 
Generalvertretung des „chile“ übernehmen?) 5 
Über alle möglichen Fragen geht das Geſpräch fait eine Gi 
volle Stunde lang hin und her. Und dann, gerade beim 
Aufſtehen, ſagt Jorge MUbien: „So bewundernswert i“ 
Ihren Flug finde, fo ganz als richtigen Sport kann ich die 
Fliegerei doch nicht anerkennen. Sie wiſſen, wie ich das 
meine: verglichen mit einem Motorrad, wenn ich es mit 


ke 


aller Schenkelkraft um eine Berafurne herumzuführen 
habe. Ich bin einmal in Kalifornien mit einem Lehrer 


einige Übungsſtunden geflogen. Und ich werde nicht ver“ 
geffen, wie wir da über einem rieſigen Oltank herumk reiten 
und ich mir vorſtellte, wir müßten notlanden und all das 
gräßliche Ol ſchlucken. Aber immerhin, die Fliegerei ner 
kleinert die Welt von Tag zu Tag und hat uns ſchließlich 
ſogar Ihren Beſuch hierher nach Guatemala gebracht.“ 


Geſtaltung der kirchlichen Zukunſt vor Gott und den 
Menſchen haben, il 


erheben wir bittend und beſchwörend unjere 
Stimme allen beteiligten Stellen gegenüber, 


alles zu tun, um Spaltungen zu vermeiden und in Einig; 
keit des Geiſtes durch das Band des Friedens eine wirk“ 
liche kirchliche Einheit zu ſchaffen, die auf dem reinen 
Evangelium in Bibel und Bekenntnis beruht und mit der 
auch die Millionen evangeliſcher Auslandsdeutſcher 
innerlich verbunden bleiben können, zum Segen für unſer 
ganzes deutſches Volk, dem Gott nach der nationalen Er, 
neuerung auch eine religiöſe Erweckung ſchenken möge! 


s 


Landesbiſchof D. Wurm im Ruheftande 


Stuttgart, 13. Oktober. (DNB) In einem Aufruf an 
die württembergiſche Pfarrerſchaft teilt der geiſtliche Kom 
miſſar der evangeliſchen Landeskirche Württembergs mit, 
daß die am Dienstag, dem 9. Oktober, zuſammengetretene 
Landesſynode einen Antrag auf Zurruheſetzung des 
Landesbiſchof D. Wurm angenommen hat. i 
Grund dieſes Beſchluſſes habe er als Beauftragter 
Reichsbiſchofs für Württemberg die Zurruheſetzung vol 
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4, Blatt. 


Deutsche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 14. Oktober 1934. 


Ins Problem Oſtgalizien. 


Der Krakauer „Czas“, das konſervative Organ 
des Regierungslagers, tritt für eine Politik der 
Verſtändigung mit der ukrainiſchen Bevölkerung 
der drei öſtlichen Wojewodſchaften in einem Artikel 
ein, dem wir folgendes entnehmen: 


„Die gegenwärtige Lage in Oſtgalizien iſt zweifellos 
höchſt unbefriedigend. Polen führt auf dieſem Gebiet keine 


aktive und deutliche Politich. Von der Poloniſierung 
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dieſes Landes kann nicht einmal die Rede ſein, im 
Gegenteil es ſind Anzeichen dafür vorhanden, daß das pol⸗ 


niſche Element dort zurückgeht, daß ſich in manchem 


Dorf die polniſchen Bauern ukrainiſieren laſſen. Der 
Zerfall des Großgrundbeſitzes in Oſtgalizien nimmt dem 
Polentum ſein ſtärkſtes hiſtoriſches, ſoziales und wirtſchaft⸗ 
iches Fundament. Die Parzellierung vergrößert ſtändig 
en Landbeſitz in ukrainiſchen Händen, verringert aben den 
polniſchen Landbeſitz. Die bedeutende Vermehrung der Zahl 


der Beamten und der Polizei erſetzt nicht den Einfluß und 


ie Arbeit der alten autochthonen Großgrundbeſitzer, denen 


gegenüber die ukrainiſche Bevölkerung wohlwollender ge⸗ 


innt ift als gegenüber der Bureaukratie. 


Aber man kann auch nicht von irgend einer Politik 
ſprechen, die darauf abzielen würde, die ukrainiſche 
evölkerung für die Idee des Zuſammenlebens mit 
blen zu gewinnen. Die Regierungen tragen einen 
polizeilichen Charakter. Die ukrainiſche Jugend 
det keine Gelegenheit, ihre Energie und ihren Willen zur 
tbeit zu äußern; nach Beendigung der Studien vergrößert 
ie nur die Reihen der Unzufriedenen und Erbitterten. Was 
noch ſchlimmer iſt, die Taktik der Behörden iſt nicht ein⸗ 
heitlich. Alles hängt von der Individualität der Wojewoden, 
ia ſogar der Staroſten ab. In einem Kreiſe baut der 
rbeitsſonds eine ukrainiſche Schule, einen kleinen Palaſt 
auch eine merkwürdige Art der Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit), im benachbarten Bezirk hagelt es vom Staroſten 
welditrafen von etlichen hundert Zloty fogar für kirchliche 
rozeſſionen, für das Singen ukrainiſcher Lieder. Es ift 
lar ift, daß eine derartige Zick-Zack⸗ Politik niemanden 
befriedigt und keine Ergebniſſe zeitigen kann; fie wird 
à izien weder poloniſieren, noch die früheren Wunden und 
u Mißtrauen in den polniſch-ukrainiſchen Verhältniſſen 
en. 


Am ſchlimmſten aber iſt es um das Verhältnis der 


f Polnischen öffentlichen Meinung zu den polniſch⸗ukrainiſchen 


roblemen beſcellt. Ihre große Mehrheit hat für ſie über⸗ 
baupt kein Intereſſe, alſo ſoll ſich die Verwaltung darum 
kümmern. Aber etliche oder einige Hundert Beamte werden 
dieſes Problem niemals löſen. Das iſt ein Problem für 
einen großen Staatsmann, der ſich auf eine ſtarke 


politiſche Richtung und eine entſchiedene Gruppe der 5 z 
d lichen Meinung ftiügt. 55 


; Die überwiegende Mehrzahl der 
Polen glaubt nicht daran, daß man mit polizeilichen und 


glaubt aber auch nicht, daß die den Ukrainern gemachten 
e dauernde und poſitive Ergebniſſe zeitigen 
rden. 


3 ee Mitteln aus den Ukrainern Polen machen könnte, 


Die polniſche Politik in der ukrainiſchen Frage 


Harakteriſiert die vollkommene Paſſivität. Eine 


aſſivität kann aber niemals einen Sieg, ja nicht einmal 


einen Erfolg bringen. 


1 Die Löſung der ukrainiſchen Frage kann man nicht 
on der Bureaukratie erwarten. Dieſe hat niemals 


und nirgends irgend ein größeres Problem beſonders kein 
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1 4 ationalitäten⸗Problem gelöſt. Sie kann nur ein Werkzeug 


er Hand eines großen Staatsmannes ſein. Wir ſehen 
Pen. nicht den ausdrücklichen Willen der polnischen Volks⸗ 
x meinſchaft. Entweder wünſcht fie die Poloniſie⸗ 
zung Oſtgaliziens: in dieſem Falle ift eine 
Obe dertfach größere Anſtrengung notwendig. 
N er fie wünſcht ein verträgliches Zuſammen⸗ 
en der beiden Völker: in ſolchem Falle ſind weit 
vö Bere Zugeſtändniſſe für die ukrainiſche Be- 
merung nicht zu umgehen als diejenigen, die wir ihr jetzt 
Onden. Wir können entweder die Politik des früheren 
naterreich gegenüber Galizien oder die Preußens in Poſen 
ia ahmen. Halbe Mittel aber bringen, dafür haben wir 
ahlreiche Beiſpiele in unſerer Geſchichte nach den Teilungen, 
(Auch Preußen beliebte im 
enſchen eine Politik der „halben“ Mittel! D. R.) 


Prozes-, 
„Aufwer- 


Onssachen usw. be- 
beitet, treibt Forde- 
en ein und erteilt 
8 echtsberatung. 


t. Banaszak 
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Saale, m Sale 
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Men, Edelwein in 
Üben Sorten uſw. 


Garten- 


Wieder ein polniſch⸗franzöſiſches 
Preſſegefecht. 


Das der Regierungspartei naheſtehende Blatt „Kurjer 
Poranny” polemiſiert in einem Artikel mit der Pariſer 
„Republique“. Das franzöſiſche Blatt hatte Polens 
Politik kritiſtert und dabei beſonders unterſtrichen, daß die 
polniſche Außenpolitik nur auf dem Grundſatz des Preſtiges 
aufgebaut ſei. Der „Kurjer Poranny“ erwidert darauf, daß 
es Frankreich nur angenehm ſein könne, einen Bundes⸗ 
genoſſen zu haben, der auf Preſtige Wert lege und nicht 
einen, „der an Minderwertigkeitskomplexen leidet“. Im 
übrigen ſei politiſche Taktik für jedes Land etwas ſehr 
relatives, entſprechend der geographiſchen Lage. 


Frankreich werde früher oder ſpäter mit Deutſchland 
ebenfalls zu einer Verſtändigung kommen, weil es kein ein⸗ 
facheres und natürlicheres Mittel gebe, ſeinem Lande den 
Frieden zu ſichern, als die direkte Verſtändigung mit den 
Nachbarn. Polens zweiſeitige Verträge mit Deutſchland 
und der Sowjetunion hinderten Fraukreich nicht, in Zukunft 


ebenſolche Verträge zu ſchließen. 


Die „Republique“ behauptet, daß „die unüberlegt an die 
Weichſel verlegte franzöſiſche Grenze auf ihre traditionelle 
Linie wird zurückverlegt werden müſſen“, worauf man 
fragen dürfe, ob dieſe Linie etwa am Amur liege. Dagegen 
würden ſich in Frankreich ſelbſt gewiß genügend Stimmen 
. Der „Kurjer Poranny“ will lieber feſtgeſtellt 
wiſſen, 


„daß Frankreichs Grenzen dort liegen, wo auch 


Polens Grenzen liegen“. 
n 


Erhältlich In 
allen Apotheken. 


Dieſer Artikel, wie auch der Nachruf der offiziöſen 
„Gazeta Polſka“ für Barthou, haben in den Warſchauer 
politiſchen Kreiſen den Eindruck erweckt, daß Polen nunmehr 
die Abſicht hat, ſich Frankreich wieder mehr zu nähern. 

* 
Keine Juden zur mediziniſchen Fakultät 
in Kowno zugelaſſen. 

(O. E.) Sämtliche Geſuche, die von jüdiſchen 
Abiturienten bei der diesjährigen Aufnahme neuer 
Studenten in die mediziniſche Fakultät der Univerſität 
Kowno eingereicht wurden, ſind abgelehnt worden. 
Eine Abordnung von Juden hat dieſer Tage beim Rektor 
der Univerſität vorgeſprochen und wegen dieſer Angelegen⸗ 
heit Beſchwerde erhoben. Dieſe Vorſtellungen ſind indeſſen 
ohne jeden Erfolg geblieben. 


ereinheitlichung der Verkehrszeichen in Polen. 


In Nr. 78 des amtlichen Geſetzblattes vom 5. Oktober 
1934 veröffentlicht die Polniſche Regierung unter Poſition 
793 den Wortlaut der Ratifikationsurkunde der 
Genfer Konvention über die Vereinheitlichung der 
Wegezeichen zur Erleichterung des internationalen 
Verkehrs. Der Konvention gehören faſt alle Staaten an, 
auch — für Polen beſonders wichtig — Deutſchland 
und die Tſchechoſlowakei. Damit hat Polen die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, die Verkehrszeichen an den 
öffentlichen Wegen und Plätzen nach den Beſtimmungen 
der Konvention zu erneuern. Im Hinblick auf die Wich⸗ 
tigkeit für unſer Verkehrsleben veröffentlichen wir im 
folgenden die weſentlichſten Punkte der Konvention. 

Die Wegezeichen teilen ſich in 

Warnungszeichen als Hinweis, daß ſich das Gefährt 
einer Gefahrenzone nähert. Sie tragen grundſätzlich die 
Form eines gleichſeitigen Dreiecks. Die Zeich⸗ 
nung in der Mitte gibt nähere Information über die Art 
des zu erwartenden Hinderniſſes, wie etwa einen Berg, 
eine Wegekrümmung, einen Kreuzweg, einen Eiſenbahn⸗ 
übergang uſw. Ein gleichſeitiges Dreieck mit dickem 
ſchwarzen Rand, die Spitze nach oben und ohne 
Zeichnung in der Mitte, macht den Fahrer darauf auf⸗ 
merkſam, daky er die vor ihm liegende Strecke mit beſon⸗ 
derer Vorſicht zurücklegen muß. Trägt das Dreieck in der 
Mitte einen dicken ſenkrechten Strich, der in 
dunkler Farbe ausgeführt iſt, ſo bedeutet dies, daß in einer 
Entfernung von etwa 100 bis 150 Metern von dem Zeichen 
in der Fahrtrichtung ein beſonders ſchwer zu nehmendes 
Hindernis auftauchen wird. 


Ein mit dicker ſchwarzer Seitenführung aufgezeichnetes 
gleichſeitiges Dreieck mit der Spitze nach unten ſoll 
den Fahrer informieren, daß er ſich einer Wegekreuzung 
nähert, auf der er quer zu ſeiner Fahrtrichtung ſich be⸗ 
wegenden Fuhrwerken das Erſtrecht der Durchfahrt einzu⸗ 
räumen hat. Er muß alſo bremſen oder halten bis das 
andere Gefährt den Kreuzweg paſſiert hat. 


Zeichen, die eine Aufforderung oder ein Verbot ent⸗ 
halten. Dieſe Zeichen haben grundſätzlich Kreisform 
mit rotem Rand und weißem oder hellgelben Mittelpunkt. 

Gänzliches Fahrverbot bedeutet eine runde Scheibe mit 
rotem Rand und heller Mitte ohne irgend eine Bilddar⸗ 
ſtellung. ; 

Verbot der Fahrtrichtung oder Einfahrt bedeutet eine 
rote Scheibe mit hellem, dickem horizontalen Querſtrich. 

Fahrverbot für mechaniſche und andere Fuhrwerke 
bedeutet eine rote Scheibe mit heller Mitte und einer Ziffer 
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vor dem Buchſtaben „t“ (gleich Tonne). Wagen mit einer 
Laſt über der angegebenen Tonnenziffer dürfen nicht wei⸗ 
terfahren. 


Beſchränkung der Geſchwindigkeit bedeutet eine rote 
Scheibe mit heller Mitte und einer vor den Buchſtaben 
„Km“ befindlichen Ziffer. Dieſe Zahl gibt die Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit an, mit der die Fahrt fortgeſetzt werden 
darf. 


Gänzliches Haltverbot bedeutet eine Scheibe mit rotem 
Rand, blauer Mitte und rotem, dickem Querſtrich von links 
oben nach rechts unten. 

Parkverbot bedeutet eine rote Scheibe mit heller Mitte, 
dickem rotem Strich von links oben nach rechts unten und 
großem ſchwarzen „P“ über die ganze Mitte. 

Eine blaue Scheibe mit hellem horizontalem Pfeil 
bedeutet, daß der Weg nur in einer Richtung befahren 
werden darf. 


Eine rote Scheibe mit heller Mitte und dickem 
ſchwarzen Querſtrich in horizontaler Lage ſoll den Fahrer 
informieren, daß ſich vor ihm ein Zollamt befindet, vor 
dem er anzuhalten hat. 


Sonſtige Informierungszeichen. Hierfür 
iſt grundſätzlich die rechteckige Form gewählt worden, 
die Farbe ſoll blau ſein. 

Ein blaues Quadrat mit hellem großen P bedeutet, 
daß auf der vor dem Fahrer liegenden Strecke geparkt 
werden darf. 

Blaues Quadrat mit hellem gleichſeitigem Dreieck in 
der Mitte macht den Fahrer darauf aufmerkſam, daß bei 
der Zurücklegung der vor ihm liegenden Strecke beſondere 
Vorſicht geboten ift, da der Weg an Schulen, Fabrik ⸗ 
3 mit ſtarkem Perſonenverkehr uſw. 
ührt. i g 
Ein großes blaues Rechteck mit heller Mitte und darin 
eingezeichnetem roten Kreuz bedeutet, daß ſich der Fahrer 
vor eine Stelle für erſte Hilfeleiſtung bei Un⸗ 
fällen befindet. 


Die Verwaltungsbehörden ſind von der Regierung 


aufgefordert worden, bis zu einem beſtimmten Tag die 
neuen Wegezeichen anzubringen oder die bisherigen Ver⸗ 
kehrszeichen entſprechend den Beſtimmungen der Genfer 
Konvention abzuändern. Dieſelben Zeichen werden in 
allen Staaten aufgeſtellt, die der Konvention beigetreten 
ſind, ſo daß die Orientierung im internationalen Straßen 
verkehr eine weſentliche Erleichterung erfahren dürfte. 
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are or aaa Sowjetrußlands Getreideſorgen. | 


Mlllſchaſtlache Rundschau. 


Ein weiteres Jahr Sppothekarſchuldenmoratorium. 


Mehr Schatten⸗ als Lichtſeiten. — Ein konſtruktiver Plan zur 
allmählichen Liquidierung dieſes abnormalen Zuſtandes vonnöten. 

Mit größter Spannung erwartete man in allen am Kredit⸗ 
weſen intereſſierten Kreiſen die Entſchließung der Regierung hin⸗ 
ſichtlich des am 30. v. M. abgelaufenen Hypothekarſchulden⸗ 


O. E. In Sowfjetrußland werden die größten Anſtrengungen neut in einer Zunahme des Angebots auswirken könnten. N 
gemacht, um die Getreidekampagne in kürzeſter Friſt zum Abſchluß ſolche Situation könnte dann ſehr leicht zu unverantwortlan i 
zu bringen. Nach ſowjetamtlichen Angaben ift der Plan der Ge⸗ Spekulationen, Abſchluß von Blankotransaktionen uim. ausgenn 
treideablieferung an den Staat bis zum 5. Oktober d. J. in der werden. A 
geſamten Sowjetunion zu 88,1 Prozent ausgeführt worden. Am Wegen dieſer Geneigtheit zu Panikſtimmungen und wegen x 
günſtigſten verlief dabei die Getreideabgabe feitens der Kollektiv. finanziellen Schwäche der Landwirtſchaft iſt man daher in von ; 
wirtſchaften und Einzelbauern, die bekanntlich Steuercharakter ſchen Agrarkreiſen für eine Beibehaltung der bisherigen Linie je 9 

4i 


hat; hier wurde der Jahresplan zu 91,7 Prozent erfüllt. Die dem Gebiete der Getreidepolitik. Wie es heißt, will die Getreid 
Somjetlandgüter haben den für fie auf 2,05 Mill. To. feſtgeſetzten Ge- handelsgeſellſchaft die Interventionskäufe am Getreidemarkt pre 
treideablieferungsplan zu 81,3 Prozent erfüllt. Die Natural- | nur verſuchsweiſe auf die Dauer von einigen Wochen unterbrechee 
zahlungen der Kollektivwirtſchaften an die Maſchinen⸗ und Trak⸗ | 


moratoriums. Die Gläubiger hofften, daß man im Intereſſe einer torenſtationen für geleiſtete Dienſte haben bis zum 5. Oktober ` 5 x 4 
Stärkung des Kreditgedankens von einer Verlängerung abfehen d. J. 76,9 Prozent des Voranſchlages ergeben, der Voranſchlag der 1205 Polens Hopfenmarit. 2 zer 
werde, während die Schuldner die ſchwerſten Befürchtungen hegten, Rückzahlung der ſtaatlichen Getreidedarlehen wurde zu 89,6 Prozent Am polniſchen Hopfenmarkt macht ſich eine immer feſtere f 
da für die erſten Oktobertage die Zwangsverſteigerung von vielen erfüllt. denz bemerkbar. Der vor kurzem in Lublin geſchloſſene Hopf He 
»Tauſenden Hypotheken ſchon ausgeſchrieben war. Die Re⸗ 


Am ungünſtigſten ift es mithin um die Naturalzahlungen an | markt ift ziemlich erfolglos verlaufen, in der Hauptſache, weil N 


gierung hat Mb für die Schuldner entſchieden, ſcheinbar nach dem die Traktorenſtationen beſtellt, was in der Sowjetpreſſe darauf | Warenzufuhr ſehr minimal war. Am Tage der Eröffnung at 


alten Grundſatz: Wo es Stürkere gibt, dann auf Seite des dacti ie Qel n T - | Popfenmarktes waren kaum 60 Zentner vorhanden. Insgeſan 
Schwächeren. Dabei aber überſah ſie vollkommen, daß in der Mehr⸗ Fan en ie Keen n ih u e able wurden während der Dauer der Ausſtellung 110 Zentner vertant 
zahl der Fälle der Gläubiger, der bisweilen ſeinen letzten Spar⸗ gen nicht genügend kümmern. Sofern der urſprünglich auf 18,5 Die Preiſe beliefen ſich auf 235 Zloty für beſte Sorte. ) 


groſchen in ein Hypothefardarlehen angelegt hatte, als der weniger 
widerſtandsfähige Teil anzuſehen iſt. Die Würfel ſind nun ge⸗ 
fallen: die Schuldner dürfen wieder zwölf Monate ruhig ſchlafen, 
während die Gläubiger ein volles Jahr Trübſal blaſen werden. 
Kann man dieſe Regelung gerecht und vernünftig nennen? 


i ii i i ür di igt, daß ſich ſolche Veranſtaltungen AM 
Mill. To. feſtgeſetzte Getreideablieferungsplan für die Kollektive J Lubliner Meſſe hat gezeigt, ſche eranſta aw 
und bäuerlichen Einzelwirtſchaften nachträglich nicht abgeändert . Ben e e ee ers 
worden ift, jo ergibt ſich auf Grund der vorſtehenden ſowfetamt⸗ icher Artikel, der entſpreche ‚ag 9 ; uf 


l i i fordert. Weiter muß bei der Abhaltung von Hopfenmärkten a 
lichen Angaben, daß von der kollektivierten und nichtkollektivierten den Heitpunkt ſtärk Rug ichtege namen erden. In bieſem 


8 8 1 y Bauernſchaft bis zum 5. Oktober d. J. an Getreideabgabe etwas x 1 . t 0 
JJ 
letzten Monaten geworden. Und mit vollem Recht! Denn die r erg Zeitpunkt ca. 1,7 Mill. To. an den blickt wird. Schließlich ift der polniſche Binnenmarkt für Hope 


Darlehensnehmer, die in der Hoffnung auf beſſere Zeiten ſich in 
Schulden ſtürzten, gehören zweifellos zu den bedauernswerteſten 
Opfern der Entwicklung der letzten Jahre, was in erſter Linie für 
die Landwirtſchaft gilt, für die heute in aller Welt Hilfsaktionen 
durchgeführt werden. Wenn nun die Polniſche Regierung durch 
Vollſtreckungsſchutz, Zahlungsaufſchub und dergleichen mehr gewiſſen 
Schuldnergruppen, wie eben der Landwirtſchaft, unter die Arme 
greift, ſo ſcheinen derartige Maßnahmen durchaus gerechtfertigt. 
Bei einer Geſamtverſchuldung der Landwirte in Höhe von faſt 


ing; die Ernte muß daher zum größten Teil exportiert werden 
Was die einzelnen Gebiete anbetrifft, ſo ſind in bezug auf EE ei ſich, daß va die dausländiſchen Firmenvertreter odel 
die Hetreideablieferung am ſtärkſten im Rückſtande Weite und Oft- Importeure ſchwerlich auf den Lubliner Hopfenmarkt lotſen kant 
fibirien, die den Jahresplan erft etwa zur Hälfte erfüllt Haben, Schließlich weiſt der Lubliner Bezirk mit einer Produktion vol 
terner das Gebiet von Tſchelfabinſt (66,4 Prozent), Kaſakſtan [9 bis 10.000 Zentnern kaum ein Drittel der Inlandsproduktion auß 
(75,8 Prozent), der Nordkaukaſus (76,7 Prozent) und das Gebiet Ein Vergleich der gegenwärtigen Lubliner Preiſe mit den vorjähre 
von Stalingrad (82,7 Prozent). z gen ift nicht möglich 


Es herrſchte damals eine gänzlich veränderte Konjunktur. Di 
Preife waren auf den Hopfenmärkten zweimal höher als die gege 


5 Milliarden Zloty darf man ganz gewiß nicht den Dingen freien * ärti i Schädlinge den Ernteertiäl 
Lauf laſſen, ſondern muß regulierend eingreifen, um nicht den Der polniſche Getreidemarkt. e e N oe en Tot han, Beh, wenti 


wichtigſten Wirtſchaftszweig des Landes zum Erliegen zu bringen. 
Nun aber hat die Geſetzesmaſchinerie im Zuge der Entſchuldungs⸗ 
aktion einen verhängnisvollen — ſicherlich gut gemeinten, aber 
ſchlecht verſtandenen — Schritt getan, indem fie in ein Kreditgebiet 
eingriff, das man bisher im Intereſſe der Erhaltung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Gleichgewichts mit der größten Vorſicht und Behut⸗ 
ſamkeit anzufaſſen pflegte. Vor eineinhalb Jahren iſt das Geſetz 
erſchienen, welches die Zinſen für Hypothekenſchulden auf 6 Prozent 
herabſetzte, ein generelles Zwangsmoratorium bis zum 1. Oktover 
1934 einführte und obendrein noch die ganz eigenartige Beſtim⸗ 


Sowohl in Warſchau als auch in Poſen macht ſich infolge der volniſche Landwirtſchaftsminiſterium nicht nach dem Mute f 
Unterbrechung der Interventionstätigkeit durch die ſtaatliche Ge⸗ 5 bene e und ee oi Behörden um die Bekämpfung de, 
treidehandelsgeſellſchaft eine abſchwächende Preistendenz bemerk⸗ Hopfenſchädlinge kümmern werde, die Mengen der erſten Hopi “ 
bar. Es wird in polniſchen Getreidekreiſen angenommen, daß die qualitäten in Polen ſtändig fallen und damit auch den Export ve 
nächſten Wochen im Zeichen diefer ſchwachen Tendenz ſtehen werden, deutend zuſammenſchrumpfen laien werden. Dieſer Export bet 
insbeſondere, wenn das Angebot ſteigen ſollte. Die Unterbrechung im abgelaufenen Erntejahr 7½ Mill. Zloty bei einer verhältn 
der Interventionstätigkeit ſoll erfolgt ſein, weil Getreideexport mäßig geringen Anbaufläche von ungefähr 2700 Hektar. 
115 e nen die ne 17 7 W 

ährigen Getreideüberſchüſſe bereits erheblich überſchreiten ſollen. 

Die bisherige Interventionstätigkeit der Getreidehandelsgeſellſchaft Wiederaufnahme der polniſch⸗engliſchen 


mung dekretierte, daß auf Verlangen des Darlehensnehmers neue hat in erheblichem Maße zur Erlangung des derzeitigen Preis⸗ tragsverhandlun en. 
Zinſenzahlungen zur Deckung der ab 1. April 1933 aufgelaufenen niveaus beigetragen, obwohl das ſtändig ſtarke Angebot und die Handelsverir 9 b a N 
Zinſen verwendet werden müſſen, während die alten Zinsverbind⸗ ſchlechte Preistendenz auf den Weltgetreidemärkten die Arbeit nicht Wie aus London gemeldet wird, wurden die für die Som 


lichkeiten unbeglichen bleiben. Die ſchweren Bedenken, die man 
ſeinerzeit gegen einen derartigen derben Eingriff in das zarte 
Gewebe des Kreditweſens erhob und heute gegen die Verlängerung 
dieſes Zuſtandes um ein Jahr hegen muß, liegen auf der Hand. 
Um es bald vorwegzunehmen: dieſes Geſetz hat den geſamten 
Hausbeſitz Polens mit einem Schlag in eine unhaltbare Lage qez 
bracht, indem es dem Hausbeſitzer jede Möglichkeit der Aufnahme 


gerade erleichtere. Immerhin befürchtet man, daß, ſelbſt wenn die [monate unterbrochenen polniſch⸗engliſchen ee, 
vom Markt genommenen Überſchüſſe tatſächlich die pruktiſchen lungen wieder aufgenommen. Man iſt ohne weitere Nee 
Erportmöglichkeiten überſchreiten ſollten, eine Unterbrechung der | zur Wiederaufnahme der Arbeiten geſchritten. Die britiſche tue. 
Juterventionstätigkeit und im weiteren Gefolge eine bewußte gation wird vom Unterſtaatsſekretär für Außenhandel, Col vill“ 

Preisſenkung gefährliche Stimmungen auslöſen dürfte, die ſich er⸗ und die polniſche von Miniſterialdirektor Sokolowſki geführt. j 


| 
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olen die meiſten Hypotheken in US A⸗Währung angelegt find. Der e) Sammel-„ 31 to Futtererbſen — to | Baldersb. Erbſ. 100 
Gläubiger ſoll nun mit verſchränkten Armen ein weiteres Jahr Roggenmehl 39 to Netzeheu — to | Gemenge ES? / 
lang einer noch nicht abſehbaren Entwertung des Dollars zuſehen, dukt kt Weizenmehl 69 to Schwedenklee —to | Blaue Lupinen — 0 
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Finanzchaos einheimſen darf und nicht im entfernteſten daran zu f ) Folger-Erbſ. — to eradella T= tO Vater: S 1 
denken braucht, auch nur eine Teilzahlung zu leiſten. Es darf nicht 12. Sede Sie resse derte dich fr 0 Kite r ele. yo Felb⸗Erpfen — to | Trockenſchnitzel — to] Sonnenblumk. 
überſehen werden, daß dieſes Unrecht durchaus nicht etwa nur die s r 9 Roggenkleie 60 to Senf — to | Erdnußkuchen 
vermögende Klaſſe trifft, ſondern vielfach auch die Kleinſten unter Transaktionspreiſe: Í Weizenkleie 141 to Kartoffelflocken 30 to | Timothee 
den Kleinen, die einer fiheren und gut verzinslichen Anlage bet Hafer 18 to ee enn, AE ATS 16.70 amt bot 1394 to. 
der Poſtſparkaſſe und anderen öffentlichen Inſtftuten eine hypo⸗ 30 10 r EA AER |i Na Geſamtangebot . 
thekariſche Geldanlage vorgezogen haben. Es müßte zumindeſt die Richtpreiſe: 


Beſtimmung getroffen werden, daß der Nutznießer eines Mora- Warichau, 12. Oktober. Getreide, Mehl- und Futtermittel, 


i 5 Á 5 9 tät 
toriums auch die Folgen einer Entwertung auf ſich zu nehmen | Weizen . . 17.00-17.50 | Klee, gelb, Abſchlüſſe auf der Getreides und Warenbörſe für 100 Ka, orig 
babe: denn Vorteile nach beiden Seiten hin — Zahlungsauſſchuv | Roggen . . . 17.50-17.75 in Schalen EN Waggon Warſchau: Roggen! 17,00—17,50, Roggen II 16,50—17.00 


Braugerite. . . . 21.00-21.50 Wundklee 3 
Einheitsgerſte . . 19.50 — 20.00 Inkarnatklee 
Sammeigerſte . . 18.00-18.50 | Tymothee 
Wintergerſte. Leinſamen . 


i 13 
Einheitsweizen 19,50— 20,50. Sammelweizen 18.50 — 19,50. Einheuß, 
baier 17.50-18.00, Sammelhafer 1856.17 Braugerſte 21,50— 23,0 1 
Mahlgerſte —.—, Grützgerſte 17,00 17.50, Speiſefelderbſen Be į 
N ET tet . 0502970 bis 30,00, e 47,00 52,00, Winterraps N = de 
Hafer „„ 2 ah 013 Rotklee ohne dicke Tacheles 125,00 140,00, Rotklee ee 
Roggenmehl (65°). 21.25 — 22.75 | Fabrikkartoff. p. xs / 70 bis 97% gereinigt 145,00 — 160,00, Weißklee ohne De e bi 95.00% 
Weizenmehl (65 ¾ . 26.50—27.00 | Weizenitroh, loſe 2.50 —2. gereinigt 100,00 125,00, roher Weißtlee ohne Flachsſeide 75.0095, 


und Schuldenverminderung — verſtoßen zweifellos gegen die kauf- 
Rogaentleie . . | 11.00-11.75 Weizenſtroh gepr. 3.10-3.30 o Beizenmebt 18 340038.0, 0 1 3000-3204 
2 1 


männiſche Moral und die guten Sitten. 

Das Moratoriumsgeſetz, das ſich als ein überaus ſchädlicher 
Eingriff in wohlerworbene Privatrechte erweiſt, verſetzt dem ganzen 
Kreditſyſtem, auf deſſen normalem Funktionieren das Wohl und 
Wehe jeder Volkswirtſchaft beruht, einen ſchweren Schlag und löſt 
geradezu umſtürzleriſche Konſeguenzen aus. Es fol nach der Ab⸗ 
ſicht des Geſetzgebers dem bedrängten Hypothekenſchuldner helfen 
— aber dieſer Schutz erweiſt ſich letzten Endes als ein verhängnis⸗ 
volles Dangergeſchenk, weil jetzt der Schuldner, obwohl Beſitzer 
wertvoller Objekte, nicht mehr in der Lage iſt, neue Darlehen zu 
erlangen und vielfach in ſchwerſte Not gerät. Man darf ferner nicht 
die Wirkung auf das Ausland überſehen. Polen begann ſich in 
den letzten Jahren des internationalen Währungsverfalles und der 
ſteigenden Unſicherheit auf den Weltgeldmärkten als eine vom 
Auslande vielfach bevorzugte Zufluchtſtätte für das in aller Welt 


— | x 
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` 44.00-46.00 


Weizentleie,mittelg. 10.50-11.00 Roggenſtroh lofe | 3.00-3.25 °—— D 350-380 $ 


00—30,00 IIA er B „2. 00, 8 g 
Meigentieie (grob). 11.25—11.75 |: Roggenfttoh, gepr. 350—3.75 | B 2800—3000, IA 00. 6 29.00.24 00. In & 1000—00. Mogae 
Geritentteie — 1200 13.50 Haſerſtroh be > 325-850 | E r F 2400—2500 


5 — 25,00, 
mehi I’ (0-55°,) 25.00—26.00, Roggenmehl 10-65% 24,00— 25,0% 
EAE S RE 5 uch, geprent Bir. 270 8 1149/00 — 20,00, Roggenihrotmeht 19.00-20.00, Ronas 
ommerwide . . 26.00— 28. erſtenſtroh, loje . 510-380 ſchrotnachmehl 15,50—16,50, grobe Weizenkleie 11, 10.50, gein f 
Winterraps —.— Gerſtenſtroh, gepr.. 3. 2 grob 11,00—11,50, fein 11.00 11.50, Rogaentleie 10,0010, ud N 
Winterrübjen . . —— Heu, loſe 9.60 —8.50 kuchen 17,50 18.00. Rapskuchen 14,00 —14.50, Sonnenblumen mon 
Biltoriaerbien . . 41.00—45.00 | Seu, gepreßt. | 8.00—8. 18.50—19,00, doppelt gereinigte Geradella ——, blaue Lup 00 A 


— 24, 

i h $ tiant f ilinismäßt Folgererbſen . . 32.00-35.00 | Netzeheu, loſe 8.50—9.00 7,50—8,00, gelbe 9,00—10,00, Peluſchken 22.00 — 23.00. Wicken j 
ee die Wbertiettändintett des el und nicht sur | Platte Supinen | | —.- Nebehen geprebt . 900—950 | bis 25,00, Winterrübfen 43,00—44,00, Gommerrübien 38.0040 
letzt die konſequente Ablehnung jeder Deviſenzwangsbewirtſchaftung Nes. 890 Bu e Sa oaen ` t 17.50—18.00 | blauer Mohn A are Leinſamen 42,00—43,00, Soja-Shro j 
und moratoriumsähnlicher Verfügungen haben ganz erhebliche F Rapskuchen | | 1400—1450 | bis 22.50, Speiſekartoffeln 3,25—3,50. N 14 
Auslandsfapitalien bie cer gelock. Nun erleben ſetzt die fremd- Klee, gelb ; Sonnenblumen! Umſätze 3374 to, davon 405 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


ländiſchen Hypothekargläubiger eine arge Enttäuſchung und man 
muß befürchten, daß in Zukunft anlageſuchende Musländer ſich nicht 
mehr nach Polen hinüberwagen werden. 

Wir müſſen nun heute mit der durch die Entſcheidung der Ne- 
gierung geſchaffenen Lage für ein weiteres Jahr rechnen. Eine 
Fortſetzung der bisherigen Taktik der Regierung erſcheint uns aber 
ausgeichlonen. Es geht nicht an, daß man nach zwölf Monaten 
wieder erſt im letzten Augenblick erfährt, wie ſich der Miniſterrat 
den weiteren Lauf der Dinge denkt. Die Regierung müßte das 
laufende Moratoriumsjahr dazu benützen, um einen konſtruktiven 
Plan zur Liquidierung des Moratoriumszuſtandes auszuarbeiten. 
Wir wiſſen ihon heute daß ſich die Lage der Schuldner im Laufe 
des Jahres kaum beſſern werde: ebenſo wenig geht man fehl, wenn 
man annimmt. daß auch der Gläubiger im Oktober nächſten Jahres 
nicht beſſer fundiert daſtehen wird. Will man alſo dieſem Not⸗ 
zuſtand nicht Dauercharakter geben, der das geſamte Hypothekar⸗ 
kreditweſen unvermeidlich vernichten würde, ſo müßten ſchon ſetzt 
die nötigen vorbereitenden Arbeiten ‚und Studien aufgenommen 
werden, um den abnormalen Zuſtand in einen normalen über⸗ 
zuführen. Bei einer allmählichen Lockerung der Schranken 
des Moratoriums und einer Aufteilung der Liquidation auf drei 
Jahre würde man die Situation zur Not noch einigermaßen retten 
können. Ein Moment der Sicherheit würde ſchon in dem Augen⸗ 
a eintreten, wenn a er: 1 e bekannt würde. 
Hoffen wir, daß die Regierung ſich au re Verantwortung gegen- 15 
über dem geſamten Kreditweſen beſinnen und dieſen Weg gehen ] Weizenkleie, gr. - to —.— Sonnen» ) ſalzene Molkereibutter 2,50, Landbutter 2,00. 12 Einzel? 
— E Dr. F. S. Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— werden 15 Proz. Aufſchlag berechnet. Tendenz: fet und f i 


ohne Schalen. —— kuchen 4243 ¾ . 18.00 18.50 
Blauer Mohn . 40.00 45.00 | Sofaſchrot . . 21.00 —21.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 150 to, Weizen 123 to, Gerſte 330 to, 
Hafer — 10. Gerſtentleie 120 to, Roggenmehl 115,5 to, Weizen⸗ 
mehl 13 to Kartoffelmehl 60 to, Roggenkleie 117,5 to, Weizenkleie 
90 to, Raps 1519, Senf 1,5 to, Viktorſaerbſen 40 to, Futtererbſen 
— to, blauer Mohn 60 to, Fabrikkartoffeln 1595 to, Speiſe⸗ 
kartoffeln 60 to, Peluſchten — to. Rapskuchen — to, Kartoffel- 
floden — to, Sonnenblumenkuchen — to, Sämereien 0,5 to. 


Amtliche Notierungen der Beomberger Getreidebörſe 
vom 13, Oftober. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 
Standards: Roggen 706 g/l. (120, f. h.). Weizen 737,5 g/. 
125,2 f. h.). Braugerſte 707 g/l. (1.01 r. h.), Einheitsgerſte 685 g/l., 
1 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 468.5 g/l. 
„1 f. h.). 


* 
Marktbericht Sämereien der Samengroßhandlu 
Wiefel & Ko, e Am 12. Oktober notierte under diene 
Urchſchnittsqualitäten per 100 Ra.: Rotklee 110—135, 40 
tlee 85—130, Schwedenklee 160—200, Gelbklee, enthülſt 90 — 1. 
Gelbklee in Hülſen 40—44, Inkarnatklee 130—150, Wundklee 100,1 í 
Engl. Raygras, hieſiges 70—80, Timothee 50—65, Seradella Irten \ 
Som E 26—28, Winterwicken (Vicia villosa) 60—70; elui 1 
26—28, Viktorigerbſen 42—46, Felderbſen, kleine 42—35, Senf 49 an 
Sommerrübſen 36—40, Winterraps 42—43, Buchweizen 28—30, Son. N 
40—45, Leinſamen 42—46, Hirie 22—24, Mohn, blau 40—44, Mohn 
weiß 45—55, Qupinen, blau 12—14, Qupinen, gelb 14—16 2. 5 


romberg (Waggon⸗ a a 1 
tterpreiſe vom 12. Oktober eſtgeſetzt du 1 
tE anai r r J W. Ströiyt, 3wiązeť Èoipobarei? 
Spöldzielni Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 2,80 Zloty pro mie 
ab Verladeſtation, 2. Qualität 2,65, 3 Qualität 2.50. Ausgefgagel 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2,80 Zloty pro Kg. ab ziot) 
Pojen, 2. Qualität 2,70. Kleinverkaufsprets: 1. Qualität 3,20 

pro Kg., 2. Qualität 3,00, 3. Qualität 2.80. y 


12 
Butternotierungen. Warſchau, 11. Oktober. Großbanken ; 
preiſe für 1 kg in poln. Zloty. Prima Tafelbutter in Einzelpa 3 


1 7 { 


Transaltionspreile: 
Roggen — o —.— blaue Lupinen — io —.— 
— to —.— Braugerſte 30t0 21.50 
— to —.— 1510 20.80 
Weizen — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speſſekart. io 


gen 2,80, ohne Verpackung 2,70. Deſſertbutter II. Qual. 2,4% N 


2 


+ 


